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Bei höherer Gewalt, Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung 
Ernte und Getreideausfuhr. 
„In ſeiner Rede vor der Preſſekonferenz, von der geſtern 
ſchon berichtet wurde, ſagte Landwirtſchaftsminiſter 
oscicki unter anderem: 
Die Tatſache, daß ein überſchuß der Erzeugung über 
den Ver en et und auf der anderen Seite die Not⸗ 
N endigkeit der Gewinnung von Mitteln für die 
Semdwirtſ hart haben dazu geführt, daß im Auguſt und im 
Member dieſes Jahres eine grotze Menge von Getreide auf den 
Be geworfen wurden und daß infolgedeſſen die Getreidepreiſe trotz 
ar starken Sinkens der polniichen Mart nur ganz langſam ſtiegen 
5 im Verhältnis zur vollwertigen Valuta außerordentlich niedrig 
leben. — niedriger als in Polen je im aufe der letzten fünf Jahre. 
bar ſtehen vor der Tatſache ein es ungeheueren Miß ⸗ 
yerbältnifjesäwiigen den Getreldepreiſen und den 
reiſen der anderen landwirtſchaftlichen Produkte auf der einen Seite 
Sud den Preiſen der Induſtrieerzeugniſſe auf der anderen 
eite. Verhältnismäßig hohe Breiie deſſen, was die Induſtrie erzeugt. 
und unverhältnismäßzig billige Preiſe der Produkte der Landwirtschaft. 
i eutlich veranſchaulicht wird das durch die vom Hauptſtatiſtiſchen Amt 
Miggeſtellte Liſte der Großhandelspreiſe, aus der hervorgeht, daß im 
fürs der Großhandelsmultuplikator für alle Waren 53 000 betrug, 
rden Roggen aber nur 31000, für die Gerſte 26 000 Mk. Mit 
anderen Worten: Der Preis der Gerſte betrug kaum die Hälfte deſſen, 
was die anderen in Betracht kommenden Waren koſteten. und der 


Wen war um 40 v. H. billiger als durchſchnittlich die anderen 
cen. 


Wenn wir ferner den auf der Warſchauer Börſe gezahlten Ge⸗ 
keideprels mit den Getreidepreiſen auf den ausländi- 
ſchen Börſen im Laufe der erſten acht Monate dieſes Jahres 
dergleichen, dann erweiſt ſich, daß die Preiſe bei uns damals Unver⸗ 

eichlich niedriger waren, nicht nur als die Getreidepreiſe in Liver⸗ 

dol, Paris, Prag, ſondern ſogar als die Getreidepreife in 
Chika go, dem Hauptgetreidemarkt des Landes, das einen großen, 
‚Tür die Ausfuhr verwendeten Überſchuß an Getreide hat. Unſere 
Preiſe waren ſogar niedriger als die Preiſe in Berlin, das heißt alſo 
in einem Lande, das ſich in Valutaverhältniſſen befindet, die den 
unſeren ähnlich find. Denn durchſchnittlich beirug der e 
n jenen acht Monaten in Berlin 3,34 Dollar, in Liverpool 3,51, in 
Laus 414, in Drag 3,16, in hago 3,08, bei uns aber nur B04 
Dollar. Die Tatſache des Mißverhältniſſes zwiſchen den Preiſen der 
rduftriewaren und den landwirtſchaftlichen Preiſen rief eine ſtarke 
1 ärung und Unzufriedenheit in landwirtſchaft⸗ 
ichen Kreiſen hervor. Im Laufe der letzten Wochen erhielt ich 
DR verfchiedenen Seiten und aus verſchiedenen Gegenden des Landes 
de Menge von Entſchließungen, Beſchlüſſen und Depeſchen, die auf 
* unerträgliche Lage der Landwirtſchaft hinwieſen. 


Der Miniſter erklärte dann die in land wirtſchaftlichen 


Kreisen herrſchende Unzufriedenheit für begründet und zeigte 
einigen Beiſpielen, einen wie une eat viel 
größeren Teil ſeiner Einnahmen der Landwirt jetzt für ums 
edingt notwendige Käufe ausgeben muß als vor dem Kriege. 
r fuhr fort: 
V 5 Bedeutung für die La 3 
der Fü Witch En Dim Bf Der Vorkriegsbedarf für 
Üinftfiche Düngemittel war in Paten 120 000 Waggons. In biejem 
Jahre iſt dieſer Bedarf zu einem Sechſtel gedeckt worden. ie 
dung des Bedarfs an Düngemitteln iſt für die Landwirtſchaft 
deswegen ſo wichtig, weil in Jahren mit chlechten klimatiſchen 
Bedingungen der Ertrag der nicht ger üngten Grund⸗ 
ücke geradezu kataſtrophal iſt. Eine ee des 
Ertrages durch künstliche Düngemittel iſt ein Gebot für den Land⸗ 
dirt. Da die einheimiſche Produktion den Bedarf; an künſtlichen 
muß aus dem Ausland die fehlende 


Düngemitteln nicht deckt, N 
enge importiert werden. er hat aus dieſem Grunde 


dwirtſchaft iſt die 8 rage 


die Regierung den landwirtſchaftlichen Verbänden, die mit Hilfe 
der künſtlichen Düngemittel die Produktion erhöhten, die Er⸗ 
lau b nis zur Gekreideaus fuhr erteilt. 3 wollen wir 


Aten. Nach dem Voranſchlag wird der 
en Düngemitteln 5 Millio⸗ 
einem Gxport von 20 000 


yo in dieſem Jahre fo 
edarf an künſtli 
den Dollar hoch ſein, was 
aggon Getreide entſpricht. 
g N muß man, daß der Getreideexport im Auslande 
harte techniſche Schwierigkeiten findet, die in den Eiſenbahneinrich⸗ 
f ingen und der Wagengeſtellung begründet find. Dieſe Schwierig⸗ 
eiten geſtatten nicht mehr als 10 000 Waggon monatlich 
auszuführen. Zieht man in Betracht, daß man bis zum Juli näch⸗ 
fen Jahres neun Monate vor ſich hat, jo kann der Export 
ie Minimalziffer von 90 000 Waggon erreichen. 

Wie ſchon geſtern gemeldet wurde, teilte der Miniſter 
dann mit, daß er beim Wirtſchaftsausſchuß die Genehmi⸗ 
gung der Getreide ausfuhrin der angegebenen 
Höhe beantragt habe. 

Die Bemühungen des Landwirtſchaftsminiſters, einen 
Vertrieb polniſchen Getreides auf ausländiſchen Märkten zu 
ermöglichen und damit eine Förderung unſerer Landwirtſchaft, 
zugleich aber auch eine allgemeine Verbeſſerung der Wirtſchafts⸗ 

ge unſeres Landes herbeizuführen, bedeuten zweifellos einen 
0 Sortjepitt und find mit Dank zu begrüßen. Nur darf dabei 

ie Erwartung ausgeſprochen werden, daß die Getreideaus⸗ 
fuhr in die richtigen Hände gelegt wird und die dadurch er⸗ 
zielten Einnahmen in einer den allgemeinen Staatsintereſſen 
nenden Weiſe verwendet werden. 


die Stellung der polniſchen Sozialiſten 
zur Nationalitätenfrage. 


& Aus Warſchau wird gemeldet: Der Hauptvorſtand der polniſchen 
ozialiſtenparlei hat eine Entſchließung ausgearbeitet, in der 
die überzeugung ausfpricht, daß die Partei die Initiative 
ergreifen müßte zur Löſung der Nationalitätenfrage 
te Sozialisten find der Anſicht, daß Nationalitäten, die beſtimmte 
ebiete in geſchloſſener Menge bewohnen, eine territoriale 
N utonomie erhalten müſſen. Die Sogialiftenpartei hält biefe 
jung für die einzige Möglichkeit, die in Betracht 
iznmenden fremden Nationalitäten für die polniſche Staats - 
dee zu gewinnen. 
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Am Freitag ſprang der Dollar im freien Verkehr plötzlich 
auf eine Million Mark in die Höhe! Die Beſtür zung, 
die dieſe peinliche Tatſache in allen Kreiſen hervorrief, war eine 
tiefgreifende und allgemeine, zumal ſich immer mehr die Über⸗ 
zeugung feſtigt, daß das Schickſal der Polen mark — mit 
Recht oder Unrecht, bleibe dahingeſtellt —, ji immer mehr, wenn 
auch in verlangſamten Tempo, dem der deutſchen Mark nähern 
werde. Offiziell wird der Kurs bedeutend niedriger notiert. Der 
ſozialiſtiſche Abgeordnete Diamand hat in der 
Budgetkommiſſion des Sejm den Unterſ b 
und dem offiziellen Kurs auf 50 Prozent angegeben, und angeſichts 
des Fallews der Polenmark kündigte er dem Finanz; 
miniſter, der ſich allerhand Hoffnungen auf Anleihen gemacht 
habe, in jeder Hinſicht das Vertrauen. Der Hochſtand 
des Dollarkurſes und die Differenzen zwiſchen wahrem Preis und 
offizieller Notierung ſind die Urſache, daß die Banken mit dem Ver⸗ 
kauf von Deviſen, falls ſie wirklich ſolche beſitzen, ſehr zurückhalten. 
Einige verfolgen hiermit ſicherlich auch ſpekulative Abſichten. Dies 
führt wieder zu neuen Kriſen der wichtigſten In⸗ 
duſtrie des Landes, der Teptilinduſtrie, die doch wahr⸗ 
haftig in den letzten Wochen ſchon genügſam ſchwere Erſchütterungen 
erleben mußte. Es iſt ihr unmöglich, Deviſen zum Ankauf von 
Rohmaterial im Ausland zu erhalten, und ſie iſt erneut mit ſchwe⸗ 
rem Materialmangel bedroht. Die Lodzer Induſtriezeitung „Mer 
publika“ fordert daher das Finanzminiſterium auf, % raſch wie 
möglich an die Gründung einer Textilbank mit hoch⸗ 
balutariſchem Kapital heranzutreten. Das Kapital ſoll durch den 
Verkauf von Pfandbriefen der polniſchen Induſtrie⸗Kredit⸗Geſell⸗ 
ſchaft gefunden werden. Ob das Miniſterium ſich wirklich zu einem 
ſolchen kataſtrophalen Mittel entſchließt, ſcheint vorläufig wenig 
wahrſcheinlich. Inzwiſchen hält die Gärung unter den Re ⸗ 
gierungsbeamten an. Die Regierung ee abzu⸗ 
wiegeln, indem ſie die Witosſchen Worte aufrecht erhält, ſtreng 
gegen die Streikverſuche vorgegangen werden ſoll. Aber ſie ver⸗ 


kündet leichzeitig, ſie ſich des Schickſals der Beamten an⸗ 
e a bekanntlich abgelehnt hat, und ſie läßt 


durchſchimmern, daß die Erklärungen von Witos keineswegs ein⸗ 
heitlich vom ganzen Kabinett gebilligt worden ſeien. Eine Abord⸗ 
nung der Beamten ſprach im Sejm vor, mußte dort aber die 
Beobachtung machen, daß ſich die Mitglieder der Regierungsparteien 
weigerten, in gemeinſchaftlicher Sitzung mit den Vertretern der 
Linken zu berhandeln, eine Parteiverſtocktheit, die angeſichts der 
Notlage des Landes wohl ein Kopfſchütteln hervorrufen darf. Der 
Nationaldemokrat Kozicki eröffnete ihnen Jann, daß es unmöglich 
ſei, den Notendruck zu vermehren, und daß deshalb die Forderungen 
unerfüllbar ſeien. Doch wolle man verſuchen, den Beamten durch 
die Lieferung von Kohlen, Lebensmitteln uſw. zu helfen. Da aber 
inzwiſchen, bei dem raſenden Sturz der Mark die Teuerung ihre 
proportionellen Sprünge macht, ſo wird binnen kurzem die Not⸗ 
lage der Beamten eine derartige ſein, daß die von der Regierung 
zugebilligte Teuerungszulage von 18 wa: ſich als viel zu niedrig 
erweiſen wird, und man doch ſtarke Erhöhungen eintreten laſſen 
muß. Das wird eine weiter Inflation und damit auch eine fort⸗ 
ſchreitende Entwertung der Mark zur Folge haben. Ingwiſchen 
kündigt das Zentralkomitee der Regierungsbeamten an, daß ſie 
die ſofortige Wiedereinſtellung ihres vom Dienſte entlaſſenen Vize⸗ 
präſidenten Dr. Raabe fordern, und ſie verlangen von der Regie⸗ 
rung die feierliche Zuſage, daß weitere Strafmaßnahmen gegen 
die Führer nicht unternommen wer t t, ſp 
alſo der Kampf zu, und die ſtets wachſende Teuerung wird ihn nur 
verſchärfen. i 


Der 19. Kongreßder ſozialdemokratiſchen Par⸗ 
tei hat eine Anzahl von Beſchlüſſen gefaßt, die geeignet ſind, in 
hohem Maße die nationalen Minderheiten in Polen zu intereſſieren. 
Zunächſt heißt es zwar in dem Beſchluß, daß die augenblicklich 
herrſchende Reaktion in Polen bei den Nationalitäten das Hoch⸗ 
kommen des Junkertums gefördert habe. Auch bei den Deutſchen 
wovon wir übrigens noch nichts gemerkt haben: Die deutſche 
Fraktion ſieht ihre einzige Aufgabe in dem Schutze der berechtigten 
kulturellen Intereſſen der deutſchen Minderheiten und in dieſem 


— 


child zwiſchen dem wahren Streben wird fie durch keinerlei Strömungen getrennt). Dann 


aber beſchloß der Kongreß eine energiſche Aktion für die voll⸗ 
kommene Gleichſtellung aller polniſchen Bürger, ohne Unterſchied des 
Glaubens und der Nationalität zu führen und alles zu tun, damit 
endlich in die Verfaſſung Artikel eingeführt werden, die die kultu⸗ 
rellen Rechte der Minderheiten für ihre Schulen und ihre Sprache 
ſichern und Schikanen und Verfolgungen unmöglich machen. Und 
ſie fordert, daß für die Stammeskomplexe im Oſten, 
bei Wahrung der Rechte Polens, Autonomie eingeführt werde. 

Die neue Rede des Außenminiſters Seyda im 
Klub des Nationalen Volksverbandes läßt die Paraphraſe der wört⸗ 
lichen Anbiederung an Frankreich, die das letzte Mal dem Miniſter 
eine in den Salons geäußerte 2 Abfertigung durch den Ge⸗ 
ſandten Frankreichs eingetragen hatte, vermiſſen. Dafür macht ſich 
der Miniſter faſt buchſtäblich die bekannten Inſinuationen des 
Herrn Advokaten und Miniſterpräſidenten Poincaré zu eigen. Alſe 
in Deutſchland habe gegolten „je ſchlimmer, deſto beſſer“, denn 
dann brauche man keine Reparationen zu zahlen. So je Deutſch⸗ 
land an den Abgrund gekommen und nun, wo man merke, ſei es zu 
ſpät. Selbſt die Politiker in Deutſchland, die hinter die Kuliſſen 
blicken, wüßten heute nicht, was der morgige Tag bringe. Man 
müſſe in Polen auf ſeiner Hut ſein, denn von der einen Seite 
ſuche die Reaktion den Verſailler Vertrag zu zerſtören, auf der 
anderen Seite gher wollten die Kommuniſten ihre Bewegung nach 
dem Weſten tragen, und ſo Polen zwiſchen zwei kommuniſtiſche 
Lager einklemmen. Wir erfahren an Tatſächlichem nur, daß die 
Anerkennung der Sowjetföderation, die Po bekanntlich von einer 
Anzahl von Bedingungen abhängig macht, die Rußland nicht an⸗ 
nehmen kann, immer nicht erfolgen wird, daß alſo die Ver⸗ 
ſtimmung in Rußland vorläufig nicht beſänftigt wird, daß der 
Miniſter große Hoffnungen auf die Warſchauer Konferenz der 
Außenminiſter der Baltenſtaaten ſetzt, ohne dabei zu jagen, wie er 
den wachſenden Widerſtand gegen einen Baltenbund mit Einſchluf 
Polens überwinden will. Und ſchließlich fehlt der erwartete Hin⸗ 
weis auf das „ſchwere Unrecht“ nicht, daß das Haager 
Schiedsgericht Polen angetan habe, als es ſein, von den 
hervorragendſten und unparteiiſchſten Juriſten der ziviliſierten Welt 
gefälltes Gutachten in Sachen der Staatszugehörigkeit der Deutſchen 
Polens fällte. Die Regierung werde mit aller Energie, die das 
Land von ihm fordere, die Intereſſen Polens in dieſer Sache 
wahren, ſo lautet die etwas rätſelhafte Erklärung. Soll das etwa 
die offene Auflehnung gegen die Entſcheidungen 
des Völkerbundes bedeuten? In einem ſolchen Falle würde 
Polen, wie bereits ausgeführt, England gegen ſich haben, und ſeine 
Träume von Anleihen auf dem engliſchen Markt würden 
in Nichts zerfließen, was angeſichts der verzweifelten fingn⸗ 
ziellen Lage einer Kataſtrophe gleichfäme. Und wenn der Miniſter 
mit merkwürdigem Optimismus die 17 Stimmen, die der polniſche 
Kandidat für den Völkerbundsrat bei ſeinem Durchfall erhalten 


den. Wie man ſieht, ſpitzt ſich hat, als ein gutes Zeichen für die Zukunft anſieht, jo würde auch 


hier ein intranſigantes Verhalten gegen den Völkerbund und jeing 
Beſchlüſſe alle Hoffnungen für die Zukunft zerſtören. 


5 Streſemanns zweites Kabinett. 


Aus Berlin wurde uns am 5. Oktober telegvaphifch ge⸗ 
meldet: 

Geſtern in ſpäter Abendſtunde iſt es dem Reichskanzler Streſe⸗ 
mann gelungen, ein Kabinett zuſammenzuſtellen, wenn auch einige 
wichtige Reſſorts zunüchſt unbeſetzt bleiben. Das Kabinett beruht 
auf einer Koalition der bürgerlichen Mitte, beſtehend 
aus Zentrum, Demokraten und Deutſcher Volkspartei. 

Die offizielle Liſte wird erſt morgen (d. h. am Freitag) ver⸗ 
öffentlicht, und am Freitag hofft Streſemann, ſein neues Kabinett 
auch dem Reichstage vorſtellen zu können. Bisher ſtehen folgende 
Namen feſt: Streſemann: Kanzler und Äußeres, Geßler: 
Reichswehr und Inneres, Luther: Finanzen, Brauns: Arbeit, 
Fuchs: beſetztes Gebiet, v. Oppen: Landwirtſchaft und Er⸗ 
nührung. 

Die meiſten dieſer Min gehörten bereits dem erſten Kabi⸗ 
nett Streſemann an. Vom Zentrum bleiben im zweiten Kabi⸗ 
nett Arbeitsminiſter Brauns, die ſtändige Erſcheinung in allen 
Miniſterien ſeit Wirth, und der Miniſter der befeßter Gebiete 
Fuchs. Den Demokraten gehört Geßler an. Durch die 
Zuſammenlegung des Innenminiſteriums mit feinem, bisherigen 
Reſſort für die Reichswehr erſcheint alſo der n einer Ver» 
einigung bon Miniſterpoſten zur Verkleinerung des 
Kabinetts verwirklicht. Eine Vereinigung des Finanzminiſteriums, 
das der zur Deutſchen Volkspartei gehörige bisherige 
Reichsernährungsminiſter Luther übernimmt, mit dem Wirt⸗ 
ſchaftsreſſort, iſt nicht erfolgt. Wirtſchaft und Juſtiz ſollen erſt 
am Freitag beſetzt werden. 

Eine neue Erſcheinung in der Regierung iſt der Ernährungs⸗ 
miniſter v. Oppen, der als landwirtſchaftlicher Fach ⸗ 
mann bekannte Präſident der brandenburgiſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammer. Er ſteht parteimäßig den Deutſchnationalen 
nahe, wenn er auch nicht direkt zu ihnen gehört. Ein Sozial⸗ 
demokrat befindet ſich nicht im zweiten Kabinett Streſemann, 
obgleich der Reichskanzler noch bis zum letzten Moment bemüht 
war, den bisherigen Innenmimſter Sollmann zu halten. 

Überhaupt ware bis zum Abend noch verſchiedene Verſuche 
er worden, die Sozialdemokraten in der Koalition zu erhalten. 

ormittags waren die Führer der Demokraten beim 
denten Ebert erfchienen, um feine Vermittlung bei den Sozial⸗ 
demolkraten herbeizuführen. Auch vom Zentrum bemühte man ſich 
um Wiedervereinigung der großen Koalition. Alle Verſuche wur⸗ 
den von der Sogialdemalratle ab Die Bemühungen ſchei⸗ 


eichspräſi · 


terten daran, daß zwiſchen Sozialdemokraten und Deutſcher Volks- 

ei eine Einigung über den Achtſtundentag und die anderen 
ſozialpolitiſchen Fragen unmöglich war. Der Gedanke der großen 
Koalition wurde dann endgültig fallen gelaſſen. 

Verſuche Dr. Streſemanns, führende Perſönlich⸗ 
keiten der Wirtſchaft für das Kabinett zu gewinnen, ſchei⸗ 
terten gleichfalls. Die Großinduſtriellen waren ebenſd⸗ 
wenig zum Eintritt ins Kabinett zu bewegen, wie unter Cuno und 
im erſten Kabinett Streſemann. 


Ueber die weiteren Abſichten Streſemanns 
ſchreibt unſer Berliner Gewährsmann auf Grund von 
Informationen parlamentariſcher Kreiſe: 

Da das neue Kabinett Dr. Streſemanns in feiner Zuſammen⸗ 
ſetzung faſt unverändert dem erſten Kabinett gleicht, nur mit der 
Ausnahme, daß ſämtliche Sozialdemokraten hinausgedrängt find, 
iſt mit einer ſozialdemokratiſchen Oppoſition zu rech⸗ 
nen. Damit erſcheint es ſicher, daß die Zweidrittelmehrheit, die 
das Ermächtigungsgeſetz als eine Verfaſſungsänderung genehmigen 
muß, nicht zuſtande mt. Die 4 

Auflöſung des Reichstages“ 5 
dürfte dann ſo gut wie ſicher ſein, denn Dr. Streſemann iſt ent⸗ 
ſchloſſen, den eingeſchlagenen Weg weiter zu gehen. Von der Not⸗ 
wendigkeit der Auflöſung ſcheint er auch ſchon vor der Regierungs⸗ 
umbildung überzeugt zu ſein. Er hat aber die jetzigen Schritte 
offenbar noch unternommen, um für die parlamentsloſe Zeit ein 
ganz einheitliches Kabinett ohne innere Wider ⸗ 
ſtände zu haben. Den Frontwechſel des Kanzlers, der darin zu 
ſehen iſt, daß er, der überzeugte Mann der großen Koalition, jetzt 
ein Kabinett ohne jede Koalition macht, glaubt man vielfach dadurch 
erklären zu können, daß er verſucht, durch Neuwahlen ein 
Ventil für die innerpolitiſche Erregung zu ſchaffen, und den Rechts- 
parteien in einem neuen Reichstag verfaſſungsmäßige Regierungs- 
möglichkeiten zu bieten. Während der Kabinettskriſis iſt natur⸗ 
gemäß einvölliger Stillſtand in der Außenpolitik, wie in allen wirt⸗ 
itiſchen und währungspolitiſchen Arbeiten eingetreten. Der 
Parlamentarismus hat ſich wieder einmal als ein für ſolche Not⸗ 
zeiten, wie die jetzigen, ungeeigneter, weil zu ſchwerfälliger Apparat 


exwieſen. 


ſchen in 


begnügt ſich aber ni 
‚megativen Arbeit. Neben der nationalpolniſchen Pr 


S 


Mit dem Polemtum in Deulſchland 


—Doſener Tagebſan. x“ 


reiche man auch den erforderlichen Einfluß auf weitere deutſche 
Bevölkerungskreiſe. Erſt wenn die Bevölkerung zu der Erkennt⸗ 
nis komme, daß von Polen Speck und Brot, aber von Deutſchland 


befaßt ſich ein Aufſatz in der „Frankfurter Zeitung“] Steuern und Not kämen, erſt dann werde die Frucht zur Reife 


(Nr. 718), in dem geſagt wird: 

„Seit mit der Abtretung der Provinzen Poſen und Weſt⸗ 
preußen die Hauptſitze des Polenkums nicht mehr in 
den Grenzen des Deutſchen Reiches liegen, iſt das Intereſſe der 
deutſchen Offentlichkeit 155 die Polen in Deutſchland faſt völlig 
geſchwunden. Sehr zu Unrecht! Nicht nur für Weſtoberſchleſien 
gilt es, daß die polniſchen Aſpirationen auf deutſches Gebiet 
mit den Abtretungen durch den Friedensvertrag nicht ihr Ende 
gefunden haben, ſondern auch au die Reſte von Poſen und Weſt⸗ 
reußen und auf die Teile von Oſtpreußen richten ſich begehrliche 
licke des polniſchen Nachbars. So weit dieſe Ziele nur von jen⸗ 
ſeits der Grenze betrieben werden, wo fie gelegentlich. ſehr under» 
hüllt ausgeſprochen werden, iſt das eine Sorge der äußeren Politik. 
Anders ng es mit der Frage, wie unjere Mitbürger polniſchen 
Stammes ſich zu den Beſtrebungen ihrer Volksgenoſſen in Polen 
verhalten. 

Im Laufe des letzten Jahres haben ſich die Polen in Deutſch⸗ 
land im „Bund der Polen in Deutſchland“ eine Orga⸗ 
niſation geſchaffen, die das außerordentlich weitberzweigte polni⸗ 
che Vereinsweſen einheitlich zuſammenfaßt. Die Sokolvereine, 
ie Kleinkinderſchulbereine, die polniſchen Vollgugskomitees, die 


polniſche Berufsvereinigung und andere ſind unbeſchadet ihrer bei 


Selbſtändigkeit im einzelnen ſämtlich an der neuen umfaſſenden 
Organiſation beteiligt. Auf dieſe Weiſe ſoll eine Vereinheitlichung 
der ganzen Politit der polniſchen Minderheit in Polen erreicht 
werden. Dieſe Politik iſt in ihren Zielen verſchieden, je nachdem, 
ob es ſich um das Polentum im Ruhrgebiet und in Berlin oder 
um das Polentum in Weſtoberſchleſien, der 8 7 877 Poſen⸗ 
Weſtpreußen oder Oſtpreußen handelt. Das Polentum im 
Ruhrgebiet betrachtet man vornehmlich als Emigrantentum. 
Demgemäß richtet ſich die Arbeit hier auf 2 5 des nationalen 
Gedankens und auf eine Kontrolle der A ae Pal der Geſin⸗ 
nung im Hinblick auf eine ſpätere Rückkehr 1 Polen. Daraus 
ergab ſich ſchon in den erſten beiden Jahren nach Abſchluß des 
Verſailler Friedens eine verſchiedene Stellung zur Option. Die 
Polen deutſcher Reichsangehörigkeit“ hatten die Möglichkeit, für 
die polniſche Staatsangehörigkeit zu optieren. Im Ruhrgebiet 
ging die polniſche Propaganda, wenn auch nicht einheitlich, ſo doch 
überwiegend auf Ausübung des Optionsrechts. Nach Ablauf der 
Optionsfriſt — etwa 100 000 Polen einſchließlich der Frauen und 
Kinder haben vom Optionsrecht Gebrauch gemacht — iſt die Hal⸗ 
tung ſchwankend. Neben einer ausgeſprochenen Propaganda zur 
Einbürgerung in einzelnen Fällen ſcheint gegenwärtig die Auf⸗ 
faſſung gu überwiegen, daß die Polen, jo lange fie im Rheinland 
und in Weſtfalen bleiben müſſen, beſſer tun, die deutſche Reichs⸗ 
angehörigkeit zu bewahren. 
Grundſätzlich anders war die polniſche Politik von An⸗ 
jene an im Oſten. Hier gilt das Polentum als Vortrupp für 
n Marſch der Polen auf dem Wege nach Weſten, Deshalb ar⸗ 
beitete die Propaganda gegen die Option. Während in der erſten 
Zeit der Güteraustauſch zwiſchen Polen in Deutſchland und Deut⸗ 
Polen, wenn auch nicht nftigt, fo doch nicht verhindert 
wurde, nimmt man neuerdings bewußt Stellu gegen einen 
ſolchen Austauſch und gegen jede Aufgabe von Grundbeſitz auf 
deutſchem Boden. Wie ſtets in der Geſchichte der nationalpolniſchen 
Bewegung, ſteht auch hier die Geiſtlichkeit an erſter Stelle. Gs 
hat ſich unter Beteiligung verſchiedener Pfarrer eine Vereinigung 
gegründet, die man a e des polniſchen Weſt⸗ 
markenvereins bezeichnen n. Die Verbindung zwiſchen beiden 
Organiſationen iſt ſehr eng. Die Polen, welche in Deutſchland ihre 
ER rg 8 g e ren, a 2 4 
emacht, der dann dafür ſorgt, ie Verkäufer in en keinen 
Brundbeſie erhalten, N b icht mit dieſer 


a DR: 
das Ziel hat, diejenigen Perſonen maſuriſcher und po milder Her» 
kunft, die ſich deutſch fühlen, für das Polentum zu gewinnen, haben 
jetzt Beſtrebungen eingeſetzt, durch Anſiedlung von Polen 
aus dem Rheinland das Hahlenberhältnis des Polentums 

3 0 nsbeſondere hofft man 
eilung preußiſcher Domären in ſtarkem 
Umfang Polen anſetzen zu können. In derſelben Richtung 
liegen die Beſtrebungen zur Gründung einer polniſchen Zentral⸗ 
bank in Allenſtein. Man iſt überzeugt, daß die Bevölkerung 
wie überall, fo auch im Oſten, niemals durch materielle Einflüſte⸗ 
rungen und durch die Ausſicht auf Gewinn ſo leicht zu beeinfluſſen 
ſein wird wie jetzt. Der preußiſche Landtagsabgeordnete Ba⸗ 
ezewski iſt der Auffaſſung, daß, wenn ihm von der polniſchen 
Regierung große Summen zur 1e geſtellt werden, er in 
kurzer Zeit große Erfolge erzielen kann. Ebenſo wie der polniſt 
Staat ſeine auzländiſchen Vertretungen zum Sp br habe, jo 
müſſe man das Polentum in Deutſchland zum Werkzeug des pol- 
niſchen Handels machen. Das Ziel müſſe ſein, den ganzen 
polniſchen Export durch polniſche Hände zu leiten und den ganzen 
Handel im Oſten, ſoweit er von Polen kommt, von dem Polen⸗ 
tum in Deutſchland abhängig zu machen. 


(Amerikaniſches Copyright 1923 by Carl Duncker, Berlin.) 


Silveſter Bruhns Tochter. 


Regierungsſubventionen unterſtützt. So 
je be Anfalng 1022 den poileſchen 


Auf dieſe Weiſe er⸗ 


gelangen. Neben der A ee vergißt man nicht die 
kulturelle und politiſche Arbeit. Durch Kleinkinderſchulen, 
polniſche Sprachlurſe, durch die Sokol⸗ und andere Vereine und 
nicht zuletzt durch die polniſche Preſſe arbeitet man für die Stär⸗ 
kung des nationalen Gedankens. 

„Dieſe ganze Tätigkeit erfreut ſich einer weitgehenden Unter⸗ 
ſtützung durch die polniſche Regierung, beſonders durch die polniſche 
Geſandtſchaft und die Konſulate in Deutſchland. Die Unter⸗ 
ſtützung iſt zum Teil ganz offen, zum Teil geheim. Wie der 
frühere polniſche Geſandte Madeyski bei einem Empfang polniſcher 
Landsleute geſagt hat, er betrachte die Fürſorge für das Polen⸗ 
tum in Deutſchland als eine ſeiner vornehmſten Aufgaben, ſo 
handeln auch ſeine Nachfolger und Untergebenen. Bei den Ver⸗ 
ſammlungen und Veranſtaltungen der polniſchen Vereine fehlen 
ſelten die Vertreter der Konſulake. Bei der Feier des Verfaſſungs⸗ 
tages von 1793 der in Köln anſäſſigen Polen hielt ein Konſu⸗ 
latsbeamter die Rede über die Bedeutung der polniſchen 
Verfaſſung. Er machte es den polniſchen Eltern zur Pflicht, ihre 
Kinder in der polniſchen Geſchichte zu unterrichten und legte ihnen 
beſonders ans Herz, die Kinder in die polniſchen Schulen zu 
ſchicken. Im af daran erkundigte ſich der Konſul eingehend 
nach der Tätigkeit der Vereine und dem Stand der Vereine. Auch 
einer Feier der polniſchen Kolonie in Duisburg hielt ein 
Konſulatsbeamter die Feſtrede. Der Kölner Konſul hat 
es auch mit der Lohalitätspflicht gegen den Staat, in dem er fein 
Land vertritt, für vereinbar gehalten, einem Lichtbildervortrage 
beizuwohnen, in dem eine Fülle deutſchfeindlicher Bilder gezeigt 
wurde, 3 B. ein Bild, das ein Jauchefaß darſtellt, wie es von 
einem deutſchen Profeſſor geöffnet wird; über der ausſtrömenden 
Jauche ſtanden die Worte: „Deutſche Kultur“. Die Fühlung zwi⸗ 
ſchen den polniſchen Konſulaten und den polniſchen Verbänden iſt 
außerordentlich eng. Für den Bund der Polen in Deutſch⸗ 
land iſt es ein ſehr wichtiges Agitationsmittel, daß er ſeinen 
Mitgliedern ein⸗ oder zweimal im Jahre ein koſtenloſes Vi⸗ 
ſum zur Reiſe nach Polen verſchaffen kann. Die polni⸗ 
ſchen Konſulate bedienen ſich der polniſchen Verbände zur Auskunft 
auf den verſchiedenſten Gebieten. Ohne eine Beſcheinigung eines 
anerkannten polniſchen Vereins wird kein u nach Polen aus⸗ 
geſtellt. Polniſchſtämmige Reichsangehörige, die als Arbeiter nach 
Frankreich wollen, erhalten von den polniſchen Konſulaten polniſche 
Päſſe, wenn ſie ſich als Mitglied polniſcher Verbände ausweiſen 
können. Die polniſchen Behörden verkehren aber in dieſer Art nur 
mit ſolchen Verbänden, deren Betätigung ihnen genehm iſt. Der 
im Oktober gegründete polniſche Arbeiterver band in 
Bochum, der die chaupiniſtiſche Haltung der polniſchen Berufs⸗ 
vereinigung bekämpft, kämpft ſeit langem darum, daß auch ſeine 
Mitglieder die gleichen Vorteile wie die Mitglieder der polniſchen 
Berufsvereinigung erhalten. Auch dadurch erfreuen ſich polniſche 
Organiſationen der Förderung, daß ihre Akten in den Bureaus 
polniſcher Konſulate verwahrt werden. 

Die polniſche Preſſe in Deutſchland lebt zum 
großen Teil von der Unterſtützung. Jeder Zeitungsfachmann, 
der die Abonnementszahlen, den Abonnementspreis und den Um⸗ 
fang der Anzeigen der „Gazeta Olſztynska“ durchprüft, ſieht, daß 
dieſe Zeitung ſich ohne Unterſtützung gar nicht halten kann, und es 
bedürfte nicht des ausdrücklichen Eingeſtändniſſes eines Einge⸗ 
weihten. Ebenſo liegt es mit dem „Dziennik Berlinski“, 
für den nach dem Zeugnis des „Kurjer Poznanski“ vom 29. Juni 
1923 die polniſche Regierung rieſige Subven⸗ 
tionen ausgegeben hat, und deren Redakteur längere Zeit der 
frühere Preſſereferent der Geſandtſchaft, Litauer, war. Ebenſo 
werden die polniſchen Beſtrebungen auf dem Sch iet durch 

ſind 8. B. Ende 1921 oder 
ereinen von der polniſchen Regie⸗ 
rung für Schulzwecke 50 Millionen zur Verfügung geſtellt worden. 
In Oſtpreußen unterhält beſonders die Gräfin Sierakowska, die 
Frau des preußiſchen Landtagsabgeordneten, die Beziehungen mit 
dex polniſchen Regierung, mit der ſie u. a. über die Gründung 
eines polniſchen Privatgymnaſiums in Oſtpreußen verhandelt hat. 
Wie nahe gerade in dieſem Falle die perſönlichen Beziehungen ſind, 
geht u. a. auch daraus hervor, Graf Sierakowski während der 
Abſtimmungszeit polniſcher Generalkonſul in Marienwerder war. 
Auch an den polniſchen Bankgründungen iſt die he A finan⸗ 
ziell intereſſiert. über Streitigkeiten, die ſeinerzeit wegen der Ver⸗ 
teilung von 5 Millionen polniſcher Regierungsgelder unter den 
Polen beſtand, dürften die Abgeordneten Baczewski und Graf 
Sierakowski recht intereſſante Auskunft geben können. 

Leider verbietet es der Raummangel, das Bild durch eine um⸗ 
faſſendere Charakteriſtik der polniſchen Preſſe in Deutſchland zu 
bervollſtändigen. Es würde aus ihr hervorgehen, daß die polniſ 
Preſſe mit aller Selbſtverſtändlichkeit die Zuſammenhänge mit dem 


Muttervolke und mit dem polniſchen Staate pflegt. Hier ſei nur Miß 
auf einen Artikel des „Dziennik Berlinski“ verwieſen, in dem es der Politik nichts gemein. . 
heißt: „Das Bewußtſein, daß wir Glieder eines nahezu dreißig] Miſſion mit den polniſchen Militärbehörden iſt die denkbar heſte⸗ 


erhalten, ſonſt aber fie lieber aufzulöfen, als in andere Hände 


übergehen zu laſſen. Sie hat die Hälfte aller Gewinne all⸗ ſich ſammeln. 


jährlich dem Erben meines verſtorbenen Bruders Dieter aus⸗ 
zuzahlen und ihm bei einer Auflöſung der Firma ebenfalls 


Ein hanſeatiſcher Kaufmannsroman von Günter v. Hohenfels. die Hälfte zu geben. Miteigentümer aber it er nicht; er darf 


(12, Tortſetzung.) f Machdruck verboten.) 
„Fräulein Johanna, ich vermute, es iſt am beſten, Sie 
öffnen den Brief jetzt.“ 
„Wir wollen es zuſammen tun. Jetzt glaube ich, mich wieder 


in der Gewalt zu haben. Ich mußte Ihnen ſagen, was mich 


als furchtbare Überzeugung erfüllt, und nun beſtehen Sie die 
Probe. Ich mahne Sie an die Freundſchaft, die Sie mir vor⸗ 


meines Vaters kämpfen. Wir müſſen dem Feind offen in das 
Geſicht ſehen. Mein Vater kommt nicht zurück. Das weiß 


ich beſtimmt! Wer kann ihm die Tat beweiſen, wenn er ſelbſt 


nicht zugegen? Jetzt ſuchen Sie den beſten Rechtsanwalt, 
nehmen Sie den gewandteſten Detektiv an. Opfern Sie, 
welche Summe Sie wollen. Jetzt müſſen wir beweiſen, daß 
mein Vater unſchuldig iſt. Es beweiſen, obgleich wir ſelbſt 
nicht daran glauben können. Wir beide, wir wiſſen ja, wie 
edel, wie groß, wie gut er war, wenn der furchtbare Jähzorn 
nicht ſeinen Geiſt trübte. Wir beide müſſen alſo zuſammen⸗ 
ſtehen und müſſen die Firma erhalten“ 

Eine ernſte Begeiſterung klang aus ihren Worten. 

„Jetzt hole ich Vaters Brief“ 


Sie ging in das Nebenzimmer und ſchloß den Treſor auf, 


zu dem ihr der Vater den Schlüſſel gelaſſen und in den fie 


den Brief gelegt hatte. Sie kam wieder zurück und ſchnitt 
langſam und mit bebenden Fingern den Umſchlag auf und las: 
i „Bremen, 20. Januar 1922. 

Mein letzter Wille! x 

Wir Menſchen unterliegen alle dem unerbittlichen Walten 
des Schickſals! Für den Fall, daß ich von dieſer Reiſe nicht 
heimkehre, iſt die alleinige Erbin der Firma und meines Be⸗ 
ſitzes meine Tochter Johanna. Ich mache es ihr zur Pflicht, 
dafür Sorge zu tragen, ſoweit ihre Kraft reicht, die Firma zu 


auch nie als Inhaber derſelben in mein Kontor eintreten. Ich 
erwarte, daß meine liebe Tochter Johanna die Ehre meines 
Namens vor der Welt unbefleckt hält und tut, was ich ihr am 
letzten Abend geſagt habe. 8 

Sollten Umſtände eintreten, die es notwendig machen, 
daß meine Tochter ſchon während meines Lebens eingreift, 
fo ſoll ſie von dem Tage an, an dem ich mit dem Porfirio 


hin gelobten. Jetzt wollen wir beide zufammen um die Ehre Diaz‘ den Hafen verlaſſen habe, berechtigt fein, dieſen Brief 


zu öffnen und als freie Herrin in der Firma zu ſchalten. Sie 
wird dies bis zur Gewißheit meines Todes in meiner Ver⸗ 
tretung tun und mir — hier oder im Jenſeits — Rechenſchaft 
leiſten. Eine notariell beglaubigte Vollmacht liegt bei. Meinem 
langjährigen Mitarbeiter und Freunde Swendholm mache ich 
es zur Pflicht, meiner Tochter Johanna ebenſo treu zur Seite 
zu ſtehen, wie er es ein Menſchenalter mir getan. 


Und nun: Über uns allen das Fatum! Die ewige Ge⸗ 
rechtigkeit und Ver nabe n Gut und Böſe! Und hier mein 
heiliger Schwur: 80h habe nie einen Schritt vom Wege des 
Guten getan, ſo lange ich mich meiner ſelbſt bewußt war. 
Nur der Jähzorn hat mich zu dem Unglück meines Lebens 

ebracht, daß ich büßen muß bis zur letzten Stunde. Mein 

ruder! Johanna — Du liebſt ſeinen Sohn. Ich bitte Dich 
— ich weiß, wie es Dich ſchmerzt. Ich leg Dir kein Verſprechen 
auf, aber — denke, daß ich am Tode ſeines Vaters die Schuld 
trage — wie wäre es möglich, daß er das vergeſſen könnte. 
Er müßte ein Engel fein, und Engel gibt es nicht auf der Welt, 
und am wenigſten unter den Bruhns. Ich zürne ihm nicht. 


Ich bitte ihm ab, aber ich konnte ihn nicht ſehen und ich kann ein. Natürlich war der Richter Johanna bekannt. 


es nicht ertragen — genug. Lebe wohl Johanna! 
In inniger heiliger Liebe, wie ſie den Menſchen erfüllt 


der Abſchied nimmt. 
Silveſter Bruhns.“ 


F erklärte in der Darſtellung der Finanzlage 
olens, die 


— — —— — —̃ > 


Millionen ſtarken Volkes ſind, daß hinter uns der dee OR 
ſteht, der uns zu ſchützen vermag und es verſtehen wird, auf! i. 
uns zugefügte Unrecht mit gleichen Waffen gegenüber den bes 
ſchen Staatsbürgern deutſcher Nationalität zu antworten — bund 
Bewußtſein muß uns vollſtändig genügen.“ Als der Polenb 
in Berlin eine Konferenz der polniſchen Preſſe in Deutſchlan an, 
hielt, wurde mit aller Selbſtverſtändlichteit an den Journaliſ 
berband in Warſchau ein Telegramm geſandt mit der Ve obe 
rung, daß die polniſche Preſſe ihre Arbeit, die ſie hier zum W 
des Volkes erfüllen müſſe, nie einſtellen werde. Der Jahresſen 
der polniſchen Verfaſſung vom 3. Mai 1793 iſt von den Fa 
in Deutſchland, d. h. von den deutſchen Bürgern polniſcher Zum 
ebenſo feierlich begangen worden wie in Polen. Der Bund en. 
Polen in Deutſchland durfte es ſich bei dieſer Gelegenheit beigen 1 
in einem Aufruf von der dauernden Verminderung des materiell, 
Beſitzſtandes des polniſchen Volkes in der Zeit der Knechtſchaft 
reden, obwohl, mag man über die preußiſche Polenpolitik den 5 
wie man will, die ungeheure Hebung der materiellen Lage W 
preußiſchen Polentums in ſämtlichen Schichten der Vevölkeru, 
bei jedem Vergleich mit den ruſſiſchen und galiziſchen Geb N 
augenfällig wird.“ 4 
Am Schluß feines bemerkenswerten Aufſates (der un, 
der deutſchen Minderheit in Polen wieder einmal zeigt, 8 
beſcheiden wir find und was wir angeſichts dieſes Bericht 4 
über die Polen in Deutſchland von den gegen uns ing 
wieder erhobenen Vorwürfen der Illoyalität zu denken haben) 
ſagt der Berichterſtatter der „Frankf. Ztg.“: . R 
„Wir wollen einer Politik der Vergeltung nicht das W 74 
reden. Wollte man den Maßſtab anlegen, den der polnif ch g 
Außenminiſter Seyda gegen die Deutſchen in Po 1 
anwendet, ſo wäre die geſamte Tätigkeit de J 
polniſchen Organtfationen vollendeter Landen 
verrat. Wir find weitherziger und würden es für eln 
Torheit halten, wenn der Staat den vergeblichen Verſun 
machen wollte, die Bande, die ſich über die Staatsgrenzen 
hinweg von Volk zu Volk ſchlingen, zu zerſchneiden. Wir müsse h 
aber leider feſtſtellen, daß unſere polnischen Mitbürger = 
die Vertretung der polnischen Republik im Deutſchen Rei 4 
die Pflege dieſer Bande mit einer Zielſetzung und mit Mittel. 
betreiben, die ſich mit den Pflichten der Loyalität gegenüber 
dem Deutſchen Reiche nicht vereinbaren laſſen. Vergleich 
man die weite A die das Polentum bei uns in ve 
tiſcher und wirtſchaftlicher Beziehung genießt, mit der Poli! 
gegen die Deutſchen in Polen, ſo ergibt ſich in der Gejamt 
bilanz ein fo hohes Debetſaldo auf polniſcher Seite, daß mit 
bis zu deſſen Ausgleich jede weitere Diskuſſion über die Ge 
währung etwaiger weiterer Rechte an unſere polniſchen | 
bürger ablehnen müſſen.“ N 


Republik Polen. 


Die Beamten und der Streikgedanke. 


Der Unterrichtsminiſter ließ an die ihm untergeordneng 
Stellen ein Rundſchreiben ergehen. in denen er feſtſtellt. daß | 
die Mehrheit der Beamten und der Lehrer gegen den Aus, 
ſtand iſt, und, an die Ehre und das Verantwortlichkeitsgefühl del 
Streikagitatoren appellierend, fie auffordert, ihren direkten Vorgeſegden 
oder dem Ministerium ihr Rücktrittsgeſuch einzureichen. — D 


ab Zu 


er in der Sitzung der nationaldemokratiſchen Seimfraktiof 
gab, daß, wenn ein Beamtenausſtand ftattfinden ſollte, die Regierung 
aſt auf ihrem Standpunkt beharren und der Ausſtand nur 8 
noch größeren Verminderung der Zahl der Beamten führen würde. 


Einſchränkung der Dienſtreiſen. 


Der Präſidlalausſchuß des Eiſenbahnminiſtertums hat bekannt 
egeben, daß von nun ab bis auf weiteres ſämtliche Dienſtreiſen 
— Erſchöpfung des dafür zur Verfügung ſtehenden Fonds in 
Wegfall kommen und nur in dringenden Ausnahmefällen 
Genehmigung des Eiſenbahnminiſters unternommen werden dürfen. 


Die Tätigkeit der franzöſiſchen Militärmiſſion 
5 in Polen. 


Ein Vertreter der Polniſchen Telegraphenagentur batte kürzlich 
Gelegenheit, den Chef der franzöſiſchen Militärmiffion in Warſchau 
Oberſt Pujo darüber zu befragen, wie ſich gegenwärtig die Zu 
ſammenarbeit der Mijfion mit den polniſchen 
Militärbehörden geſtalte. Oberſt. Pujo erklärte: „Un 1 
fon iſt lediglich ein militäriſches Organ und hat mi 

Die ee mene bei 


Wieder weinte Johanna laut auf und Swendholm mußte 

„Fräulein Johanna, wir müſſen den Brief vernichten, 
man könnte ihn für ein Geſtändnis halten.“ | 

Sie ſchüttelte wehmütig den Kopf. b 

„Warum uns betrügen? Er iſt ein Geſtändnis.“ 

„Noch einmal, wir müſſen ihn vernichten.“ 

Das vermag ich nicht, aber wir müſſen ihn verbergen 
Das foll meine Aufgabe fein. Wie könnte ich in dieſer Stunde 
vernichten, was vielleicht das Letzte iſt, was ich von ihm habe. 

„Jedenfalls nicht wieder in den Treſor. Ich vermute, 
daß dieſen das Gericht durchſuchen wird.“ 
Johanna war wieder gefaßt. 

ee recht, kommen Sie, Swendholm. Zum Klagen 
iſt ſpäter Zeit, wir wollen nachſehen, was der Treſor birgt.“ 

Sie ſtand energiſch auf und ging ihm voran. Es waren 
zumeiſt Papiere, zuoberſt die Vollmacht für Johanna, dann 
Familienurkunden. Johanna durchwühlte den Inhalt mit 
zitternden Fingern. Zu unterſt einige Käſtchen mit dem 
Brillantenſchmuck der Mutter. Er lag hier unberührt ſeit fie 
geſtorben. Dann eine kleine ua Pappſchachtel, 
der mit Bleiſtift geſchrieben ſtand: D. B. 

„D. B.? Heißt das Dieter Bruhns?“ 

Draußen ging die Klingel. Unwillkürlich erſchrak Johanna 
ſteckte das Käſtchen ein, ſchloß eilig den Treſor und war mi 
Swendholm wieder im Erkerzimmer, als das Mädchen eintrat, | 

„Herr Landgerichtsrat Sendlin und ein anderer Herr. 

„Ich laſſe bitten.“ a 

Als das Mädchen hinaus war, ſagte Johanna: „Schnell!“ 
Swendholm, nehmen Sie das Käſtchen und den Brief.“ 

Als Swendholm beides eingeſteckt hatte, traten die beiden 


. 


„Gnädiges Fräulein, ich bin untröſtlich, Sie in eine 


traurigen Veranlaſſung ſtören zu müſſen, Ich weiß nicht 
wie weit Herr Swendholm bereits 8 f 


Gortſebung folgt.) 


Aufgabe der Miffton tft es, die polniſche Armee 
A jeder Beziehung dem Stande der franzöſiſchen 
dat mee anzupajfen, Unſere Arbeit nach dieſer Richtung hin 
1 bis jetzt hervorragende Ergebniſſe gezeitigt. Allerdings 
ſt unſere Arbeit noch nicht beendet, und es dürften noch etwa 1% 
ahre vergehen, bis wir das erreicht haben, was wir bezwecken.“ 
8 Oberſt Pujo beendete feine Erklärungen mit der abermaligen 
etonung der hervorragenden Beziehungen, die die Miſſion mit den 
polniſchen Militärbehörden unterhalte. g 


Der Heeresdieuſt der „Intelligenz“. 
& In der letzten Sitzung des Heeresausſchuſſes des 
d Im wurde nach längerer Ausſprache beſchloſſen, den Heeresdienſt 
feſt Wehrpflichtigen mit höherer Schulbildung auf 184 Monate 
eltzuſetzen. Die Dienſtzeit ſoll am 15. Jun beginnen und zunächſt 
5 zum 1. Oktober des nächſten Jahres dauern. Im Sommer des 
darauffolgenden Jahres ſollen die Wehrpflichtigen noch einmal auf 
tei Monate eingezogen werden. Beſondere Vergünſtigungen ſollen 
ehrpflichtigen gewährt werden, die als einzige Ernährer ihrer 
lien oder als Beſitzer kleiner Landwirtſchaften oder Hand⸗ 
erksbetriebe unabkömmlich find. Dieſe ſollen während eines Mo⸗ 

nats ausgebildet und dann der Reſerve zugeteilt werden. 


Polens Mnteil an der öſterreichiſch-ungariſchen Bank 


5 Aus Warſchau wird gemeldet: die volniſche Regierung 

5 auf Grund eines Beſchluſſes der Liquidatoren der ehemaligen 

lerreichiſch⸗ungariſchen Bank in Wien eine weitere Rate 

res Anteils in Gold erhalten. Die Räte beträgt 

0 000 öſterreichiſch⸗ungariſche Goldkronen, d. h. in polniſche Mark 
umgerechnet 36%, Milliarden. 


Polniſch⸗Danziger Hanbelsverhandlungen. 
f Am 2. Oktober iſt nach Danzig der Direktor der andelsabtei⸗ 
ung beim Miniſterium für Induſtrie und Handel, Ad. Siehen, 
abgereiſt, um an den Handelsver handlungen im Senat 
ilzunehmen. Die Verhandlungen betreffen Ein» und Ausfuhr⸗ 
dane und die Frage der Feſtigung der polniſchen Induſtrie in 
die. \ 
Um die Auslieferung einer Senatorin. 
Der Geſchäftsordnungsausſchuß des Senats hatte 
ſich in der letzten Sitzung mit einem Antrage auf Auslieferung 
rukrainiſchen Senator ig Frau Helena Lewezga⸗ 
zowska zu beſchäftigen. Im Mai d. Is. iſt in Rom bei einem 
Frauenkongreß eine in K Sprache geſchriebene ukraini⸗ 
Ihe Brofchüre verteilt worden, in der u. d. a rau L. als 
Delegierte angeführt iſt. Die Broſchüre ſoll beleidigende 
Angriffe gegen den polniſchen Staat enthalten. 
Frau L. ſoll die Broſchüre nicht geſchrieben, ſie ſoll auch an dem 
Kongreß nicht teilgenommen haben. Senator Balinski iſt zum 
Referenten gewählt worden. Er hat nicht nur die vom Gericht 
beanſtandeten Stellen, ſondern die ganze Broſchüre zu prüfen und 
mit der Senatorin L. zwecks Feſtſtellung des Sachverhalts in 
erbindung zu ſetzen. Je nach Ausfall der Feſtſtellungen wird 
die Kommiſſion bald oder beim Beginn der neuen Seſſion mit 
der Angelegenheit weiter befaſſen. 


Von der deutſchen Schule in Polen. 


Deutſche Abgeordnete beim Unterrichtsminiſter. 
Dieſer Tage begaben ſich die Abgeordneten Klinke, Utta und 
Pieſch mit. einer Delegation der Eltern, deren Kindern die Auf⸗ 
nahme in das private Gymnaſium in Liſſa durch das Poſener 
Schulkuratorkum verweigert wurde, zum Unterrichtsminiſter Gtabinski. 


Der Miniſter verſprach, ſofort das Poſener Kuratorium um den j 


Grund ſeiner Anordnung zu befragen und in Kürze eine Antwort zu 
erteilen. Unter anderen Angelegenheiten wurde auch das Vorgehen 
der Schulbehörden gegen die deutſchen Schüler berührt. | 

N Der Unterrichtsminiſter äußerte ſich dahin, daß die 
eutſchen Schulen da, wo nötig find, weiter beſtehen jollen, 


und d die 
| — nötigen rdnungen in dieſer Angelegenheit 


Die deutſchen Minderheitenſchulen in Oberſchleſien. 
In der 60. Vollverſammlung des Schleſiſchen Selm, der 
erſten nach den Ferien, rief eine lebhafte Debatte ein Dringlich⸗ 
keitsantrag des Deutſchen Klubs in der Frage der 
inderheitenſchulen hervor. Der Antrag fordert, in 
Anbetracht deſſen, daß der Antrag auf Eröffnung einer höheren 
Minderheitsſchule abgelehnt wurde, in Oberſchleſten Mittelſchulen nach 
dem Stande des Vorjahres eröffnet werden ſollen. Zu dem Antrage 
ſprachen die Abgg. Szezeponit und Ulitza. Pfarrer Br ozka 
berief ſich auf den $ 14 der Genfer Konvention, nach welchem mittlere 
und höhere Minderheltenſchulen nach dem Grundſatz der Gegenſeitigleit 
eingerichtet werden ſollen. Bei der Abſtimmung wurde der 
deutſche Antrag mit den Stimmen der Deutſchen und Sozia⸗ 
liſten angenommen. 


Auflöſung der deutſchen Schule in Sohrau 
in Oberſchleſien. 


Die „Kattowitzer Ztg.“ meldet aus Sohrau: Die bisherigen] g 


deutſchen Klaſſen wurden aufgeldft und die Kinder den 
polniſchen Klaſſen zugeteilt. Von den eingereichten 367 Anträgen für 
die deutſche Minderheltsſchule ſollen von der Schulbehörde nur 20 für 
gültig erklärt worden ſein. Dazu wird den Eltern noch mitgeteilt, 
daß gegen dieſe Entſcheidung kein Einſpruch mehr möglich iſt. (I) 


Um Baldwins Schweigen. 


Seit vierzehn Tagen verſuchen die engliſchen Blätter, gleichviel 
ob fie franzoſenfreundlich oder antifranzöſiſch eingeſtellt find, den 
Premierminiſter Baldwin zu einer Erklärung zu zwingen über 
die Pariſer Zuſammenkunft mit Poincaré, von der angekündigt 
wurde, daß eine Übereinſtimmung der Anſchauungen 
zwiſchen der engliſchen und der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung erzielt je, Die franzoſenfreundlichen Blätter erwarten 
von einer Antwort des Premierminiſters eine Beſtätigung ihrer 
Auffaſſung, daß Baldwin in irgendeiner Form Poincars zu ver⸗ 
ſtehen gegeben habe, daß England den unfreundlichen Meinungs⸗ 

austauſch des Hochſommers beiſeite ſchieben möchte, um gemeinſam 
mit Frankreich und Belgien die Verhandlungen über die deutſchen 
Reparationen da fortzuſetzen, wo ſie im Winter infolge der Mei⸗ 
nungsbverſchiedenheiten über die Zweckmäßigkeit des Ruhreinmarſches 
ergebnislos abgebrochen wurden. 
Die antifranzöſiſchen Blätter erwarten von einer Auf⸗ 
klärung über die politiſchen Vorgänge Material für ihren wir⸗ 
kungsvollen Feldzug gegen den Miniſterpräſidenten, der mit dem 


Hute in der Hand bei Poincaré Abbitte geleiſtet hat. Beide Er⸗ 


wartungen werden aber, wie dem Berichterſtatter der „Danziger 
Freien Preſſe“ von ſehr gut unterrichteten politiſchen Perſönlich⸗ 
keiten nachdrücklich verſichert wird, ſehr enttäuſcht werden, ſobald 
Baldwin oder Curzon den Zeitpunkt für gekommen erachten, über 
den Inhalt ihrer Pariſer Beſprechungen ſich offen auszusprechen. 
Baldwin hat, wie in London verſichert wird, keinerlei engliſche Inter⸗ 
eſſen oder Anſichten preisgegeben (7), ſondern man kann mit Be⸗ 
ſtimmtheit annehmen, daß ein ſehr weſentlicher engliſcher Geſichts⸗ 
vunkt, der für die Verhältniſſe auf dem Kontinent von entſchei⸗ 
dender Bedeutung iſt, in vollem Umfange Frankreichs Anerkennung 
und Zuſtimmung gefunden hat. Baldwins Rede am 2. Auguſt im 


engliſchen Unterhauſe ſchloß bekanntlich mit einer ſehr ſcharfen] Förde 
Warnung an Frankreich, daß die engliſche Regierung und das eng⸗ Na 


bare Forderu 


VVoſener Tagedlalt. > 


keit verüben und deutſchen Boden in Beſitz nehmen werde. Andere 
Politiker weiſen demgegenüber auf die Vorgänge in Düſſeldorf hin, 
bei denen das franzöſiſche Militär offen die Partei der rheiniſchen 
Separatiſten ergriff und äußern die Anſicht, daß Baldwin nicht 
Konzeſſionen von Poincaré erlangt habe, ſondern 
bor ſeinen Drohungen zurückgewichen ſei. 

— — 


Die Aufgabe des paſſiben Widerſtandes. 


Von Paris aus wird mit Nachdruck darauf hingewieſen, daß 
die deutſche Reichsregierung den Eiſenbahnern im 
beſetzten Gebiet am 1. Oktober 80 Milliarden Mark Hilfs⸗ 
gelder ſandte. Dieſe Tatſache kennzeichne die Haltung der Reichs⸗ 
regierung in der Frage des paſſiven Widerſtandes als unehrlich. 
Vielmehr iſt j dieſe Art der Beurteilung böswillig, denn es 
handelt ſich darum, dieſe Eiſenbahner, die deutſche Beamte find 
und bleiben, und die die franzöſiſche Regie zum größten Teil über⸗ 
haupt nicht beſchäftigen will, zu ernähren. An der Pflicht des 
Reiches, ſeine Beamten zu ernähren, ändert auch die Aufgabe des 
paſſiven Widerſtandes nichts. Es iſt eine kückiſche Verdrehung der 
franzöſiſchen Propaganda, hieraus eine Unehrlichkeit zu kon⸗ 
ſtruieren. > 

Im übrigen wird von franzöſiſcher Seite betont, daß die Be⸗ 
völkerung des beſetzten Gebietes von ſelbſt die Liquidierung des 
paſſiven Widerſtandes erſtrebt. Es wird aus Paris gemeldet, daß 
die Städte Düſſeldorf; Eſſen, Bochum, Dortmund 
und Witten den franzöſiſchen Behörden die Mitteilung machten, 
daß fie die Abſicht hätten, teilweiſe die Unter haltskoſten 
der Okkupationstruppen zu tragen. Woher allerdings 
die Städte das Geld dazu nehmen ſollen, das erſcheint unerfindlich. 


Der Frank fällt in raſchem Tempo. 


Die Meldung von der Aufgabe des paſſiven Widerſtandes hatte 
ein ſehr raſches Steigen des franzöſiſchen Franken⸗ 
kurſes zur Folge. Man mißt den Wert des franzöſiſchen Franken 
für gewöhnlich an dem Preiſe eines Pfund Sterling in Paris. 
Dieſer betrug am 25. September vorübergehend 71,10 Fr. und hielt 
ſich dann zwei Tage lang ee Sobald aber in London deut⸗ 
lich wurde, daß Poincaré Regierung Streſemann nicht nur 
nicht entgegenkam, ſondern ſogar durch gehäſſige Reden, unerfüll⸗ 
ungen und neue Gewaltſchritte einer Einigung direkt 
entgegenarbeitete, wurden auch die Pfunde teurer nach Paris ver⸗ 
kauft. Der Frank fiel wieder, und zwar in reißendem 
Tempo. Tag ds Tag wurde das engliſche Pfund, abgeſehen von 
einer kleinen Zögerung am 29., durchſchnittlich einen ganzen Frank 
teurer. Der 27. September war der Tag, wo der engliſchen Börſe 
die Augen aufgingen über den Irrtum, dem der Frank ſein vor⸗ 
übergehendes Steigen verdankte. Die Zahlen mögen reden: 
25. und 26. September: 72,75; 27, Sept. 78,80; 28. Sept. 74,15; 


29. Sept. 74,09; 2. Oktober 76,20; 8. Okt. 77,07; 4. Okt. 78,07, fü 
land, A.⸗G., hat von ihren Exponaten ein Röntgenkabinett und 
Fabrikinventar für insgeſamt 12 000 Goldrubel verkauft. N 
ſtriert werden ferner zahlreiche Verkäufe von kleineren landwirt⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen und Geräten. 
in einigen Fällen, wo der Kaufpreis zu hoch erſchien, 
ſetzung der Preiſe verlangt. Die größeren von den an der Aus⸗ 
ſtellung beteiligten Firmen verhandeln mehr über größere Lie» 
ferungen nach Muſtern und Modellen, als über den Verkauf 
ihrer Exponate; einzelne Abſchlüſſe dieſer Art ſind bereits zu⸗ 
ſtande gekommen. 
zeſſionen und 
lagern. ’ 


Wenn es fo weiter geht, wird in wenigen Tagen der bisher 
tiefſte Stand vom 14. Auguſt, wo das Pfund is Varis mit 88,60 
notierte, erreicht und wohl gar überboten fein, 


Großbritanniens Zollpolitit. 


Um das . 25 Weltreich kaufkräftiger für 
wer 

U Ber ö A 

3 1 oͤlkerung nach den Dominions lenken müſſen. 


9 


a ng e w 
bewährt habe, und daß die indiſche Sen 
ießen könnte, die Einfuhr aus dem 


euſeeland erklärte, es ſei not⸗ 
wendig, das Syſtem der Vor ug Fe auszubauen, ohne das die Koſten 
d rbeiterſchaſt gefei ert werden dürften. 


ätte, erklärte offen heraus, daß, England von den Kolonien ver⸗ 
1 75 ſie den Menſchenüberſchuß in Form von Auswanderern Übernehmen 
müßten, das M iffen n 


einen Vorzugszoll bei der Ei 
20 Beiden ke 


— — 
Sowjfetrußland. 
Ein ruſſiſcher Proteſt gegen den Völkerbund. 

Bei dem Kongreß der Internationalen Eiſen⸗ 
bahnunion, der in Paris ſtattgefunden hat, war zum erſten 
Male eine offizielle Delegation der Eiſenbahnen 
Sgwjetrußlands erſchienen. Der Führer der Delegation, 
Slg aß, verlas in der letzten Sitzung eine Erklärung, die in 
temer franzöſiſchen Zeitung erwähnt wird, aber gerade deshalb 
einiges Intereſſe verdient. proteſtierte im Namen 
des Volkskommiſſariats für Verkehrsweſen gegen den metho⸗ 
diſchen Ausſchluß aus allen internationalen 
Beratungen, der bisher gegenüber der offiziellen Vertretung 
des ruſſiſchen Eiſenbahnweſens üblich geweſen iſt. Dieſe kurzſichtige 
Politik in techniſchen Sragen bedeute nicht bloß eine Geringſchätzung 
der Intereſſen und der Würde der Sowjetrepublik, ſondern auch die 
Aufgaben des internationalen Eiſenbahnverkehrs würden dadurch 
nicht erleichtert, wenn durch eine ſolche Nichtachtung die ruſſiſche 
Sowjetrepublik genötigt werden ſollte, ihre Verkehrspolitik aus⸗ 
ſchließlich nach den Intereſſen Sowjetrußlands zu orientieren. Am 
Schluſſe ſeiner Erklärung ſprach Selgaß einige Sätze über die 
F zu dem „jogenannten Völker⸗ 
bund“. Er ſagke: „Die wichtigſten Gründe für dieſe Haltung 
der Sowjetrepublik gehören nicht vor dieſe Verſammlung, die keinen 
politiſchen, ſondern einen rein techniſchen Charakter hat. Aber auch 
dom techniſchen Standpunkte aus iſt es die Pflicht der Delegation 
Sowjetrußlands, darauf hinzuweiſen, daß die Entwicklung des inter⸗ 
nationalen Eiſenbahnverkehrs nicht durch einen Organismus ger 
rt werden kann, der die Gleichheit der großen und kleinen 
tionen nicht berückſichtigt, ſondern lediglich einer ge⸗ 


liſche Volk nicht geſtatten würden, daß Frankreich eine Ungerechtig⸗Ilwiſſen Gruppe bevorzugter Völker als Mittel sur 


andere Staaten zu erzeugen vermögen. 
den internationalen Verkehr muß frei von jeder national gerich⸗ 
teten und politiſch orientierten Kontrolle ſein und in gleicher Weiſe 
den Intereſſen aller Völker, ob groß oder klein, ob ſtark oder ſchwach, 
nutzbar gemacht werden.“ 


an Privatperſonen verpachtet werden. 


abends um 
mittlungsvorſchläge abzulehnen. 
begaben ſich zu Dr. Streſemann, um ihm von dem Ergebnis ihrer 
Fraktionsſitzung nr machen. 

faſſung parlamentariſcher 

Um 10 Uhr trat dann das Kabinett zu ſeiner Sitzung zuſammen, 
nach deren Abſchluß ſich Streſemann zum Reichspräſidenten begab. 


400 Beſchluß angenommen, 


Sozialdemokraten erklärte, an dem 
laſſen und auf eine > X 
Streſemann aus feiner augenblicklichen ſchwierigen Sit 
freien ſollte. 5 e 
bei feinen jetzigen Parteiverhältniffen nicht zu löſen. 
klären die n 8 
Regierung in ſozialpolitiſcher Beziehung erteilt werden ſollten, nicht 
einverſtanden. In erſter Linie iſt damit gemein 
hohen Summen für Sozialverſicherung, die bei ' 
Finanzlaſten des Reiches von den bürgerlichen Parteien nicht mehr 
ien [als erträglich bezeichnet werden. 


weislich, 
aus dem Kabinett zurückziehen zu wollen. e 
auf ſeiten des Zentrums, wo man das ſtärkſte Intereſſe für das 
Verbleiben der Sozialdemokraten im Kabinett hat, daß die Formel 
des Reichsarbeitsminiſters Dr. Braun, der große Autorität in 
Arbeiterkreiſen auch f 
beſitzt, nochmals zur Diskuſſion geſtellt würde. Nach dieſer Formel 
heißt es, daß die äußerſte Not des deutſchen Volkes im Kampf um 
ſeine Exiſtenz dazu zwinge, die 3 auf ein Maß zu er⸗ 
n, 

Hatt ſoll nach dieſer Formel 
der bisherigen ſechs bis ſieben Stunden gelten. 
deren lebenswichtigen Gewerben ſoll die Möglichkeit zu einer 
überſchreitung der Achtſtundenzeit gegeben werden, 
Doch gelangte dieſer Vorſchlag nicht zur Erörterung. 


* 


Beherrſchung der anderen dient. Es iſt ohne weiteres 


klar, daß gewiſſe Staaten, die auf den Völkerbund einen beſtimmen 
den Einfluß ausüben, ſchon durch dieſen Einfluß einen Druck auf 
Die Arbeit der Völker für 


Ein neuer ruſſiſcher Botſchafter in Berlin. 
Der ruſſiſchen Telegraphen⸗Agentur zufolge ernannte der Rat dez 


Volkskommiſſare Auſſem zum Botſchaftsrat in Berlin. 


Oſtſeemanöver der Sowjetflotte. 


Die Kriegsflotte der SSSR. wird demnächſt in der 
Oſtſee Manöver vornehmen. Der Oberbefehlshaber der Flolt⸗ 


iſt in Kronſtadt eingetroffen. 


Die Waldkonzeſſionen in Rufland. 
Aus Riga wird gemeldet: Die lettiſche Vertretung in Moskau 


hat von neuem Verhandlungen mit der Sowjetregierung über die im 
Friedensvertrage vorgeſehenen Waldkonzeſſionen eingeleitet. 
Falls eine Einigung erzielt werden ſollte, fo wird das vermutlich in 
der Weiſe geſchehen, daß die von Rußland vorgefchlagenen gemiſcht⸗ 
wirtſchaftlichen Geſellſchaften mit lettländiſchem und ruſſiſchem Kapital 
ins Leben gerufen werden. 


Die Zunahme der privatkapitaliſtiſchen Wirtſchaft 
in Rußland. . 

Aus Moskau wird gemeldet: Nach einer Veröffentlichung ſollten 

im Laufe des Jahres 1922 und 1923 im ganzen 7779 Unternehmungen 

Es wurden aber in der Tat 

nur 4998 Unternehmungen, d. h. 57 Prozent, hauptſüchlich an ihre 


früheren Beſitzer vergeben. Die Bedeutung des Privatkapitals iſt in 
ſchnellem Anwachſen begriffen. 
hauptſächlich, ſolche Induſtrieunternehmungen zu erwerben die gangz 
— W ar produzieren und keine großen Kapitalien bean⸗ 
pruchen. 


Abſchlüſſe auf der Moskauer landwirtſchaftlichen 


Privatunternehmer bemühen ſich 


Ausſtellung. 
Wie der „Oſt⸗Expreß“ meldet, find auf der Moskauer Aus⸗ 


farbe eine Reihe größerer Abſchlüſſe mit ausländi ⸗ 


chen Firmen regiſtriert worden. Exponate ſind u. a. verkauft 


worden von den deutſchen Firmen Karl Reichert und Guſtav Lipp⸗ 
mann optiſche Inſtrumente für 5 bzw. 1,5 Tauſend Gold⸗ 
rubel, von dem italieniſchen „Cice“⸗Konzern ſämtliche 15 ausge⸗ 
ſtellten „Fiat⸗Autos“ für 65 000 fr 
zöſiſchen „Berliſt⸗Werken“ ein Auto, von der gemiſchten öſterreichiſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsgeſellſchaft 10 Motorräder und Fabrikinventar 
ür G 


fdrubel, von den fran⸗ 


oldrubel. Die Internationale Arbeiterhilfe für Ruß⸗ 
Regi⸗ 


Das Regiſtrationsbureau hat 
eine Herab⸗ 


Mehrere Firmen verhandeln über Kon⸗ 
Errichtung von Konſignations⸗ 


die Urſache der deutſchen Uriſe. 


Das ablehnende Verhalten der Sozialdemokratie. 


Die Vorgänge, die zum Rücktritt des Kabinetts führten, ſpiel⸗ 


ten ſich, wie unſer Berliner Berichterſtatter ſchreibt, 
folgender 


maßen ab: 

Die ſozialdemokratiſche Fraktion beſchloß am Mittwoch, 8. d. M., 
3410 Uhr, mit 61 gegen 54 Stimmen, alle Ber 

Die ſozialdemokratiſchen Miniſter 


Damit war nach Auf⸗ 
eiſe die Kabinettskriſe akut geworden. 


Die Sozialdemokraten waren am Mittwoch 410 Uhr abends 


zuſammengetreten, um über den Kompromißvorſchlag Beſchluß zu 
faſſen. Innerhalb der ſozialdemokratiſchen b 
Meinungen ſtark aufeinander. Mit einer geringen Mehrheit wurde 


Fraktion prallten die 
| der den Kompromißvorſchlag wegen des 
chtſtundentages als unannehmbar erklärte. Die Mehrheit der 
Achtſtundentag nicht rütteln zu 
die nur das Kabinett 
tion be 
Die Frage des Achtſtundentages ſei vom Reichstag 
Ebenſo : 
e der 


Löſung nicht einzugehen, 


Sozialdemokraten ſich mit anderen Vollmachten, 


t die Kürzung der 
den gegenwärtigen 


Bei dieſer Ablehnung des Kompromiſſes erſchien es als unab- 
daß die Sozialdemokraten erklärten, ihre vier Miniſter 
Vergeblich hoffte man 


über die chriſtlichen Gewerkſchaften hinaus 


das geſundheitlich für die Arbeiter erträglich iſt. Im 
der „ ſtatt 
n an⸗ 


Im Reichstag war bis in die ſpäten Nachtſtunden noch eine 


große Menge von Parlamentariern und Journaliſten verſammelt 
und erwartete die Entſcheidung des im Reichskanzlerpalais tagen, 
den Kabinettsrates. Der frühere ſchwediſche Miniſterpräſident und 
jetzige Völkerbundsdelegierte Branting, der auf der Durchreiſe von 
Genf nach Stockholm in Berlin 


weilte, war im Reichstag anweſend, 


batte jedoch keine politiſchen Beſprechungen und informierte ſich 


nur eingehend bei ſeinen deutſchen Parteigenoſſen über die Lage, 


Deulſches Reich. 


„„ Unruhen in Hindenburg. Die „Oſtdeutſche Morgenpoſt 
berichtet aus Hindenburg (Deutſch⸗Oberſchleſien): Am Mittwoch 
nachmittag gegen 5 Uhr verſammelten ſich in der Kronprinzeaſtraße, 
beſonders vor dem Hotel Kochmann zahlreiche von ihrer Arbeits⸗ 
ſtätte kommende Arbeiter, die Vorſchüſſe erhalten hatten, von deren 
Höhe ſie jedoch nicht befriedigt waren. Bei dieſer Gelegenheit kam 
es zu Ausſchreitungen. Die Geſchäftsinhaber ſchloſſen die Läden, 
und die Polizei verfuchte die Menge zu zerſtreuen. Der Revier⸗ 
leiter, Hauptmann Borchert, der perſönlich anweſend war, gab 
Befehl, Schreckſchüſſe abzugeben, da er die Lage der Schutzpolizei 
als bedrohlich anſah. Dem Vernehmen nach ſollen mehrere Per⸗ 
ſonen getötet, andere zum Teil ſchwer verletzt ſein. Eine amtliche 
Mitteilung über dieſe Vorgänge liegt noch nicht vor. f 
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Mailand- Monza, 9. September 1923. 


ıZ-Erfolg 


Unter 14 gestarteten und 6 placierten Wagen erringen den Preis 


4. Preis Minoia . auf BENZ 
5. Preis Hörnern daf BENZ 


mit Continental-Bereifung 


gegen d. größte italienische, amerikanische u. französische Konkurrenz n. 15Jähr. Fernbleiben v. groß. intern. Rennen, 


Goldene Medaille für hervorragende Leistung. 


137 Kilometer Durchschnittsgeschwindigkeit in d. Stunde, bei über 5% stünd. Fahrtdauer. 


BENZ & CIE., rea: MANNHEIM. 


Repräsentation in Poznan: JULJAN PNIEWSKI, ul. Kantaka I, Tel. 2936. 
| Werkstätten u. Garagen: ul. Bukowska 12. 
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2 Bilz, das neue ze 

Bach Eroberung des I. u. II. Preises Grand Prix d’Earope 


errang weiter den 
l. u. 2. Preis bei dem allpolnischen Automobilrennen in Warszawa 


für Schnelligkeit, leichtes | N 
Wenden u. Dauerhaftigkeit das a 1 T omo 3 a 2 
&g das beste, billigste und 
33 F 5 fr Te, 9 sparsamste im Gebrauch. 
Ausschließlicher Verkauf f. Großpolen u. Pommerellen 


„BRZESKIAUTO“ . anc., Poznan, 


Tel. 34.17 u. 41-2 170:9”ùꝙàð]ʒ ul. Skarbowa 20 Gegr. 1894 


Pofen, den 3. Oktober 1923. 
SESSSEESESESCTESEESESTESErESEe‚‘t 


zeigen an Rultur-Ingenieur 
. E. plate u. Frau Frieda. 


Vom 1. 10. 1623 an haben wir uns bereinigt . 


und führen gemeinſam weiter das 


feet mh dar Latoraarlm. 


zan, ul. 3. Maja 5. 


A. Hammer, I Kar. Calchonski, Dir, 


i Zahn-Atelier I 
N W. Dzielinski (vorm. . Sommer) 35 | # 


RS Wolnosci 5 12076b IE 
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Ich habe in 


| : Bojanowo, In Rawiez, : 


eine 


: :Pferde-Klinik 


El eingerichtet. 


= Abiellung für äußere u. chirurgische 
5 Krankheiten. 
— Abtellung für Druse (ISollerstall). 


— Abteilung für 3 (Isolierstall; Behand- 
lung durch Begasung, Gaszeile). 


Dr. Dumont, 


g Tierarzt. 
Telephon: Bojanowo 57. [9183 & 


— 21200 


Plüsch- und bel 
Chaiselongues, Auflegematratzen. 


Spezialität: Kiub-Garnituren 
€ empfiehlt: (879 
Polstermöbelfabrik 


M. Sprenger, Poznan, 
sw. Marcin 74. En detail, 1 


: VOLLREIFER 


Peter’sUnionu.liga 


Gr. 1010x120 — 930x120 — 930x140; 


romane. 8 Bde. geb. 

Avenarianiſche Chronit 

Dumas, Der Graf von 
Monte Chriſto. 3 Bde. 
gebunden. 

Das Weib im Leben d. 
Völker v. Albert Frieden⸗ 
thal, 2 Bde. geb. 2. Aufl. 
mit 1140 Abbildung. und 
48 farbigen Beilagen nebſt 
eihnograph. Karte. Ein 


1 anunnnnun,s fun Gui, 


ELLE 


Prachtwerk erſten Ranges. 
ſowie verſchiedene beſſert 

Romane u. Jugend- 

ſchriften uſw. 
Poſener Buchdruckerei | 


und Derlagsanitalt T. A 
Boznan, ul. Zwierzyniecka 6, 


— ri Großen Theaters. 


Sonnabend, den 6. 10.: „Glocken von Corneville“. 


Sonntag, den 7. 10.: „Die loten Augen“, Oper | 
i von d' Albert. 


Montag, den 8. 10. um 7%: Uhr: „Glocken von 
Corneville“, Komiſche Oper v. Planquette. 

Dienstag, den 9. 10., um 7½ Uhr: „Jauſt“, Oper 
von Gounod. 

Mittwoch, den 10. 10., um 7% Uhr: „Troubadour“, 
Oper von Verdi. 

Donnerstag, den 11. 10., um 71, Uhr: „Glocken von 
Eornevi Ile“, 


i b Jedes Quantum aller Sorten 


Kartoffeln, 


I unſorliert und als Speiſeware, 8 
zur prompten und jpäleren Abladung. 


Gleichzeitig empfehle ich mich für den Bezug von 


Kali, 


melches ich jederzeit 8 habe. 


Emil Frühling, Poznan, 


Drahtadr.: Sadzonki. Tel. 3099 und Pu 


Ab En gros. 


Feeitag, den 12. 10. — 7½ Uhr: „La Boheme“, 
Oper von Puccini. 
Sonnabend, den 13. 10., um 71, Uhr: „Ballelt-Abend“. 
Sonntag, den 14. 10., um 7½ Uhr: „Troubadour“, 
5 i Opfer von Verdi. * 


Ju sehr günstigen Preisen liefert 


„AUTO“ Przemyst Saunen l. l 


d.: P. Czarnecki, 
Poznan, Zwierzyniecka 8, 


IYVIUT 


s 7 Uhr: 


Iran Dube) „ener. 


3 arten 5 ö 
Angebote mit Preisangabe Br — 


u. 9400 a. d. Geſchäftsſt. d. 25 00 | 
t e Der Ertrag iſt 

3 ür die ar der 2 * 
( 
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Herren = oden na 18 en —— —5 fer» 


andwirt, jucht | 
een an Briefwechſel 


Preiſen auf Lager. mit katholiſcher Dame zwecks 
Seweryn Roemer, ſpäterer Heirat. Damen 


m leit We 


Teerprodukte 


und Dachpappen 
DN Zeniriiugen a 


landwirtschaftliche en Steig Bien Cha 
m N N t. 
Maschinen und Geräte; S e e be 
liefert zu günstigen Preisen 814 a . 2 277 A ectaufhe gegen Be alten N Selbkändiger 
Feliks Rauff i Ska,, ZU 5 F 
Poznan, Waly Wazöw 4/5. Tel. 2454. , l, le, Doppeiftinte, des Cat 


deutendem Vermögen, ſucht auf 

e ne een diefem Wege eine. liebevolle 
* . * 

. Do 3 n 


Lebens. 
m gejähriin 


Heirat! Gutsit. Herren | im Alter von 18 bis 23 Jahren, 

a. Deutschland] Nicht anonyme Reflektanten 
iu. d. Auslande wünschen] bitten Zuſchrifen mit Photo⸗ 
glückl.Heirat. Damen, wenn | graphie, welche auf Wunſch 
auch ohne Verin, 7 1 rg wird, vertrauensvoll 
+ Stabrey, B unter G. 9396 an die Ge 
u Sto tolpticheitt. 16. feat d. Bl. zu richten. 
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sind wieder zu haben 
Generalvertretung: 


Nitsche i Sp., Haschirenfahrik 


cee sw. Marein 33. 


SZ 22.220 27 — 
— — — 


Wir kaufen: 


Speiſelartoffeln, 


möglichſt mit Ausfuhr, zur ſofortigen Lieferung, ſywie 
Getreide — Saaten — 3 
Higalfe & Gerly, G. m. b. 9. danzig. 


LCangfuhr, Haupfſtr. 130. Zelephos 6726. 
Telegramme: eee, 
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Fragen. Nicht darauf kommt es an, was wir zu ſo 
Erekinis { Ga 


aner vor allen Menſchen Sünder geweſen ſeien. Jeſus 
t: „Ich ſage: Nein, ſondern, ſo ihr euch — beſſer, 


werdet ihr alle auch alſo umkommen.“ Mene tekel! 


1 


1 D. Blau-Poſen. 
Aus Stadt und Sand. 


Poſen, den 6. Oktober. 


Richtpreiſe und Wirklichkeitspreiſe. 

\ Es lohnt ſich wirklich, in den Gegenwart die in den Schau⸗ 
ſenſtern ausgeſtellten bzw. ausgelegten Waren mit den dafür poli« 
zeflich vorgeſchriebenen Preiſen zu betrachten und ſie mit den noch 
in der vorigen Woche gezahlten zu vergleichen. Man wird dann 
aufrichtig ſtaunen über den Rieſenumfang der Teuerungswelle, 
die mit dem Beginn dieſer Woche eingeſetzt hat. Zunächſt von Tag 
zu Tag, dann bon einem Halbtag zum andern und ſchließlich 
bon einer Stunde zur andern gingen die Preiſe ſprungweiſe in 
die Höhe. Böſe Zungen behaupten, daß gewiſſe Geſchäfte einen 
Angeſtellten. mit dem Umſchreiben der Preiſe den ganzen Tag be⸗ 
ſchäftigen. Und die aufmerkſame Beobachtung ſcheint dieſer Be⸗ 
hauptung Recht geben zu wollen. Statt aller nur einige Beiſpiele 
Am vergangenen Sonnabend noch konnte man eine Lage Wolle, 
die vor dem Weltkriege 80 Pfg. koſtete, für „nur“ 80 000 Mr. er: 
werben. Sie ſtieg am Sonnabend nach 


1 biet eine Anderung nicht 


Geſchäftsſchluß im Hinblick 


jagen, ſondern was in ihm Gott uns zu ſagen hat. Mittwoch in Poſen gelten follen, mit den Wirklichkeitspreiſen zu 
3 


Bekanntgabe der Richtpreiſe 


Inſelreſch in 1500 mer. Alſe wenigstens ein Erfolg der Richtpreife in Geſtalt 


uerung des Brotes und der Semmel! 


Richtpreiſe die 
ändert bleiben. 
von 800 Mk. für 
Wochenmarkt und d. Na 
teffeln 1200 Mk. mit der Begründung bezahlen, daß der Preis eines 
Zentners Kartoffeln dem eines Zentner; pn 
müſſe. Man wird dieſe Forderung nicht einmal als unbillig ‚ber 
zeichnen können, wenn man die entſprechenden Vorkriegsverhält⸗ 
niſſe in Betracht zieht. Und nun die übrigen Richtpreiſe) für 
Tafelbutter 90 000 Ml., für 1 Liter Milch 9000 Mk. und für, 
die Mandel Gier 60 000 Mk. In Wirklichkeit koſtet die Tafel⸗ 
butler ſeit Donnerstag bereits 190 000 ML, das Liter Milch 
ſeit heute 12000 Mk. und die Mandel Eier bereits ſeit Donnerstag 
90 000 Mi. Ein größeres Mißverhältnis als das zwiſchen den 
Richtpreiſen und dieſen Wirklichleitspreiſen kann man ſich kaum vor⸗ 
ſtellen. Dabei betonen wir wieder ganz ausdrücklich, daß dieſe 
Wirklichkeitspreiſe nicht etwa der Willkür der ländlichen Erzeuger 
entſpringen, ſondern in den Phantaſiepreiſen begründet ſind, die 
man heut in der Stadt für Bekleidungsgegenſtände, Eiſenwaren, 
künſtlichen Dünger uſw. anlegen muß. So lange auf dieſem Ge⸗ 
eintritt, bleiben die Richtpreiſe wie bis 
her erfolglos, und ihre Feſtſetzung iſt „verlorene Liebesmith“. hb. 
Herzliche Bitte! 


Wie alljährlich, wendet ſich das Stechen und Walſen⸗ 


auf die erſt für den Montag zu erwartende Tenerungswelle auf [haus, Poſen⸗Hagerge Nr. 15, eine Zweiganſtalt des Diakoniſſen⸗ 


125 000 Mk., fiel im Laufe dieſeßs Tages auf 120 000 Mk. und koſtet 
deut 140 000 bis 200000 Mi. Der Preis hat ſich durchſchnittlich 
mehr als verdoppelt und beträgt heut das 400 000fache des 


hauſes, wieder an alle, die ein Herz für dieſe Liebe arbeit haben, 
mit der dringenden Bitte, uns bel dem nahenden Winter wieder 


Klee mit Liebes gaben unterſtützen zu wollen. Jede Gabe wird 


denspreiſes! Weiter: 6 Stückchen, aber wirklich nur „Stückchen“, dankbar angenommen. Die Herren Beſitzer bitten wir beſonders 


ganz gewöhnlicher Toiletteſeife koſteten in der vergangenen Woche um Kartoffeln, 


noch 50 000 Mk., heut muß man für dieſelbe Seife 100 000 Mk. 
anlegen. Das Pfund gebrannter Kaffee, den man vor Wochenfrist 
für 180 000 Mr. erſtehen konnte, muß man heut mit 280 000 bis 
300.000 Mt. bezahlen. Von den Phantaſiepreiſen für Bekleidungs⸗ 


gegenſtände ſei hier einmal abgeſehen; fie bilden ein Kapitel für in den ſtaatlichen Gymnaſien bon den 


füh. Aber dieſe ſchreienden Mißſtände auf dem Gebiete der Preis⸗ 
bildung für die Vedürfniſſe des täglichen Lebens forderten mit 
r Notwendigkeit eine ſchleunige Abhilfe geradezu heraus, 

etwa durch die Einführung von Richtpreiſen, 
Wochen für die notwendigſten Lebensmittel, für die ländlichen, 


die Back und für die Fleiſchprodukte im wohlverſtandenen Intereſſe duplitat 4000 M. 


der Verbraucher feſtſetzte. 


Bereits in dem in der vorigen Sonntagsausgabe veröffentlichten ädrlich 1000 M., für 
Artikel, „Das Fiasko der Richtpreiſe“, haben wir überzeugend nach⸗ 20 000 M., oder jährlich zuſammen 42.000 M. von jedem Schi 


gewieſen, daß die einſeitige Feſtſetzung von Richtpreiſen aus⸗ 


ſchließlich für die nouvendigſten Lebensmittel, jo gut fie auch ge⸗ 


Mufit und Cheater. 


Die ufene W brachte für Poſen zwei 
eine Erſtaufführung . Theater. 

um Dienstag hab es im Konzertſgal der Unibexſität Geige 
und Rlabier au Sören. Die Geigerin Irene Dubis ka iſt in 
— e n e n * due p Kragen Erich 

; r ihr Spiel laum noch etwa agt zu werden 
braucht. Ihr diesmaliges Auftreten war wertvoll Raf bloß als 
erwünſchte Gelegenheit, wieder einmal ihrem Spiel zu lauſchen, 


ſondern auch weil das Programm unter anderem rke neuer h 
polniſcher Tonſetzer enthielt, zum Teil in Manuſkripten, darunter und erzwang eine Zugabe n 
eine öpfung eines einheimiſchen Komponiſten. Die Sonate 


für Geige und Klavier (op. 18) von Lucjan Kamiefski (Bro: 

feſſor der Muſikwiſſenſchaft an der . Poſen 

t dramatiſch⸗ pathetiſcher, teils Iprifcheefitatiicher Färbung. Die 

Sonate den daß dem Komponiſten die Erfindung leicht fließt und 
er die 


Mitteln der Kompoſitionst 


nik durchführt. Darin 
a ee e eee e e si 


uf der einen Seite ein 


melodiöſen, ausdrucksvollen (wenn auch nicht immer ganz origi⸗ bt 


nellen) Themen und an ihrer harmoniſch wirkungsvollen Ausge⸗ 


wie man ſie vor ſechs 5000 M., ö 
für [die Reifeprüfung M. (für Extraneer 80 000 M.), 


iſt ein Werk] Koncertowe | 


Verarbeitung einetz Themas gern mit möglichſt vielen es am 
Det Vorzug | Mufe: 
Reſchtum an haft „Komiſche Oper“ genannt) „Die Glocken von Corne⸗ 


ſowie Lebensmittel aller Art. Auch für Holz und 
anderes Brennmaterial wären wir von Herzen dankbar. ' 
Diakoniſſe Marie Simon, Poznan, Zagörze 15. 


ie Gebühren in den ſtaatlichen polniſchen Gymnafien. Die 
De. a aba Me eiilern in manchen Fällen! 


. Gebühren find durch miniſterielle Erlaſſe genau ber 
555 5 


mit. Danach werden erhoben: . 2000 M., 
ungstaxe für die 2, oder eine re Klaſſe (ausgenommen die 8. 
ebühr 8. Klaſſe 8000 M., Gehühr für 
5100 N, für 28 e 

jährt „ für em Reifezeugnis⸗ 
Ey an ſtad laut eee fol⸗ 


— 


rüfung ür die 
buplitate (halb- Pe 
w 
nde Gebühren zu erheben: 

n Ge 


auch der Materialien halbjährlich 


ler, 
185 jahresraten, und zwar im September und 
das Miniſterium die Schulbehörden beauf⸗ 
Au ‚der Kongertpeber des zweiten Abends tft in Poſen kein 
Unbekannter. Der Pianiſt Egon 
im Vereinshausſaal, 


hibar in zwei 
anıar, Ferner 


ber eh 


& ech ſehr genußreicher 
Publikum bereitete dem vortre 


chen Pianiſten lebhafte Ovationen 
der anderen. 

Das Dubiska⸗Konzert wurde von der Wielkopelska Agencja 
Koncertowa beranltafiel, das Peirl⸗ Konzert vom Krajowe biuro 
eatraine,. 


Nach der hohen Kanſt des Dienstags und des Donnerstags gab 
Freitag im . Theater einen Abend der leichten, heiteren 
die hier erſte Aufführung der alten Operette (hier ſcham⸗ 


en 
Vor mehreren Jahrzehnten bildeten dieſe „Glocken von GCoriter 


ſtaltung, auf der anderen Seite ein zu weit getriebenes Sichhingeben ville“ des Herrn Robert Planquelle, zuſammen mit der „Mamſell 


an die einzelnen Themen, ein Sichverlieren in Einzelheiten, — es] Angot, des H 
jet bie aniteftoniiche Gefätojfenheit, das richtige Verhältnis ber | Operettenrepertoirek. 
le zu einander. Eine Umar beitung des Werkes im Sinne einer | bergnügten Stunden 


Beſeitigung der unweſentlichen Epi 
fellos gewinnen laſſen und das offenbar vorhandene 
rogramm noch deutlicher machen. 
hrte der Komponiſt ſelbſt durch, 
—. age Eine Fülle von Blumenſpenden 


— Außer der 
Aſſiſtenz pon Brof, Rack ö 
2 und Klapier, das ſowohl von ihr als auch von dem 
ſpieler 


„Elſtaſe“ (op. 21), 
bolniſcher Tonſetzer: ein über das Th 


owski Mozarts Essdur N für 


Smelanas „Aus der Heimat“ und zwei 


beschriebenes „Quali Notturng“ ben Emil Mipnarski, ein poeſte,] Kornetzille, die Entlarvung des ſchuſtigen Gaar und feirt 
f R N bares Vortragsſtück iſt. und | fm, könnte pielleicht pie Bezeſchnung Komiſche Oper“ rechtfertigen. 
„Burleske“ von K. A e — geſchickt ge. Der Schlußalt iſt laſtig durch das Auftreten des vorübergehend in 
5 bedarf kaum einer Er» |eine Plcomteſſe verwandelten 8 
wähnung, daß die Geigerin mit ſtarkem Beifall überſchüttet wurde, J Erſcheinen des wahnſinnigen Gaſpard bringt die 


dolles Werk, das zugleich ein dank, 
‚Menuetr un 


arbeitete gute Lenterhaltungsmuſik. — Cs 


oden würde es als Ganges par la“, und wer enn 

innere er von den „Glocken von Cornepille“ hört. an den armen Berichts: 

Den Klavierpart des Werkes pollzieher Iwan 

Er war feinem Werke ein] dieſer Operette auf 
; bewies das An⸗ | mußte und dabei unerwarteterwelſe den vor ihm figenben Geheim- 

ſſen er ſich in den muſikliebenden Krelſen Noſens erfreut.] rat von der Eiſenbahndirektſon beſoritzte. 5 

Sonate Kamienskis ſpielte die Konzertgeberin unter eigentlich nicht hierher. 


Herrn Charles Leegeg die Hauptſtücke des franzöſiſchen 

Unfere Väter und Großväter trällerten in 
ſchmunzelnd das „Regarder par ei, regarden 
Anton Tſchechow kennt and liebt, der denkt, wenn 


Dimitritſch Ei ol dex, durch die Reige 
den Gipfel der Wonne verſetzt, plötzlich nieſen 
Doch das gehört freilich 


„Die Glocken von Coneville“ beginnen etwas langweilig und 


) fabier= | veiglog und werben reizvoll exit mit dem zweiten Bild des erſten 
etwas 98 und ſtimmungslos vorge ragen wurde, Iſayes Aufaugs: dem Dienſtbolenmarkt, der dich bas ſchon ee in 


Bauernmädchens Haideroſe. 
Sache 


ür den Bewegungsſpielfonds halb⸗ de 


Petri ſpielte am Don.serstag | 


5 Sg 55 8. 
ngung von Fahrpreisermäßigungen, weiter für Druckſachen, die 
dei der Gewährung der ärztlichen Schülerfürſorge notwendig wer⸗ 
den, — Gebühren, die den Ausfertigungskoſten dieſer Papiere ent⸗ 


Von der Bezahlung vorſtehend aufgeführter Gebühren 
n i Lediglich bei der Bezahlung der 
Taxe für die Materialbenutzung (halbjährlich 20 000 M.) find ge⸗ 
wiſſe Ausnahmen zuläſſig (bei Kindern von Staatöbeamten, 
Lehrern, Kriegsinvaliden, ſowie unvermögenden Eltern). 

x Aberſiedlung. Der Komunalny Zwiazek Kredytowy (Kom⸗ 
ee Der Zen bisher im Gebäude der edel d. Pfand⸗ 

e 


ſprechen. 
kann niemand befreit werden. 


briefanſtalt an der aterbrücke untergebracht iſt, ſiedelt demnächſt 
in das für ſeine Zwecke umgebaute Gebäude in der ul. 27. Grudnia 8 
(fr. Berliner Straße] über. ; 

x Ein neues Heim hat jetzt die Reſurſa Kupiecka 
(Kaufmänniſche Reſource) in den ehemaligen Räumen des Ver⸗ 
eins junger Kaufleute im alten Stadttheater bezogen. 

#: Von der polniſchen Staatslotterie. Die Generaldirektion 
der polniſchen Staatslotterie macht bekannt, daß die neuen Loſe 
für die nächſte 8. Lotterie ſchon herausgegeben und in allen Kollek⸗ 
turen zu haben find. Der Plan dieſer Lotterie iſt bedeutend er⸗ 
weitert. Die Summe der Gewinne beträgt 33 600 000 000 Mart 
(in der vorhergehenden nur 3820 800 000). Die Loſe find in vier 
Serien eingeteilt, ſo daß auf jede ausgeloſte Nummer bier Ge⸗ 
winne in gleicher Höhe entfallen. Der Fnhaber eines ſogenannten 
vierſachen Loſes (eine ganze Serie) erhält bei einem Treffer auch 
die vierſache Summe. Auf dieſe Weiſe kann der Spieler — wenn 
ihm Jortuna hold iſt — mit einem Male auf eine Nummer eine 
Milliarde Mark gewinnen. Ein Serienlos koſtet für jede Kloſſe 
50 000 Mark. Die Ziehung der 1. Klaſſe dieſer' Lotterie findet am 
15. und 16. November ſtatt. n i 


Warft. 
beſtimmt, da 


r Staatskaſſe einzuzahlen find. 

X Neuer Chauffeurtarif. Mit Gültigkeit vom 27. September 
ab iſt der Chauffeurtarif in der Stadt Poſen für Chauffeure mit 
einem Befühlgungszeu aus dem Jahre 1914 auf 6112800 M., 
für alle übrigen auf 4589500 M. feſtgeſetzt worden. 

— k — 


Vojanowo, 5. Oktober. Am 1. Oktober ift der Wojewod⸗ 
ſchaftsſekretür Krawe zy zum kommiſſariſchen Bür⸗ 
ermeifter unſerer Stadt ernannt n und hat ſogleich ſein 
mt angetreten. — Der katholiſche iche, Propft Stanislaus 
Sz;wedzinsti hat nach ſiebenmonatiger Tätigkeit in unſerer 
Stadt ſeine Tätigkeit in einen neuen Wirkungskreis 
verlegt, — Am Sonnabend nachmittag wurden, gerade als der 
Kuhhirte der Domäne Bärsdorf die Kühe eintreiben wollte, 
wei wertvolle Kühe vom Zuge überfahren. Sie 
ollen zwei Deputatleuten gehören. 
Es, Kruſchwitz, 4, Oktober. 
den Städtchen Piotrłow (Ko 
namens 


erſ gemacht, 
Haben. — Am 1 b r a fer 
. Am 1. en wir r Ga * 

September 20000 Mark für das Kubikmeter be 5 
tag, abend in der 


S8. Rus . Geſtern, ners 
ehnten Stunde wurden fünf Eiſenbahnbeamte, die vom 


der gan 
Eier And nach wie vor vom ver ſchwunden; dieſe Artikel wer ⸗ 
den an den Stadteingängen und in den Höfen 


* Zirte, 5. Oktober. Vor kurzem war im Walde bei Zirke 
die ſtark in Beten übergegangene Leiche eines Er- 
hängten aufgefunden werden. Dieſe iſt nachträglich als die 

8 Cbußmachers Oleski aus Bielsko im reife Birnbaum feſt⸗ 
geſtellt worden, der ſein Handwerkszeug. Uhr und andere Sachen 
verkapft hatte, und dann, ſpurlos verſchwunden war. Der Genannte 
war als Trinker bekannt. f 


hochdramatiſche Gleiſe. Da 5 Cancan 
F ee de die Tus fe ſich zu 2970 Der angebl 

er , bi 1 ! 
Lelendsetber Grenicheux wird Br Lü er 2 73 Haideroſe it 


nende el He Die lee Led der Ofen der Were 
maine exwei i 

! und Erbin von Corneville: 1 ihren * 
und er fie, die Gerechtigkeit . und jegliches Volk kann wieder 
vergnügt die Beine in die Juft werfen 


Die Aufführung am Freitag machte hier und da den Eindruck 
einer D eee ſpielte man im Sou Br 


etwas ſtark mit, und ab und zu gab es kleine Stockungen. 
zwiſchen aber wurde manches ſehr flott und luſtig und, wo es nei 
tat, auch ſpaunend — geſpielt, geſungen und getanzt. 
Zwei der Mitwirkenden dürfen mit beſonderer Auszeichnung ge: 
nanmt werden: Frl. Fontane, die als Haideroſe mit großer 
Wirkung alle Künſte ſpielen ließ und den richtigen Ton traf, und 
Herrn Folaßski, der ſowohl als Schauſpieler wie als Sänger 
mit der, Treffſicherhelt eines talentbollen und erfahrenen Künſtlers 
aus dem pard alles herausholte, was aus ihm herauszuholen 
7 Die Wahnſinnsſzene wurde in ſeiner Daxrſtellung für eine 
perrettenſzene beinahe zu ernſt und dramatiſch. Jedenfalls hat 
unfere Operntruppe in ihm einen vortrefflichen Schauſpieler 
gewonnen. Außerdem aber einen guten Baſſiſten. Er iſt auch 
der Spielleiter der Aufführung und darf als ſolcher ebenfalls ein 
nicht geringes Verdienſt für ſich in Anſprug nehmen. 2 
Außer den beiden Genannten find ſehr gut am Platze Fräulein 
Maſchraak (Germaine), Herr Wawrzyniecli (Amtmann) 
und Herr Romefto, der als Marquis von Corneville ſehr vor ⸗ 
nehm und ausdrucksvoll ſang und auch den Dialog mit erfreulicher 
Schlichtheit und Natürlichkeit handhabte (was man nicht von allen 
beleiligten Herrſchaften jagen taan). Weniger erfreulich iſt Herr 
Remi (Grenicheut), der beſonders im Anfang recht empfindlich 
detonterte; ſpäter wurde er beſſer und zeigte, daß ihm darchaus 
verwendbare Miitel zur Verfügung ſtehen. In kleineren Rollen 
wirken mit Erfolg mit die Damen Nochowiez und Madon y 
und die Herren Mier zy ski, Zalewski, Klichowski und 


4 0 5 Krawezy !. Die Veſchwingtheit der Aufführung und die Leiſtan⸗ 

mak“ und zwe N11 die Leine fahrende „Regarder par ci, regardez par Ia“, bringt, gen des bers und des Orcheſters find Verdienſt und Erfolg bes 

eina eos litauiſchen Liedes | Ter zweite Aufzug, die mitter nächtigen Vorgänge im Schloß von] muſikaliſchen Leiters, des Herrn Kapellmeiſters Bojan owsk!. 
hs | Die he Tanzſzene im lebten Aufzug lobt den Vallettmeiſter, 


Herrn Cieplins ki. ’ 
„Zabacreie tu, zohaezeie tam“ wird in der nächſten Zeit ver⸗ 


Das mutlich ein Lieblings kantus der theaterbeſuchenden Bevölkerung 
in n. th. 


Poſens ſei 


Unt 
21 J 


3. Das beſte Werk auf Erden iſt: 4 
een e, „Korn in die Scholle ſäen. 

und aller Freuden vollſte iſt: 

N die ſchweren Schwaden mähen. 


BES + Pofener Tateblah. + 
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erhaltungsbeilage des Poſener Taaeblattes 
h = 
noch gleichſam vom Magen herauf, als er ſich plötzlich aufs aller 
verbindlichſte verabſchiedete. f ig 
Sapiano erkannte richtig meine fragenden Blicke. Jedoch, als nun der junge Herr allein war und nicht rech 
„Wie könnke er wohl deutlicher und träftiger ſeine grenzenloſef wußte, wie ihm zu ſein hatte, hörte er aus der Bauernſtube noch 
Verachtung der Verwahrloſung von Sitte und Moral kundgeben, einmal das Gelächter des feinen Herrn, in das ſich ſchließlich ein 
als durch ſeine temperamentbollen Geſten und Handlungen? Sant luſtiges Gekicher miſchte, das zweifelsohne von der Kellnerin 
er nicht allzu deutlich: Das ganze perverſe Weibsvolk der Truſt⸗ ſtammte. Ka 
und Warenhauskönige kann mir ſonſt was?“ Jetzt empörte ſich der junge Mann, allein es war ſchon zu spat 
Wenige Sekunden ſpäter hing der Menſchenaffe am Reck. Er f 5 1 


mitten in Käſig befand, ſchleuderte das Werk mit Vehemenz von 
oben herab und drehte ihm ſein Hinterteil zu. 


a jr machle die Welle mit blendender Eleganz. Nach zehnmaligem > 32 
j ‚Rund geht der, Wurf des Senne 7 Wellenſchlag rannte King in die äußerſte Ecke des Käfigs, drehte Tröſtungen. 25 
2 1 uf 3 ge 9 2 1 . 5 - en 
und rund des Mlähers Eifen, ! 8 Leg 5 1 e Anlauf an die Reckſtange Wenn das Prot von Tag zu Tag teurer wird und ſich de, 
Des ganzen Lebens Auf und Ab 3 „Das iſt ſeine Erholung von der ſchweren, ſeine Psyche aufs Wir erden Fon iche Pee 18 a ben 2 Bro: 


äußerſte erregenden geiſtigen Koſt,“ belehrte Sapiano. „Er muß 
ſich ſozuſagen körperlich austoben, um durch dieſen Moraſt von 
Gemeinheit und Entartung weiter waten zu können. Sehen Sie, 


ieht Kat E das Much wieder in der Eke aufgeftäßert und britel Da ift em Mann irgendwo in einem ſtillen Winkel auf 
weiter. 5 1 


liegt zwiſchen dieſen Kreiſen. 


allerdings koſtet in vier Tagen noch einmal ſo viel und der 
Bierbaum. F e . PR 


| nein | einige 
Stören wir ihn nicht.“ ? Ratſchläge verfallen. Man ſolle ſich alles im Vorrat kaufen, 2 
Profeſſor Sapiano zog mich ſanft am Rockärmel aus dem ran, wenn es teurer fei, ſich wappnen könne und vom alten 
— 55 a ir eg sah Bat eine De 8 elk 4 3 
opf. Dieſe vielen Eindrücke drangen wie Hunderte kleiner Skor⸗ g 8. 5 A a 
pione auf mich ein. Mit einom dankbaren Händedruck empfahl ich anzutrinken, mindeſtens auf ein halbes Jahr, damit der nötige k 
mich von dem berühmten Forſcher, Humor ſich einſtellt. Es iſt auch ſehr löblich, ſich gleich für en 
f 5 U N N N 18 5 17 1 8 die ganze W 
Zwei Tage ſpäter traf mich wie ein Blitz aus heiterem Himmel Jaut dabei mit abgetratzt wird. Sbenſo ſoll man einen oder zien 
die Nachricht, Profeſſor eb fer von ſeinem den au e Tage nur Straßenbahn fahren, damit man Vorrat gefahren 5 A 
worden und liege hoffnungslos im Krankenhauſe. wenn die Tarife wieder erhöht werden. f 7 
Ich eilte unverzüglich an das Schmerzenslager des Gelehrten.“ Ich habe den Ratſchlag befolgt, und ich bin geſtern den ganzen 
Er reichte mir die hagere Rechte, und ein dankbarer Blick ſtreifte Nachmittag nur Straßenbahn gefahren. Ich habe mich raſieren 
mich. 5 e N laſſen, bis das Blut kam. Ich Schnaps getrunken, ſo daß 
„Sie werden bald wieder auf dem Poſten ſein, lieber Profeſſor,“ ſich mindeſtens für ein halbes Jahr genug habe. (Heute nachmittag 
ſprach ich gerührt. 1 5 wollte ich noch einmal auf der Straßenbahn Vorrat fahren! Aber 
„Nie, nie mehr, Verehrteſter, hauchten ſeine dünnen Lippen. das werde ich ſchön bleiben Taffen:) - Me 2 
Aber ich) Alles das iſt mir ſchlecht bekommen. Vor allem der Schnaps 


ee, ᷣ !, eRELELEEEHIBIErEERESsLa ec" 


Profejjor Sapigno und fein Schüler. 


Eine Groteske von Artur Iger. 
er 555 h \ (Nachdruck verboten.) 
Profeſſor Sapiano, der große Darwiniſt und Zoologe, hatte 

nur einen Schüler. Das war aber auch einer ganz beſonderer Art. 

King gehörte nämlich gar nicht zur Gattung homo sapiens, es 

war vielmehr ein Affe. Nicht ſo ein gang gewöhnlicher Affe wie 

ſie in Urwäldern herumlaufen oder guf Jahrmärkten gezeigt, wer⸗ 
den. Nein, ein Teneriffck⸗Affe. Mid einer jener Affen, die von 
der Natur mit Gaben des Intellekts ganz beſonders ausgeſtattet 
ſein ſollen. 5 1 eee - 
King war erſt ſieben Jahre alt, aber ſchon jo geoß, ſtark und 


B. ſehr gut ſein, ſich bereits Vorrat an Schnaps 


* 


„Mit mir iſt's aus. Das Gift iſt zu tief eingedrungen. 


kräftig, daß er es getrͤſt mit einem erwachſenen Menſchen hätte 

aufnehmen können. Er dachte jedoch nicht an ſolche Kraftproben. 
Er war ja Geiſtesarbeiter. Wurde wenigſtens von Sapieno- zum 

Geiſtesarbeiter range l ER Be 

„Über ein Jahr lang genoß King bereits die Schule des Pro⸗ 

feſſors Sapiano. Es lag dem Gelehrten vor allem daran, zu be⸗ 
werfen, daß es möglich ſei, Affen von beſonderer Begabung zum 

Leſen heranzubilden. Nicht, daß fie etwa imſtande ſein jollten, 
wie die ſogenannten „gelehrigen, Hunde“ eine 5 von einer 8 oder 
einen Buchſtaben von einem anderen zu unterſcheiden. Von ſolchen 
Zirkusſcherzen wollte Sapiano nichts wiſſen. Hier handelte es ſich 
darum, einen intellektuellen Quadrumanen. zum geiſtigen Erfaſſen 
des Geſchriebenen heranzuziehen. ER 

Ich hatte ſchon jo viel von dent inierejjanten Verſuch des viel: 

nanıten Tierſeelenforſchers gehört, daß ich beſchloß, ihm einen 
Beſuch abzuſtatten. Es war nicht einfach, in das Allerheiligſte, die 
von der Außenwelt faſt hermetiſch abgeſchloſſene Lehrſtätte, einzu⸗ 
dringen. Nur die Empfehlung eines auf der Südſes lebenden 
Studjengenoſſen a mir den Seſam. Der würdige Gelehrte 
mit der hochgewölbten Stirn und dem faſt weißen Haupthaar 
empfing mich mit ausgeſuchteſter Liebenswürdigkeit. 5 a 

»Ich weiß, daß man draußen — mit „draußen“ meinte er 
alles, was ſich außerhalb des Innenlebens von King und ihm ab⸗ 
ſpielte — für meine affenpſychologiſchen Verſuche ein reges Inter⸗ 
eſſe hat. Ich denke auch die. 5 begierde der großen Maſſe bald 
befriedigen zu können. Die Gelehrtenwelt aber wird mit Staunen 
die Ergebniſſe meiner Forſchungen aufnehmen. Sie ſind nabe vor 
dem Abſchluß“ Tu 5 

Die Augen des alten Herrn 

miſtiſchen Worte ſprach. 

„Heben Sie ſo viel ſchon erreicht, 


leuchteten, als er dieſe hochopti⸗ 


Herr Profeſſot ?“ fragte ich 


„Ich bin zufrieden,“ frohlockte er. „King war knapp ſechs Dies verdroß den jungen Mann, denn die Haare Wich n ihm eine große Mitnift, Herr Baron? — „Ra und ob!“ — „Om! Kenn 
. g i . 8 A A Dies verd de gen 2 . n die 9 uchſen ihm feine große Miigtft, Her * 25 * 
Fahre, als ich mit dem methodiſchen mutterricht begann. zwei) noch tief in die Stirn herab, woher es kam, daß er mit einer ganz ich nicht mal ihre Photographie ſehen? . N 


Wochen lang übten wir nichts weiter als das Alphabet, das ich in 
doßen Buchſtaben auf eine weiße Fläche projizieren ließ. Dann 
amen die Zahlen, dann die Silben, dann die 
die Sätze. Nach einem halben Jahre laſen wir gemeinſam klaſi⸗ 
ſche und zeitgenöſſiſche Proſa. Heute iſt mein gelehriger Schüler 
ſo weit, daß er unſere größten Dichter und Denker eigenſtirnig 
verdauen kann.“ N 3 5 

Ich war ſprachlos vor Staunen. 7 N 
Und hat ſich bei Ihrem behaarten Jünger eine beſondere Vor⸗ 
liebe für eine beſondere Richtung gezeigt, verehrter Herr Profeſſor?“ 
fragte ich weiter. f . 

„Allerdings. King hat eine ausgeſprochene Neigung zur 
erotiſchen Literatur. Er bevorzugt jene moderne Erdtik, 25 mit 
einem reichlichen Schuß Grauſen durchfetzt iſt. Dabei iſt er von 
einem jubtil e Sprachgefühl. Ich machle nach dieſer 
Richtung hin neulich ein intereſſantes Experiment. Ich hatte ihn 
ſchon vor etiva drei Monaten Caſandwa lojen laſſeu, der ihn offen⸗ 
ſichtlich hoch befriedigte. Jetzt gab ich ihm'ernent das Werk, aber 
in einer ſchlechteron übertragung. Schon bei der, zehnten Seile 
klappte King das Buch zu und warf es wütend nach mir Ich halte 
Mühe, ihn wieder zu beruhigen en 

„nd wie zeigte ſich die Wirtung der reinſprachlichen Exotika?“ 
Mun,“ meinte Profeſſor Sapiano, „nicht biel anders als beim 
homo sapiens. Das ſoge nannte „animaliſch“ Triebhafte, richtiger 


orle und ſchließlich] 


ſterhe leicht. Mein Tod gibt der Erforſchung der Affenpſychologie 
neues Leben. Hätte Kinz den „Vampyr“ nicht begrifflich erfaßt, 
nie hätte er ſich zu der Tat hinreißzen laſſen.“ Daß ich, ſein treueſter 
Freund, ihm ein ſolches Buch in die Hand drückte, machte ihn ſelber 
zum Blutſauger, zum Vampyr. Ja, er hat das Buch verſtanden 
— nur zu gut verſtanden. Meine Forſchungen find abgeſchloſſen. 
Kings Tat ſetzt den Schlußpunkt hinter mein Werk, mein 
Lebenswerk.“ ne ER At 18 
„Erſchöpft fiel der kranke Gelehrte in die Kiſſen zurück. Der 
Chefarzt winkte mir von hinten zu. Ich trat zurück und folgte 
ihm ins Nebenzimmer. \ Sure, 5 
„Schade um ihn,“ flüſterte der Arzt. „Er war in ſeine Beob⸗ 
achtungen fo bertioft, daß er dem Tier tagelang nichts zu freſſen 
gegeben hat. Nimmermehr hätte ihn der Affe angefallen, wenn er 
gefüttert worden wäre ... Schade um den großen Gelehrten!“ 


Der Suppenfleck. 


+ Von Kaſpar Ludwig Merkl. 
In einem kleinen Orte hatten ſich die Gewerbetreibenden zu⸗ 
ſammengetan, eine Bank gegründet und aus Gründen der 
Spärſamkeit einen ſehr jungen Vankbeamten eingeſtellt. Diejer 
junge Herr beſchritt am erſten Tage ſeiner Tätigkeit das Neben⸗ 
zimmer des Gaſthauſes zur Poſt, wo er deshalb zu Mittag eſſen 
wollte, weil ihm dieſe Wirtſchaft als beſonders vornehm bezeichnet 
worden war. Er fand auch an dem einzigen Tiſch der Stube einen 
fein ausfehenden Herrn, an den er nun hetantrat und deu er, 
nachdem er feinen Namen genannt hatte, höflich bat, ob es ge⸗ 
ſtattet ſei, Piatz zu nehmen Der feine Herr ſagte: „Bitte ſchön,“ 
aß jedoch ruhig weiter und ſchien ſich um ſeinen neuen Nachbarn 


nicht ſonderlich zu bekümmern. 


beſonderen Meinung über ſich ſelbſt durch ſeine grünen Tage 
dahinſchwamm. Er verſuche zunächſt, die Aufmerkſamkeit des 
ren durch ein etwas umſtändliches und lautes Benehmen auf 
ſich zu ziehen, allein der fein er aß ruhig weiter und ſchien nur 
Augen und Ohren für ſeine Speiſe zu haben, die er mit vor⸗ 
nehmen und läſſigen Bewegungen zu ſich nahm, wie es ſchien, ge⸗ 
wohnheitsmäßig fein. Darüber wurde der unge Mann immer 
mehr in ſeinem Gemüte gereizt, denn es lag nun einmal der 
Drang in ihm, mit vornehmen Leuten in Berührung zu kommen, 
bon ihnen geachtet zu werden, ja, wenn es ging, auf Du und Du 
zu kommen. Deshalb brach er ſozuſagen ein Geſpräch vom Zaun 
und ſagte, daß er hier täglich zu eſſen gedenke. Und als er nun 
ſo glücklich wax, die Geiſtersdes anderen ein wenig wachgerufen 
zu herben, denk eben jener tat die Frage nach deur Woher und 
Wohin, wie es ſchien, aus Höfkichkeit, da legte ſich dieſer junge 
Maun ordentlich ins Jeug- und ſchickte ſich an, ſeinen Lebenslauf 
zu erzählen. * g d . : 

Ha, da muß man wiſſe 
euerlich viel exlett, wah 


er junge Herr hakte ſchon unge⸗ 
ig, es war erſtaunlich. Er hatte 
in Berlin und Dre 1 gearbeitet, immer in größten Banken an 
beſonderen ! Schalfern nicht zu ſagon, welch ein Vetrieb, und des: 
halb hatte er gelernt, ſeſbſtäſſhig zus werden, ſicher aufzutreten und 
ſich nichts gefallen zu laſſen. Ihm konnte keiner, das ſab man 
ihm gleich auf zehn Stunden än. Nun, meinte dex feine Herr, da 


10 


borrat. Ich kann machen was ich will, mir geht es wie dem 
berühmten Studioſus bei Wilhelm Buſch, der auch eines Morgen 


erwacht, wobei er zu empfinden ſcheint, daß aus ſeinem Kopf eine 


Blechkanne geworden tft, auf deren Boden ein kleiner Teufel ſie 
als Muſikus bemerkbar macht, 
Trommelwirbel mit zwei Eßlöffeln hervorzaubert. Mir geh 
jo wie weiland dieſem Studioſus, nur mit dem Unterſchted, 
er (der Sindioſus!) ſich zum Vergnügen wie eine Biene voll⸗ 
geſogen hat, während ich doch nur einen Rat befolgt habe, um 
die Teuerung aufzuhalten und mein „Kapital“ wert⸗ 
beſtändig anzulegen. i Sal 

Von dem Straßenbahnfahren iſt mir heute noch ganz ſeltſam 
um die Beine. Ich befinde mich noch immer auf der Bahn, und 
fühle, wie ſieh der Erdboden unter meinen Füßen bewegt. Aber 
das muß ja nicht gerade vom Straßenbahnfahren fein 5 

Ja, der Tröſtungen gibt es viele. Und der Mittel, 
zu gelangen, gibt es auch viele. Ich bin heute faft verzweifelt. 

Ich werde ſofort in ein Seilergeſchäft gehen und mir einen 
Stick beſorgen, an dem ich mich gelegentlich aufknüpfen kann. 
Sicher iſt ſicher! Man kann nicht wiſſen, ob ich mir morgen, bei 
der emigen Steigerung, noch einen Strick zum Aufknüyfen werde 
kaufen können. g 1 


tes 
daß 


it. doch außerordenllich schädlich. — 
Mutier, dann nimm das Eſſen fort!“ 
* 


„ Alerlei. „Bei dieſer Hitze trinken Sie Bier zum Eſſen? Des: 
Seller Na, 


„So, Herr 


„Beruhigen Sie ſich nur, lieber Meiſter, Sie werden das Geld 


bald bekommen. Morgen verlobe ich mich.“ — „Bekommen Sie 


n dumm, jetzt kommt auch noch ganz unexwarfet Dein 
Vetter Otto! Nun ſind wir dreizehn zu Tiſch! Ich bin ver⸗ 


zweifelt!“ — „Aber, Emilie, wer wird denn fo abergläubiſch ſein? 5 


— „Ich bin nicht abergläubiſch, aber ich 
für zwölf Perſonen!“ 


habe nur ein Eßgeſchirr 


3 * 

„Wie kamen Sie denn dazu, gerade a 
Rad zu ſtehlen?“ — „Es ſtand jo wehwmiti 
gelehnt, Herr Richter, und da glaubte ich, 
„Denken Sie, zu Oſtern war der Storch bei uns!“ — „Ei, 
der Tauſend!“ — „Nee, nee, übertreiben Sie nicht, es find bloß 
zweie!“ \ ; j 


in Herr wäre ot. 


* Da 
„Kellner, ich möchte zum Fleiſch eiwas Saures.“ — „Vielleicht 
Weißwein?“ 5 22 f 5 
„Das Alter der Hühner merkt man am beiten an den Zähnen!“ 
— „Duatſch, Hühner haben ja gar keine Zähne!“ — „Aber ich!“ 
ER 2 * > g ONE 7 
Im ganzen Orient berühmt iſt folgende Geſchichte. Einmai ” 
zam einer zum Chodſcha und bat ihn, ihm ſeinen Eſel zu leihen. 
Dem türkiſchen Enlenſpiegel Naſr⸗eddin paßte das nicht, und er 


geſagt, menſchlick Triebhafte, tritt in den Vordergrund. Als King würde es ihm wohl etwas ungewohnt ſein, an dieſem Tiſche zu antworlete daher; „Mejnen Get willſt Du! Ach, der tft nicht zw 
die „Nächte der Venus“ berſchlungen halte, ſtieß er ſeine wildeſten,ſſpeiſen, und er wies ein wenig lächelnd auf einen Suppenfleck, Haufe“ Im ſelben Augenblic schrie ber Gſel aus ſeinem in 4 


unartikulierteſten Laute aus, rüttelte an den Gitterftäben und ließ 
ſeine 8 en in nie dene ſchweifen. Was iſt das 
anders, als der Schrei nach dem Feminium, der Drang nach dem 
Weibchen? ñ r ee rt 
Re, 24 weihevolle Stille entſtand. Schließlich brach ich das 
Darf ich Ihren. Schüler einmal ſehen, Herr Profeſſor?“ 
1 ſah mich eine Weile wortlos an Er ſchien zu 


„Ich tu's nicht gerne,“ "meinte er ſchtießlich „die Anibeſenheit 
Fremder fördert nich den Unterricht, Bei Ihnen jedoch will ich 
einmal eine Ausnahme machen. Nasa 

Ich dankte und ließ mich durch einen dunklen Gang in Lin 
großes. Gewölbe mit Sberlicht führen. Der eine Teil des Ge⸗ 
wölbes war durch bis zur Decke reichende Gitterſtäbe abgegrenzt. 

Ah — er lieſt gerade. Sie haben es gut getroffen,“ flüſterte 


mir der Gelehrte zu! 
„Dan er denn): md Nie 
„Den „Vampyr, von Ewers. Ich ſagte Ihnen ja: das Eroti⸗ 
ſche, gemiſcht mit Grauſen, liegt ihm am meiſten. Bleiben wir 
hier und bebbachten wir ihn.“ 7 ie Ne 
Sapiano drückte mich auf eine Ottomane und jetzte ſich ſelber 
neben mich. 2323233 ee ER LITE 
Was ich jetzt mit ind Augen jäh, wäre mir höchſt rätſelpoll 
geweſen, wen es der mürdipe Meiſter- nicht zu deuten, verſtanden 
hätte. Der intellektuelle A i ste 
Hände und hieb os mit aller Gewalt ewa 
gegen den in ſeinem Käfig ſteßenden Tiſch. 


a : 
„Sehen Sie, raunte mir Sapiano zu, „das iſt die Empörung 


nahm das dickleibige, Buch in beide, 
Zehn bis zwölfmal, 


der am Tiſezluche ſaß, und dem man es anſah, daß er ſchon ſeit 
Tagen darauf lag, denn die Kruſten wölbten ſich in Sprüngen 
auseinander. Durch dieſe Bemerkung wurde der junge Mann auf: 
geſtachelt, jich recht großſtädtiſch zu gebärden, er ſah gleich, daß 
ſelbſtverſtändlich ſein äſthetiſches Gefühl beleidigt würde, und er 
war auch gleich mit dem Worle zur Hand, ſich das nicht bieten 
zu laſſen. Teufel, ja was war er freilich nicht gewohnt, or batle 
nur in Herrenbäuſern geſtieiſt. Allein der feine Herr widerriet 
ihm dringlich, ſich in dieſem Gaſthauſe großgumachen, es nübe 
nichts, denn wo ein ländlicher Herr ſei, müſſe es wohl auch län 
zugehen. Desungeachtet zvollich der junge Mann die Gelegenheit 
nicht fahren laſſen, feinen Schneid zu zeigen, und er hoffte ins⸗ 
geheim, dadurch die Freundſchaft jenes Mannes zu gewinnen, 
d Ken feines Benehmen ihm ſo außerordentlich in die Augen ger 
ſtochen hatte. Er ſchwor, u, daß er de ſoaleich beim 
Kragen hehmen wolle, um ihn mit der Reis site, Schweinerei 
zu ſtoßen, die Leſſeren uten unangenehm wäre. . J 
In, dem Augenblicke öffnete ſich die Türe und ein ſthäbig 
gekleideter Menſch ſchob ſich herein grüßte mit rauher Stimme 
und wollte eben geben: Allein der feine Herr flüſterte dem Bänk⸗ 
beamten in die Ohren, dies eben ſei der Wirt. Und der junge. 
Herr, wahrhaftig, er ſchnellte von ſeingm. Stühle auf, 
Eingetretenen ſcharf an und hielt ihm et 0 de 
Der ſo Augeherrſchte Gil inan den.“ 
ſchienn ſich nicht recht zuszukenſſen, bekam 
f f, berſteht, ſich bor Zorn. und e 
5 ei in dex F 


verſckwand ex, mit einem perüchtlichen A. 


Standrede. 
um ſich, 
ih emen 

ois: 


faßte den 


„Wie iſt das möglich?“ fragte der Beſucher. „Du behaupteſt, Dein 


Gier ſei nicht zu Haufe, und da ſchreit er ganz deutlich aus dem 


Staff!" „Aber ich bitte Dich,“ erwiderte Eßodſcha Nafr⸗eddin, Dy 
wirſt doch hoffentlich mir mehr glauben als meinem Eſol!“ 1 


 Silbenrätfel. 


Nr. 3 


0 


Aus den Silben: f ver l 
a — ba — ben — chi — de — de — den — der — di — do 
— do — e — e — e — ei — ent — fe — form — ge — 
— hel — holz — i — is — ke — keit — kö — land — len — 
ma — mi — mit — mo — möh — nam — ne — nel — ni 
ob  pe—.py—- ra — ra — rä — re — re — ri — ri 
sen — ser — tel — ter — ter — then — ther — to — tor 
trei — tri — u um — um — un — va + wet — wier: — 
15 wie — wies. SEE 
deren erſte und dritte Buchſtaben, beide 


ſind 20 Wörter zu bilden, 
eine Sentenz von Bodenſtedt er⸗ 


von ofen: nach unten geleſen, 


eben, Die Wörter bedeuten: 
geb Pert 


1. Deutſchen Dichter, 2. Kleidung, 
5. Nutzhelz. 6. Stadt, in Weſtpoſen, 7. Badeort, 8. Element, 
9. biblischen Frauennamen, 10, deulſche Stadr, 11. griechſſches 
Schlachtfeld, 18. Bosbacgtungsanſtalt, 3. Bume, 14. Stadt in 
Tirol, 15. ttalkeuſche Inſel, 16, Pflanze, 17. eee 
Erzeugnis, 18. Ernſiebler, 19. Fiſch,. 20. Naturereignis, 21. Bihl: 
icher Voltsſtäamm, 22. Geſchoß. 23. Charaktexeigenſchaft 
W ’ (Urſus) 
Aurldiung des Dilbenrätſels. Nr. 2, 


indem er einen ungeheuer langen 


zu ibnen 


Walter Medoe. 


auf dem Kirchhof das 
an einen Grabſtein 


3. Polarforſcher, 4 Waffe, 


über bie Entertung des ameritantiähen Siebesisbenä,. Denn King Heren, die er fazufagen faffund ies ber Juſtigteit gewerden war“ „ut bak auf die Dauer doch zunteift wohl nur der Tüchnge. 
iſt für das Erotiſche, aber nicht für das Perverſe. Sein Geſic“ glänzte. und Fein; Pauch ſchlett 1. Gneiſenau, 2. Pattinm, 3. Urne, 4. Elli, 5. Ceres, 6. Kata- 
Ehe noch der Profefjor ausgeſprechen hattez ſaßz der Affe aus daran lebendig hin- und herhüpfte, und vult, 7. Fogenew. 5. Fir no. 5. Telcprant, 10. Wonttea!; I. nas, 


Teneriffa über dem Buch und blätterte, Zarin.“ wild die Zähne 
fletſchend. Dazwiſchen ſtieß er ſolche eigentümlichen Laute. aus, 
daß das ganze Gewölbe erdröhnte. Dann ſpraug er mit einem 
Satz mit dem Buche auf den Querſtab des hohen Maſtes, der ſich 


ſchuldigte er ſich, ach Gott, er ſei kürzſichtig' und hake den Knecht 
für den Herru gehalten. Under bat", um! Y 


ein gewiſſes Narrenrecht zugebilligt: habe. Und er lachte immer 


* N a er ſeihung für den herr, 17. Jugabäſt, 18. Uhu, 19. Ehre. 20. Rumänffe "Dim 
Hautsknecht, dejjen Grobheit-Tprichtdärtiih" Ten" ind dem alle Melt mant, 0 715 Uhu, 10. 75 75 W ee A. Di 7 


12. Freifrau, 13. Dürer,. 13. Intendant, 15. Eidechſe 18. Dom 


7 


22. Okuli, 28. Chirurg, 24. Zange 


* 


Par 


— \ 


750 
gu eta 3 500 000 bis 8 837500 Mkp. genannt hat. 
kurs iſt freilich bedeutend darunter. 


ben, in wenigen 


ſche Pfund 


Die Woche bat, mit dem 1. 

Feen, und zwar daher im Vergleich zu unſerem Barometer vom Monat Auguſt in 
hinterdrein. In der letzten Woche des Vormonats zeigt der Dollar 

er offtzielle [die einen Dekadendurchſchnitt von 745 ergibt, d. i. eine reine Index⸗ 


I Voſener Tageblatt. 
bee 2 y 
Sßerungen an den 89 zebra 
2 Der Dollar 
ar der in Do den erſten Tagen nur eine geringe Steigerung von wenigen 
einen Indeyſtand von 585 in der erſten Woche des Monats nur 
ſteigerung von rund 28 Prozent. Der franzöſiſche Franken, der 


Wirtſ chaftszeitung des Poſener 

5 Die Zwangskurſe der Warſchauer Börſe haben ſich lediglich 
Reiß von Vortogen ſich der Kurz unter 200 000 zu halten "ver: Punkten. Die zweite Wache muß beim Dollar bereits ganz erheb⸗ 
eine geringe Erhöhung von 4 Punkten. Wie groß die Entwertung 

in den Vormonaten immer ſtark unter dem Dollar und unter dem 


Die Börjenwoce 
len Gebieten, in der erſten Dekade des Monats behaupten können. Wir ſehen 
lich zugeben und die anderen Deviſen folgen ganz automatiſch 
geweſen iſt, beweiſt die Notierung in der letzten Woche des Auguff, 
engliſchen Pfund bewertet wurde, konnte ſich in den letzten beiden 


ve find ziemlich ſtark über der Danziger Parität. Die Inflation Wachen erheblich erholen und notiert nach der Aufgabe des paſſiven 
hat freilich in den letzten Wochen ganz erheblich zugenommen und Widerſtandes von ſeiten Deutſchlands höher als das engliſche Pfund. 


Der belgiſche Franken erholt ſich noch ſtärker als der franzöſiſche 
Franken und kann, zum erſten Male ſeit wir unſer Barometer 
bringen, in der letzten Woche, alſo nach Aufgabe des paſſiven Wider⸗ 
ſtandes, 15 Punkte höher notieren als der franzöſiſche Franken. 

Die deutſche Mark iſt weiter ins Vodenloſe geſtürzt und kam 
in der vergangenen Dekade auf einen Durchſchnitts inder von 0.11 
zu ſtehen. Der Monatsdurchſchnit beträgt 0.285. Die polniſche 
Mark bat ſelbſtwerſtändlich diefe ganz enorme Abwärtsbewegung 
nicht mitzumachen brauchen. Das liegt ſchon allein an den wirt⸗ 
Wirtſchaft iſt die Entwertung der polniſchen Mark weiter fortge⸗ 
als in Deutſckland. Trotz der „Unabhängigkeit“ von der deutſchen 
Wirtſchaft iſt die Entwicklung der polniſchen Mark weiter fortge⸗ 
jchritten. Und beſonders im laufenden Monat haben die Deviſen 
ganz erheblich angezogen, eine Talſache, die nicht nur ganz allein 
mit der Inflation zuſammenhänagt, ſondern auch in der wirtſchaft⸗ 


a 
05 ſcheint es, als ob dieſe Dollarſteigerung erſt in etwa 8 bis 10 
gen 


an die P. K. K. P. abzuführen, die dann auch das Recht haben joll, 
die zum Kurſe der amtlichen Notierung in Polenmark entgegenzunehmen. 

G Internationale Ausſtellung für die Bergwerks- und ver⸗ 
wandte Jaduſtrien in Santiago di Chile. Unter den Projekten, 
die in der jetzigen Seſſion des chileniſchen Kongreſſes zur Dis⸗ 
kuſſion gelangen, befindet ſich ein Vorſchlag des Präſidenten für 


Verhältnis entſprechend 


el an e an Ninchen. mußte jedoch auf 100 zurück. pie Abhaltung einer internationalen Ausftellung bn Produkten 
hen. Von den erheblich bevorzugien Nittokpapieren ſind des Minenweſens, der Metallurgie und der Sal er⸗Jnduſtrie. 


Die Ausſtellung ſoll im Jahre 1924 ſtattfinden, und zwar auf dem 
Gers San Criſtobal, einem Hügel außerhalb der Hauptſtadt, von 
deſſen Gipfel man eine wundervolle Nusſicht hat, und für deſſen 
Verſchönerungzanlagen die Stadtverwaltung große Summen aus⸗ 
gibt. Die Ausſtellung ſoll alle Induſtriezweige umfaſſen, die ſich 
irgendwie 


25 Sole e 50 Vo Bart Sandloinh 260, 
Snbunriewerte: Modrzejoc 2525, Starachowi 250. 
Naxowoz 109, Patisk 380. Sener 3750, Urfus ende 
„ Jeglußa 37,5, Habertuſch 2050--1E00, Czeſtecice 11000, Tow. 
r. Cukra 35H (gorübergetzend 000), Polsta Nafta 165, Nobel 
90, Norblin kleine Stücke) 590, Cymielew 400. Ckodoröm 1875, 
50 5 1 Gainper 2100, Spiritus 1080, Tepege 1350, Sila i swiatto 
BR Pol. Przem. Naftomwy 545, Unja 2000, Skupu Stör 120.110, 
rin 40, Polski Afoyd- SO, Cegielsk! 245, Warſz: Kop. Wegla 
Neuere erte) 200-2375, kleine Stücke 3200-2600. e 
aue de been ade iar,iu ben ehe Boden nen 
9 flauen begriffen, und viele Aktieubeſitzer waren bereits ängſtlich 
en. Nun bat dieſe Mode mit etwas jtärferer Tendenz ein⸗ 
fest, obwot eine wirkliche Haufe’ nech nicht zu ſpüren iſt. Die 
N hat ſich zwar befeitigt und iſt für einzelne Werte ſogar 
era ich geſtiegen. Vorläufig kann nur ven einer Anpaſſungs⸗ 
185 denz geſprochen werden. Es ti ohne Zweifel richtig, ven wahr⸗ 
einlich ſchon die nächſte Woche ein ganz erßebliches Anziehen der 
Kurſe nach ſich ziehen wird. Am letzten Börſentage, am Frcitag, 
2 für einzelne Papiere ſtürmiſckes Intereſſe. Größere Bani+ 
aufträge liegen von feiten des Publiumz vor. Dieſe Aufträge zu 
efriedigen. wird jedoch och nicht fo ſchwer fallen. Die kommen 
15 che wird de gegen eine ziemliche Anderung bringen und die Ten⸗ 
Son. noch weiter färken, auch wenn ein kleiner Rückſchlag des 
ollars kommen ſollte. was ja auch nicht airsge ſchloſſen iſt, da dic 
rität Danzig ſich erheblich gebeſſart hat. e 


mit der Mineninduſtrie in Verbindung bringen laſſen, 
wie Krafterzeugungsmaſchinen im allgemeinen. Elektrizität in allen 
ihren Anwendungen, Bergwerks maſchinerie. Erploſivſtofe, metallur⸗ 
giſche Prozeſſe, chemiſche Produfte, wiſſenſchaftliche Verfahren. 
Plänc, Modelle, Photographie, Statiſtik uſw. Fabrikanten aller 
Länder können ihre Erseugniſſe anmelden. Offentliche Vorführun⸗ 
gen und Wettbewerbe ſind in das Programm aufgenommen worden. 

Der Farbenmarkt in Kobe. Während des Jahres 1922 
war die Einfuhr von Anilinjarben eine ſehr lege. Wie zu erwarten, 
hat Deutſchland die große Maſſe des Handeis mit 86 v. H. wieder 
erordert. Amerika lieferte nur 8 v H. 1920 lieferte es 65 v. H., 
Deutſchland nur 16 v. H. An künſtlichem Indigo lieferte die 
deutſche Induſirie über 50 v. 5; der Nest tam aus den 
Vereinigten Staaten und England. — Die deutſche Geſamtausſuhr 
an Farben und Farbſtoffen betrug 22 152 774 Tonnen. Hiervon 
gingen 20 000 nach Holland. 19 000 nach China, 14000 nach Amerika, 
9000 nach Großbritannien und nach Auſtralien. 

Wirtſchaft. 

. Italien ſucht polniſche Kohlenterrains. In der letzten Zeit, 
io meldet der „Kurier Polski“, zeigt Italien für Terrains, auf 
denen u. a. Kohlengruben errichtet werden können, großes 
Intereſſe. Beim Minſſterium für Handel und Induſtrie ſind in 
der letzten Zeit zwei ſehr wichtige und große Finanzkonzerne ange⸗ 
meldet worden, die den Vorſchlag unterbreitet haben, größere 
Terrains in Oberſchleſien zu finanzieren, an denen auch polniſches 
Kapital ſich beteiligen ſolle. In dem einen Fall ſollten die zum 
Verkauf ſtehenden Terrains bis zum 1. Oktober dem einen Konſor⸗ 
tium reſerviert bleiben. Ob ein Abſchluß zuſtande gekommen iſt, 
war noch nicht zu erfahren. Mit dem anderen Konſortium ſind 
wieder erneute Verhandlungen angebahnt worden. 
e . f \ S Eine battiſche Zollkonferenz wird in der erilen Hälfte des 
255 e e geen Re auf Gerüchte, die, meiſt unge: Oktober in Riga fulda Die polniſche Regierung hat der lettiſchen 

rn Hi 1 . atjonsabſichten ſind, kein Gehör zu geben, fon: Regierung wiſſen laffen, daß fie darin einig geht, in biefer Konferenz 
eee vorerſt kereten zu laſſen. Gegenwärtig ſind gleichfalls das Wort zu ergreifen und Vorſchläge zu unterbreiten. 

Bojener notierten Papiere faſt alle vertrauenswürdig. une wird mitgeteilt, daß Polen und Estland zu dieſer Konferenz 

Der letzte Pörſentag brachte ein 15 lebhaftes Geſchäft. Das bereits ihre Vertreter ernaunt haben. a N 


Wie bereits geſagt, bei ſich die Poſener Börſe auch aus ihr! 
Naute aufgerafft und beginnt ftärkere Tendenz 3 zeigen. Grazes 
Intereſſe iſt für Bankwerte vorhanden. Bank, Przemhfoweßw, 

emian, Zarobkowhch und Handlöwy find nur ſchwer zu haben. 
5 Ei n a gleichgültig ob notierte oder nicht no⸗ 
cke Merle, wird fait alles gekauft. Es ſoll darauf hingewieſen 
in, daß die Käufer an die einzelnen Werte mit etwas Vorſicht 
eranzugehen haben, wenn ſie ſich bor großen Verluſten ſchützen 


kaufende Publifum ſcheint endlich begriffen zu 5 { 

! lich zu haben, die f N ; 

ienwerte doch ein bißchen ſah r jtarf eee a Fin Von den Aktiengeſellſchaften. 

und nün ver ſucht jeder, mit allem flüſſigen Kapital Kaufaufträge arbarnia Parowa W. Sawickt i Sp. I. A. in Opalenica. 

zu erteilen. Aus dieſem Grunde iſt die Tendenz zwar Härter und Die Gen. Verſ. v. 7. 8. 23 hat beſchloſſen. das Aktienkapltal um 270 

befeſtigter geworden, aber noch nicht ganz einheitlich" feſt. Millionen auf 300 Millionen Mlp. zu erhöhen. Die neuen Aktien 
N N Il. Em.) find ab 1. 7. 23 dividenden berechtigt. Die Bank Ziednoczenia 


Bankwerte: Kwileckt Potocki 25 00.4. Bk. Pr 00 
woch . bt gehen Enöler eh 50h00 4, Wi. bandlonm| Dit Pi gefamte Ea anf iche ale Lin. 1a decden lunge Athen, 
9 Au er lte Aktie 7 (ſieben) junge Aktien, 


bieten und zwar kommen auf jede alte Ak 
a Kurſe von 300 10 Die alten we müſſen bei 9 5 
Bezugsrechtes zur Abſtemplung vorge egt werden. Das Bezugsrecht 
ch am 20. Bktober 1923. ch. P. 225). ® 

>, ‚Anjamy“ Zuckerfabrik T. A. in Janikowo. Die Generalver⸗ 
ſammlung findet am 6. November 1923 vorm. 11 Uhr im Hotel Baſt 
in Inowrockaw (Hohenſalza) ſtatt. Folgende Banken dürfen An⸗ 
meldungen entgegennehmen: Bank Cukrownictwa in Poſen, Bank Han⸗ 
dlowy in Poſen und Inowrockaw, Bank für Handel und Gewerbe in 
Poſen und Inowrockaw, Zuckerfabrik „Kujawy“ in Janikowo. (M. P. 225.) 
S. Pendomstt T. A. in Poſen. Die Gen. Ver vom 23, 6. 23 
loſſen, das Attienkapital um 150 Pillionem auf 200 Millionen 
5 usgade von Aktien II. Em. zu erhöhen. Die neuen Aktien ſind 
ab 1. 7. 23 dipidendenberechtigt. Die Bank Zijednoczenia in Poſen, 
Aleſe Marcinkowskiego Nr. 50 die Emiſſton übernommen, um fie den 
Akiondeen anabieten, Die aiten 8 erhalten auf jede alte Aktie 
wei junge zum Kurſe von 50020. Das Bezugsrecht erliſcht am 
20. Dt ober 1923. ö 1 Sir 2 
„Drukarnia Torunsta.. T. A. in Thorn. Die Geueralver⸗ 
ſammiung findet am 25. Oktober 1923, vorm. 11%, Uhr, in Poſen in 
in der 20 Zwiazenu Spofer Zarobfowych, Plae Wolnosci 15 ftatt. 

229.) 


+ a 000, a Siemian 7 8000. 
Induſtriewerte: Arkana . 80 000 Bydgosſa Fabr. Mpdel 

5 25 000, Brom. Krotoſz. ＋ 180 000. Gegteläft A H 37 500 Centrala 
olniköw — 7500, 3 ＋ 60 000, Fabenka Mebll Schwerſenz 
— 1400-15 0% Walwana + 28000, Goplana 4.4. 50000, 
wig dur 12 600, Hurt. Zwigsfoton — 9000. Hurt. Sför 40 009, 
röfeld Biktorlus . 200 000, Luba . 1555 000. Dr. Roman 
au +++ 950.000. Mon Pozu. — 7000, Mint Ziem. + 73 000, 
notwornia + 75 000. Papiecnia + 23 000, Palria — 24 000, 
Vorderen + 31 500, Btötno . 40 000.50 00, Pneuratik — 8000, 
oznane fa Spöhta Drzewna . 80 000, Bracia Srabromstı + 120 000. 

5 . Mebit + 40 000, Tlauina + 400.0, Tkonina 
+ 40000, Unſa ++ 240.000, Wagon Qitrowg . 50.000, Wis za 
2 * N 000, Wyrwornia Chemiczna + 15 000, Browary Grodziskie 


beborſteßt, die den Atktonären 
a daß M 

icht zu he⸗ 
otz allem eine 
eine Kapital⸗ P. 228 
„Voluntas“, T. A. in Schwerſenz. Auf Beſchluß der Ge⸗ 
neralperſammlun 


980 Millionen Mip. nom, auf 1 Milliarde Mkp. erhöht worden. Die 


ormittags geheſſert. Die Dansſter Pariſät für pen Dollar alten Attſonäre erhalten auf jede alte Aktie 15 junge zum Kurſ 

Ton t 617 3 Fiir das ore dar Tanin, ten Akt halten au e Akti rſe 

> den At 1 an Si 152 5 15 5 BEN e 58 150. Prozent. Die restlichen Aktien ſind zu 1000 Prozent 15 
= ID 7 8 1 —.— } 060. 7 N 8 K 8 2 5 A 

| festigt sich nach den letzen Meldungen peter. g 75 haben. Das Bezugsrecht erliſcht am 10. Oktober 1923. Die Bank 


Zachodny in Poſen, ul. Gwarna 18, iſt mit der Abſtempelung und 

euausgabe beauftragt worden. P. 222.) 

„Hafeza“, T. A. in Poſen. Die Generalperſammlung findet 
am 19. Oftober 1928, nachm. 3 Uhr, im Saale des Ratskellers in 
Voſen fiatt (Kapftalserhöhung). (M. P. 222.) 

Cufrownia w Srodzie (Zuckerfabrit Schroda) in Schroda. 
Die Generalberſammlung findet am 25. Oktober 1923, mittags 
12% Ubr, in der „Bauhütte“ in Polen, ul. Sew. Miclzynskiego 
Nr. 23 1 pt. ſtatt. Anmeldungen bei der Bank für Handel und 


I Raninchenfelle für den 
muptein- und Ausſuhramtes im W ya 
5 auf. 100 To. im laltenden Jahr jefigeiest worden. Die 
sft . ſolfen in Dollar entrichtet werden, und dar 
werden 44 Dollar für je 109 Kg. Kaninchenſelle gezahlt werden 
müſſen. Der Export wi 8 


ö ( unter einer beſonderen Gatänttetlaufel 
dollzogen werden. Die Erpotteute 
\ 


“72 


teure werden verdflichtet. die Gebühren 


— 


worden. 


Alle Liegenſchaften find auf 1 Mkp. abgeſchrieben. 
das Jahr 1921. Laut 


Kalb geſ. Stk. 450, trocken 
ant. und trocken 35, Roß geſ. 
geſalz. 200, Winterhaſen 
trocken 350, Katze 50, 
(Mähne) 60. Tendenz gef 


Hütteuweichblei 70—73, Hüttenrohzint in 
umint 


bis 330, Antimon Regulus 70—72, Silber 


Ausübung des 


vom 11. Auguſt 1923 it das Aktienkapitol um P 


Tageblatts. 


Barometer der Deviſen in Polen für September. 5 


lichen Kalamität ihren Urgrund hat, Die Tſchechenkrone und die 
öſterreichiſche Krone haben ſich erheblich erholt. Die Iſchechen⸗ 
krone kommt nächſt dem holländiſchen Gulden im Durchſchnitts⸗ 
index dem Dollar am nächſten. Das engliſche Pfund und der 
Schweiger Franken werden gleich hoch bewertet. 


Die Tabelle zeigte für den Monat September folgendes Bild: 


2. De⸗ 


3. De⸗ 
kade . 


kade 


10. 9. bis | 17.9. bis 
15. 9. 23 


22. 9. 23 


sl „ tſſchech.] 578 659 662 740 659 
9 Sulden holl. 591 628 670 749 659 
10 Lire italien. 507 565 594 690 589 


Hat im Vormonat die Intervention der P. K. K. P. noch die 
Mark ſtabiliſieren können, jo zeigen uns die Kurſe im Anfang des 
Oktober ein ganz erhebliches Nachlaſſen der Kraft. Die P. K. K. P. 
kann ſchließlich ihre Machtmittel auch nicht mehr jo ſtark zur Gel⸗ 
tung bringen, wie es eine Zeitlang geſchehen iſt. Der Dollar 
und die Deviſen ziehen immer weiter an, und vorläufig iſt von 
einem ſtabilen Verhältnis längſt nicht mehr die Rede. 


Gewerbe, der Danziger Privat⸗Aktien⸗Bank und der Bank Cu⸗ 
krownictwa in Poſen. 


(M. P. 
„Biötnn“, T. A. in Poſen. Die Akt.⸗Geſ. iſt am 27. Oktober 
1920 mit einem Aktienkapital von 30 Millionen Mp. gegründet 
Das Geſamtkapital beträgt 100 000 000 Mkp. nom., 
ſtohend aus der 1. und 2. Emiſſion. Von dieſem Kapital find 
44 Millionen Mtp. Vorzugsaktien. Das Unternehmen hat im 
letzten Jahre mit einem Reingewinn von 80 177 608.62 abgeſchloſſen. 
Die gezahlte 
Dividende betrug 75 Prozent für das Jahr 1922, 30 Prozent für 
Proſpekt im Mon. Polski Nr. 224 vom 8. Oki. 
1923 ſind die Aktien der 1. und 2. Emiſſion in Höhe von 86 Mil⸗ 
lionen Mb. nom. zum offiziellen Handel an der War ⸗ 


222.) 


ſchauer Börje zugelaſſen worden. 


Von den Märkten. 


Holz. Bromberg, 4. 10. 23. In Millionen Mkp. Kiefernrund' 
holz 1,5, Eiche 1,9, kieſernes Schuittmaterial 3,2, Kant⸗ und Ober“ 


hölzer 2,6, eichenes Tiſchlermaterial 4, auholz 3,5. 
Edelmetall. Warſchau, 4. 10. 23. Gold 550, Platin 2350, 
Silber 13,3. Silberrubel 190-200, Tendenz je 


feſt. 
Poſen, 4. 10. 23. Na geſ. 50, trocken 65, 
225, Hammel woll. 35, trocken 55, Geſalz. 
1200, trocken 1009, Ziege 375. 
45, Reh 70, Fallen geſ. 350, 
25, Roßhaar (Schwanz) 120, 


eigert. N NT 
4. 10. 23. Naff. Kupfer 160-162, Origina 
rei Handel 87—90, 
inn (Banka, 
5 einnickel 310 
in Barren 11 750—12 250. 
London, 0. 23. Standardkupfer 61.18.9, Elektrolitkupfer 
65.15, Standardzinn 201, Blei bar. 27.10, Zink bar. 32.13, Antimon 


ausl. 34.10. 
23. Elektrolitkupfer 19.25, Zinn 42.00, Blei 


Newyork, 4. 10. 
6.97, Zink 6.30. 

3. 10. 23. Weizen 620-650, Roggen 
Wintergerite 680— 730, Sommergerſte 640 


Getreide. Hamburg, 
bis 650, Reis 14/6 ſh. 3 
23. Weizen 109.12, Mais 75.25, Hafer 43,85, 


Häute und Leder. 


30, Kaninchen 
Zickel 40, Lamm 
Metall. Berlin, 


em 
m in Blocks 310-315, 


Remelled 70—75, Orig. Al 
i Hüttenzinn 540—550, 


550580, Hafer 540—580, 
Chicago, 3. 10. 


Roggen 71.50. 
Kurſe der Poſener Börſe. 


Banlaktien: 5. Oktober 4. Oktober 
Kwileckt, Potockt i Ska. I.- VII. Em. 25 000 — 
Bank Przempskoweow I. Em... 30000 25 000—28 000 
Bank Zw. Spötel Zarobk. 1.-X. Em. 

(ohne rg 0 45 000—47 500 
Polski Bank Handl., Poznan L-VII. 31 000 23 000 —28 000 
Pozn. Bank Ziemian LV. Em. 6500 

Induftrieaktien: a 
Arcona l. —IV. Em. 1 ) . 80000 50 000-—58:000 
9 Fabryka Myder I. 25 000 20 000 
R. Varcikowski 1.— VI. m. —.— 000 
Browar Krotoſzynsti 1.—IV. Em. . 180000 140 000- 150 006, 
3 Cegieiski I. —IX. m 35 000—37 500 25 000—29 

entrala Rolnitöw J. — VI. Em. . 7500 7000 
Centrala Skör .—V.Em. . . . . 65000-—100.000 60 000 
Eufromnia Zduny J.—II. Em. —.— 1 
Debienko l. IV. cm.. . 60 000 — — 
Fubr. Mebli i Obröbki Drzewa 

Swarzedz I.—Il. m. „ 14 000-15 000 10 000—12 000 
Garbarnia Sawiclt, Opalenica I. Em. —— 55 00060 000 


Galwang Bydgofzez LI. Em. . 25 000 —28 000 25 000 


Goplana 1.— Em 50 000 5 
C. Hartwig 1.— VI. Em. . 10 00012 000 8000-9000 
Homoſan I.—III. Em. ..... —.— 000 
Hurtownia Stör 1.—IU. Em. 17.000 


. 40 000 5 

Em. 10 000-9 000 ER 

190 000-200 000 120 000.150 000 
1500000-1 550000 1 350 000 


feld⸗Viktorius 1.—II. m. 
n. Fabryka przetw. ziemn. I.- IV. 
(exkl. Kup.) n 


1 Zwiazkowa I.— II. 
u 


Er 


Dr. Roman Ma L—IV. Em. 900 000-950 000 800 000-850 000 
Miyny i Tartakt Wagrow. .—II. Em. — 120 000 
Miyn Poznansti I.—IIl. Em. „ 7000 j — 


Miyn Ziemiansti I. Em. o. Bezugsr. 70 000—78 85 000-37 000 

Miynotwörnia I. — V. Em. 75 000 

Papiernia, Bydgoſzez I—IV. Em. 23 000 

Patria I.— VIII. m. 25 000—24 000 

S. Pendowskt 1.—III. em.. . . 37500 

Piötno I.—II. m.. 40000 —50 000 

Pneumatik I.—III. Em. . 000.9000. 8000 

Pozn. Spokka Drzewna l.-VI. Em. 80 00085 000 

Bracia Slabrows ch (Bapakti) I. Em. 120.000 50 
rac apakti) I. Em. 

Spoka Stolarslal.—IL. m. —— 

Starograbzka Fabr. Mebli J.-II. Em. 40 000—45 000 

Tranina J.—IV. m. . 3500040 000 

„Unſa“ (früher Ventzki) I. u. III. Em. 240000 

Waggon Oſtrowo 1.— IV. Em. 50 000 —.— 

Wisla, Bydgoſzez I. —II. Em. . . 300 000-350 000 200 000 

Vytwornia Chemiczna I. IV. Em. 12 000 —15 000 —.— 

Wyroby Ceramiczue I.-I. Gm. . . —.— 9000 

Zled. Browar. Grodziskie (o. Bezugsr.) 70 000 50000 55 00 


Tendenz: ſteigend. 


.. 


— 


— au —— — 
Ruberoid, ta / 


a zeitgemässe sur sh 


Bemusterte Offerten auf Anforderung. 
= REUNG ab Lager Poznan. [9146 


Poznan, 
sw, Marein m 


A iR dad u Waun 


ae ar 8 


werden in kurzer 
alt unter fachm. 
eitung zu mäßigen 
Preſſen ausgeführt 


Beſtellungen 
BER” anf neue 


Prrisnen und 
Laſlkraſtwagen 
unſeres Fahrtlats 
mit kurzen Dieter 
terminen werden 
zu annehmbaren 

Preiſen gr 
entgegengenommen (RW 


nd 
Spezial»-Teppich-Naus 
empfiehlt 


Zepniche, ‚Sauter Linoleum Uv. 


Rieſenauswag 91. — Mäßz! ge Preiſe. 


— — — 
— er 


gende usr Hef || Bereifung, Sram. Erle Baste Ben 


Benz vertretung, tee 


0, Kantaka 1. Zei. 2086. L An Tenn. tee Daten 12. 


— 


Bin ſtändiger Käufer 


Billorigerbſen, 
Kaps, Ackerbohnen, 
Leradella, 


ſowie anderen landwirtſchaftl. Bradukten. 


Emil Blum, Onalenica, | 


Görnosiaskie 
Telephon 33 


5 e eee 


Be Poznan, Waly Zygmunta Augusta 3 
Oberſchleſiſche Tel. 1296, 3871 Telegr.-Adresse: Wegleslaskie 


* 5 


— —Põ 2 — 


Wir empfehlen antiquariſch 
wie neu, folgende juriſtiſche 
Wer ke: 

Paul Poſener, Rechts 
lexikon, Handwörterbuch 
der Rech: 8, und Staats⸗ 
wiſſenſchaſten. 2 Bbe geb. 

Gehe, Das deulſche 
Recht. Ein Hllfsbuch ür 
Beamte, Gewerbetreibende, 


beſitzer. 2 Bee. geb, 
Sller-Semlo, Kommen - 


goht dl an empfiehlt in jeder gewünschten Menge 3 
2 Bde. geb. 
0 1 lengto in ung zu den billigsten Tagespreisen EEE 


rungsgeſetz. Erläutert 
von Verband u. Dittmann, 
gebunden. 

Voſener Buchdrugerei u. 
Berlagsanitelt T A. 
Abk. Berſandbuchhandig. 

Poznan, Zwierzyniecka 6 


>40 


ofen Nell für 

liter, Winterpaletofs 

Ä Damenmäntel Affenhaut 
Koſtüme, Anzügen, 

5 Inletis, Mei waren, 


jucht Verbindung mit Induffele, Land- 


mietichaft und Platzgeſchäſten. 
Geſl. Offerten unter unter L. M. 9360 ı an die ‚die Geſchaſteſt. d. L tsſt. d. Bl 


Hohlen, Koks, Briketts. 
Tori. Brenit- u Gruhenholz. 


Kalisalz, SIZ, Phosphorsäure, 5 
Stickstoff, 1 

Kleie, Oelkuchen(-Mehl) 
und Kohlen 


bieten an 


Loensner & Jiloner, 


Telephon 111. Telephon 111. Torun. T n.  Telephon 111. 111. 


Kreisſägeblatt 


2 neu, 70 om. gen 


ofort zu verkaufen. 
Zu erfragen in dec Geſchüftsſtelle d. Blattes. 


für u Reffaucant oder große 

Küche, blauweiße Kacheln, 

9% Radeln lang, mit vielen 

Meſſinghalen, ehr gut er⸗ 

halten, ſoſort hier zu 

Zu erfragen in ver eee d. Blattes. 


Alt⸗Blei onen Beten 
Posenet ae u Vertagsanstalt . A, 


barchende Stoffe auch!! 
Rinder empftehii z. än ert 
günſtigen Preiſen 


Lon handiom vn KunertiSka, 


Poznan Lazärz (fr. Lazarus), 


Autos Renanl 


in der ‚ganzen Welt ihrer G te 


te ed „Sate DIL 


wegen | bekannt, 
onKurrenzlosen Preisen 


ieee m Armenien 


SR 


>55 


ned 


3 ramys also Praski 


Telephon 17-39, * 0: . Telephon 17.89. 


lla. ul, Kanlaka ö l f. 


verfaufen, 


n 
2 8 
— 


SS 


SIE 


> 


ur 
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[ES 


Seltenes Angebot! 
Wir bieten antiquariſch. 
tadellos erhalten, zum Kauf an: 


Ausſchneiden! Ausſchueiden! 


Poſtheſtellung. 


| Batterien] 


N A. Bier, H. Braun, F. Kümmel, 
Ku das wo ſtemt eee en eee er Md, Cbieurgiſche 
m | Birnen und Feuerzeuge: | Operationsiehte 


| Masse und (trockene Elemente 


alles zu Fahrikpreisen empfiehlt 


Hi nen, il 


H Preaoznioa 7. 2 54.33, 


Baud l. IV, WI gebunden. kaufe waggouweiſe, 


Poſener 1 u. 
Berlagsanitalt T. A. 
Abt. Berſanbbuchhandig. 
Pozuab, 
Zwierzinteeka 6. 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Bojener Tageblatt (Poſenet Warte) 
für den Monat Oktober 19238 


Dom handlowy | 


e a Ra Ar SERpEH EN: 


Wohnort „„en e e e e d e 


ra En 5 großes und kleines Wild. für Knaben (14 jahr.), Bu 

N Offerten erbittet . — b Gesche 5. El Bl. 
ü t 

2. . L. Wyszomirski, Pozuah Fr. Rsiajozaka di, Jet dl W. erbeten. g 


Straße 


Kath Kreuzkirche. Sonnig 
110: Gr. Ereulich. — 


Ri * ura f. 10: Gb. Fele 
1 
Me 
1 
| 


10 | giensun ierricht 


“u 


Kaufleute, Haus⸗ u. Grund⸗ 6: 


jan SR 3 ) = 


„ anerkannt ” 
ER beste Gas- AR 
5 slihkörper ,, 


haben den Weltmarkt erobert 


Repräsentanten für das westliche Polen: 


Wielkopolska Centrala Zaröwek, W. Tomaszewski I Ska, 
i Pozuan, ul. Fr. Ratajszaka 36. 


RE eee 


Man. Deri. 
Luiſcnhain. 8 
3; Gd. Greulich. 
St. Petrikirche. Sen 
Unitüte gemeinde.) 
Bond: en 
Haeniſch. 


2 on tog 


a ben b, 8: 
gontesd tent. 


ottesd. Mazımal, — 11½ 
Perf. — Amts woche: Ter 
Et. Poulieir ge. Sont 
tan. 18: Gb. D. Stena 
— 1124: Rab, Stubiman, 
IE 1 4 85 6: Wide; 
unde. D. Staemmier. 
Amts woche: Derf, a 
Ev. luth. Kirche, wie 
Ozrodowaßltüb- Gartenſtt, 


— 


Bonutgg, Mg: Preben 
(Wegen Innenrcnopatton de 
Kunche im Veneinez een 
Nirchengrun vhädı. 2 en 
Kad. Derſ. — Dien £ 
tag. 4: Frauen⸗ und 35 70 
rauendereinz. = 
nerstag: Der Krchliche Re 
fallt aut 
— 1 tag. 8: Kirchen“ 


ch 

12 St. Lulas kirche. Son"! 
tag. 10: Predigt. Beichte u. 
Abendmahl. Büchner. 5 
Cheiſtuskirche. Son! 


rag. 10. Gd. Rhode. — Da- 
e bes Mitwoch 


6: Bibelſtde. 

St. Matthäi⸗Kirche. Eon 
tag, 10: Gd. Brummack, f 
11½: Kgd. Derſ. — mer, 
tag, 8: Männerverſamm! 
Dienstag: Kirchenche 
fällt aus. — Freitag. 1 | 
Bibelſtunde. — Wochentag 
7½: Morgenandacht. 

Lv. Verein H. Männer 
Sonntag. 8: Urchriſtentus 
und Kirche. - Ya: Abend‘ 
andacht. — I ontag 
Blaſen. — Mittwoch, 
1 Beſprechungsabend. - 

: Bibelſtunde. — Dont 
nerstag, 6: ng — 
Senne end, 8: 

Hi Andacht, 

Rap elle der Diatonifien‘ 
Anitalt, Sonnabend. 
Wochenſchlußgetteßd. Sarowy 
— Sonntag, : Gd. 
D. Blau. u 

Chriſtliche Geste: 

(Im Gemeindeſaal d. Chrt s 

irche rg Sonn 
tag, 6: Erntedank — 
F Ti belbe · 
ſprechungsſtunde. — Jeber⸗ 
8 4 — * 


meinde — 
tauſter ehrten (Bay 
ul. Przemyslowa (ft. — 


1 garetenſtr.) 12. Sonntag 


10 Uhr: Predigt. Drews. 
— UF Sonntagsſchule.— 
2½: poln. Gottesdienſt. — 
4: Ernteban kjeſt. — Mitt’ 
woctz 7: Gebezſtd. — user 
tag, 7% : poln. @ehetitb 


Tel. 1305 


Speisekartoffeln 


auch größere Poſten 


gegen ſofortige Kaſſe. 


hurtownia wegia, 


B. T. borowskl, Pozuan, Nynek Xeinchi 2. Tel. 2214. 


jedes nn Core. 12 Eu EEE 
hartoſſeln, Gäuſe, Bitten, . Wintermantel Lan eiseh irn in) l Teepupper 


werden angefertigt bei 


| 
| 
Lewinsobn b. Ulrich, Poznat, ul. Dabrowsklage W . | 


Yu 
| # 
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Sonntag, 7. Oktober 1923. | Vo ſener Tageblatt. 


Herkunft und Weſen der. Hölle 
Weſteuropas. 


Tlaodor Birt, der geiſtvolle Marburger Altertumsforſcher, 
Dichter und Erzähler, von deſſen Schriften an dieſer Stelle ſchon 
manche beſprochen wurde, hat uns wieder ein ſchönes Buch geſchenkt. 
Es nennt ſich „Charakterbilder Spätroms und die Ent⸗ 
ſtehung des modernen Europa“ und iſt in geſchmack⸗ 
voller Ausſtattung im Verlage von Quelle und Meyer in 
Leipzig erſchienen. Es enthält nach einer gedankenreichen Ein⸗ 
leitung, die ein farbenreiches Bild der Verhältniſſe und des Lebens 
im römiſchen Weltreich vor ſeinem Zerfall bietet, Charakterzeich⸗ 
nungen des Septimius Severus, der ſyriſchen Kaiſerinnen, Dio⸗ 
kletians, Konſtantin des Großen, Julians, Stilichos und Alarichs, 
des Predigers Johannes Chrhſoſtomus, der Biſchöfe Ambroſius, 
Hieronymus und Auguſtinus, der Männer der germaniſchen 
Antike, Juſtinians und der Kaiſerin Theodora. Ein breit ange⸗ 
legtes Schlußtapitel („Das Ende“) bringt die Erfüllung des zwei⸗ 
‚ten Teiles der Aufgabe, die der Verfaſſer ſich ſtellte: Die Ent⸗ 
ſtehung des modernen Europa aus dem zerfallenden römiſchen 
Weltreich wird dargeſtellt. Was Birt hier zu jagen hat, ſteht in 
ſo engem Zuſammenhang mit Fragen, die heute viel erörtert wer⸗ 
den, daß eine ausführliche Wiedergabe von Wert ſein dürfte. Sie 
wird vielleicht manchen anregen, ſelbſt nach dem Buch zu greifen. 
Birt führt ſeinem Leſer die einzelnen Völker vor, die als 
Erben der römiſchen Univerſalmonarchie heute Europa bewohnen. 


„Der Franzoſe zählt ſich heute mit Betonung zu den roma⸗ 
Uiſchen Nationen. Das iſt grobe Selbſttäuſchung oder ein falſches 
Spiel mit Worten. Es handelt ſich hier nicht um die Sprache, 
ſondern um das Blut. Nur Kelten oder Gallier ſaßen zu Julius 
Saejars Zeiten in Frankreich (dazu kam freilich noch die Grund: 
lage einer brachykephalen Bevölkerung, von der wir wenig wiſſen)⸗ 
Wenn nun jene Gallier die lateiniſche Sprache annehmen, ſo ſind 
ſie damit wohl ein lateiniſches, aber kein romaniſches Volk ge⸗ 
worden. Römiſches Blut iſt da in allergeringſtem Maße einge⸗ 
floſſen; maſſenhaft warfen ſich dagegen, vor allem ſeit dem 3. Jahr⸗ 
hundert und immer aufs neue germaniſche Bevölkerungen ins 
Land; anfangs durch Verſchleppung und Verſklavung; es waren 
die Laeti und die andern Colonen, die feſt an die Ackerſcholle ge⸗ 
bunden wurden; dann aber haben erobernd Alemannen, Weſtgoten 

a und Burgunden zu Abertauſenden ſich in dasſelbe Land ergoſſen; 

erdrückender als fie alle die Franken. Auch dieſes fränkiſche 
Herrenvolk nahm dann ſchließlich nach Karls des Großen Zeit die 
aus dem Latein entwickelte Sprache an, die man die franzöſiſche 
nennt; dasſelbe taten auch die Normannen, die in der Normandie 
ſaßen und unter Führung Wilhelms des Eroberers ſich Englands 
bemächtigten. Die Sprache aber iſt nicht Fleiſch und Blut; ſie iſt 
unkörperlich und höchſtens imſtande, den Seelenausdruck zu ver⸗ 
ändern, die Kunſt des Denkens umzugeſtalten. Das Wort „fran⸗ 
zöfiſch“ ſelbſt heißt ja auch nichts weiter als fränkiſch, die fran⸗ 
zöſiſche Sprache die fränkiſche Sprache. La France iſt das Franker⸗ 

‚ fand, Allemagne das Alemannenland; der Gegenſatz der Franken 
und Alemannen ſpricht ſich noch jetzt in den modernen Länder⸗ 
namen aus.“ 


Birt ſucht dann die germaniſchen Züge im Weſen der Franken, 
der „Franzoſen“, und ihrer Kultur aufzudecken, weiſt hin auf den 
Gegenſatz zwiſchen dem Charakter der Franzoſen im Mittelalter 
und dem des alten Galliens und zeigt, wie dieſe Franzoſen all⸗ 
mäh lee begannen, ſich ſelbſt planvoll zu verrömern. Das ganze 
Franzoſentum wird eine romaniſche Drapierung, kein Sein, ſon⸗ 
dern ein Scheinen. „Daß der Franzoſe dieſe ſeine übernommene 
Römerrolle ſeit nun 300 Jahren nicht ohne Effekt ſpielt, iſt nicht 
zu leugnen. Er iſt nahezu mit ihr verwachſen. Das Auge des 
Hiſtorikers aber weiß den Mimen auch heute noch von feiner Rolle, 

dos Programm von ſeinem Urheber deutlich zu trennen.“ 


Mit mehr Recht als die Franzoſen nennen ſich die Spanier i 


und Italiener Romanen. 0 


„Wer entdeckt heute am Durchſchnitts⸗Italiener und ⸗Spanter 
noch germaniſche Züge? Gleichwohl hat auch da der Zufluß aus 
der blonden Raſſe nachhaltig weitergewirkt. Der Spanierthpus hat 
ſich im Befreiungskampf gegen die Mauren ausgebildet im 10. bis 
14. Jahrhundert. Die Nachkommen der Weſtgoten in Aſturien 
unter Pelayos Führung aber waren es, die dieſen Kampf be⸗ 
gannen, und das ganze feudale ſpaniſche Rittertum, das da unter 
der Fahne des Kreuzes focht, ſtammt von ihnen; es iſt dem Weſen 
nach germaniſch und mit dem Rittertum Frankreichs und Deutſch⸗ 
lands völlig artgleich.““ nor 


„Länger noch als in Spanien hat die germaniſche Unter⸗ 
ſtrömung ohne Frage in Italien nachgewirkt. Der italieniſche 
Volkstypus iſt gewiß nicht germaniſch, aber er iſt auch nicht römiſch. 
Wer kann im Italiener noch den Römer erkennen? Schon im Alter⸗ 
tum ſelbſt wax die unausgeſetzte Zuwanderung aſiatiſcher Elemente 
hierauf von Einfluß (denn alle Sklaven waren ja ausländiſches 
Blut); dann aber kamen Germanentruppen im Römerſold, dann 
die Mannen, Odoakers, weiter die Goten Theodorichs, die Lango⸗ 
barden Alboins, weiter die Franken, die Normannen, endlich die 
Zeit der Hohenſtaufen, wo ganz Italien ſich in Ghibellinen und 
Guelfen ſpaltete. Daher die vielen deutſchen Eigennamen, nicht 
nur Vornamen wie Luigi, Carlo und Francesco, die bis in die 
Gegenwart reichen, ſondern auch Familiennamen wie Ghiberti 
(d. i. Wilbert), Alberti, Bruno uff.“ 


„Auch das Germanenvolk der Engländer nahm bekanntlich 
in ſeinen rein niederdeutſchen Sprachſchatz große lateiniſche Work⸗ 
maſſen auf, aber es nahm dieſen latefniſchen Aufguß nicht etwa 
aus erſter Hand von Rom, ſondern aus zweiter Hand von den 
Normannen. Und nicht den Franzoſen, den Engländern war die 
größere Zukunft vorbehalten.“ i 6 


Wie einſt Rom, wurde allmählich 


London das herrſchende 


Zentrum eines Weltreichs. Engliſch wurde die Weltſprache. Eng⸗ 


liſche Feſtungen und engliſche Dreadnoughts beherrſchen in unſern 
Tagen die Meerengen und das offene Fahrwaſſer Spaniens, Ara⸗ 
biens, Afrikas, Auſtraliens, Indiens. 5 
Am Schluß der Betrachtung ſteht Deutſchland und das 
deutſche Volk. Sein Weſen wird gekennzeichnet, die Frage 
nach den Gründen ſeines tragiſchen Geſchicks aufgeworfen, in die 
Zukunft wird ein Blick getan: „Ob es den Deutſchen auch be⸗ 
ſtimmt iſt, Jahrhunderte lang den Herrenvölkern als Heloten zu 


dienen: die Arbeit ſelbſt erfreut, erquickt, die Arbeit ſchafft Ge⸗ 
Sie, durch die ſich der Herren⸗ 


ſundung und inneres Genügen. 
menſch entehrt fühlt, iſt für den Deutſchen ein Kleinod. Der Deutſche 
iſt da, um ſich zu opfern, und die Geduld iſt der Trotz des Frommen. 
Wer zählt die Scharen arbeitſuchender Siedler, die das verarmte 
Deutſchland allein im 18. und 19. Jahrhundert, in den Zeiten der 
Maſſenauswanderungen, nach Ungarn, Rußland, Braſilien, Auſtra⸗ 
lien, Kalifornien geworfen hal? Sie haben durch ihren redlichen 
Fleiß auch draußen genützt; ja, ſie bewährten ſich überall als 
Kulturträger erſten Ranges. 30 Millionen Deutſche leben fo noch 
heute in fremden Ländern verſtreut. Für ihr Vaterland ſind ſie 
verloren. Der Weinſtock aber ermüdet nicht und fragt nicht nach 
Dank; er trägt immer neu und bietet fröhlich ſeine Trauben. 
Seien wir wie er.“ . 

— 


kann. 


ohne Abficht unterlaſſen, pünktlich zu be 


\ 


Aus Stadt und Sand. 


Poſen, 6. Oktober. 


kin unſere Leſer! 

In den letzten beiden Tagen iſt unſere Zeitung verſpätet 
zur Ausgabe gelangt. Die Urſache iſt in dem verſpätet ein⸗ 
gehenden Kursbericht der Poſener Effektenbörſe zu ſuchen. 
Bei den ſehr großen Umſätzen und der ſtarken Tendenz an 
der Poſener Börſe iſt es auch leider nicht möglich, den 
maßgebenden offiziellen Kurs früher zu erhalten, als gegen 
3 Uhr nachmittags. Wir halten es jedoch für unumgänglich 
notwendig, unſeren Leſern den Kursbericht noch am ſelben 
Tage zu bringen und bitten daher die Leſer der Stadt⸗ 

us gabe, auf dieſen Umſtand Rücksicht zu nehmen. Die 
erſte Landauflage kann den Kurs noch am ſelben Tage 
leider nicht erhalten, da ſie ſonſt der Bahnverbindung wegen 
nicht mehr rechtzeitig in den Beſitz der Zeitung gelangen 
Wir werden den Verſuch machen, in etwa 14 Tagen 

einen inoffiziellen Börſenbericht täglich zu bringen. Die 
dort angegebenen Kurſe werden dann jedoch nur als Orien⸗ 
tierungskurſe zu werten ſein. Maßgebend bleiben 
für alle Fälle die offiziellen Kurſe der Poſener Börſe. 


Redaktion des „Poſener Tageblatt“. 


Hausſuchungen in Poſener Druckereien. 
Am Freitag wurden in mehreren Druckereien der Stadt Poſen 
auf Veranlaſſung des Staroſtwo⸗ Grodzkie Hausſuchungen vorge⸗ 
nommen, deren Zweck die Feſtſtellung geweſen ſein ſoll, ob in einer 
dieſer Druckereien Aufrufe zum Ausitand der Beamten 
gedruckt wurden. Von den Hausſuchungen wurden betroffen: die 
„Drukarnia Poznanska“, die Druckerei des „Przeglad Poranny“ 
und die Druckerei des „Goniec Wielkopolski“ (wo auch das Piaſten⸗ 
blatt „Wioscanin“ gedruckt wird). Soviel uns bekannt iſt, ver⸗ 
liefen die Hausſuchungen ergebnislos. 1 

Bezahlt die Handwerker! 

Da dieſer von uns ſchon mehrmals befürwortete, durchaus 
berechtigte Ruf aus Handwerkerkreiſen leider noch nicht über ⸗ 
all die gebührende Beachtung findet, ſei er hiermit nochmals 
wiederholt. Denn in dem heutigen Strudel der Geldentwertung 
empfinden es Handwerkerkreiſe als eine ungerechtfertigte Härte, 
wenn ihre Auftraggeber ihren Zahlungsverpflichtungen nicht pünkt⸗ 
lich nachkommen. Material wird dem Handwerker nur gegen ſo⸗ 
fortige Kaſſe geliefert; die Löhne müſſen pünktlich ausgezahlt 
werden. Bei unpünktlicher Bezahlung der Handwerker tritt als 
logiſche Folgerung ein, daß mit der unpünktlich bezahlten Schuld 
für die ganze Arbeit einſchließlich Material noch nicht einmal mehr 
das Material für die gleiche Arbeit eingekauft werden kann und 
die Aufrechterhaltung einer ganzen Reihe von Handwerksbetrieben 
in Frage geſtellt iſt. Dieſe Verhältniſſe können auch nicht ohne 
Einfluß auf die Preisbildung bleiben, und es liegt daher im 
Intereſſe des einſichtigen Publikums, ſeinen Zahlungsverpflich⸗ 
tungen nachzukommen. Ganz unberſtändlich bleibt es aber aus 
mehr als einem Grunde, wenn ngsfähige Kreiſe es mit oder 
90 80 u, was fie ſchuldig 
ſind. Bezahlt daher eure Handwerker, ſo wie ihr pünktliche Zahlung 
erwartet, und auch bei den heutigen Zeiten erwarten müßt. 


Woran erkennt man die Güte des Fleiſches? 


Gutes Ochſen⸗ und Rindfleiſch iſt fett, dicht, feinfaſerig, von 
riſcher e angenehmem Fleiſchgeruch. Je weißer und 
fee de Kalbfleiſch iſt, deſto beſſer iſt die Qualität. Rötliches, 


ſchlaffes, aufgeblaſenes Fleiſch mit einer Niere ohne Fett iſt ekel⸗ 
bat 108 5 vielen leimigen Teile wegen ſchädlich. Es ſind dies 
Zeichen von Kälbern, die nur wenige Tage alt ſind. Übrigens iſt 


oft Fleiſch von acht⸗ bis vierzehntägigen Kälbern, wenn ſie ganz 
vorzüglich getränkt find, bei weitem milder und ſaftiger, als das 
von 10 bis 12 Wochen alten. Junges Schweinefleiſch iſt feinfaſerig, 
hat eine friſche Farbe und feine Schwarte. Die beſten Schinken 
ſind die dicken, nicht beſchnittenen, mit dünnem, kurzem Bein. Es 
iſt die engliſche und amerikaniſche Sorte. Mettfleiſch zu Cervelat⸗ 
wurſt nimmt man am beſten von einem jungen Schwein, und zwar 
das, was über den Rippen liegt. Mett vom Schinken iſt zu einer 
wa Wurſt weniger gut. Beim Hammelfleiſch ſehe man darauf, 
aß es feſt und nicht gar zu fett iſt. Manches Hammelfleiſch hat 
einen ſtarken Geſchmack, was vom Futter herrührt, doch iſt er im 
rohen Zuſtande nicht zu erkennen. 8 f 

Die Einziehung des Jahrgangs 1902. Am 5. November 
d. erfolg, ge die „Lodzer 105 Preſſe“ meldet, die endgültige 
Einreihung der Heeresdienſtpflichtigen des Jahrgangs 1902 in die 
einzelnen Kruppentelte Die wichſigſten Vorarbeiten find bereits zu 
Ende geführt worden. Die Gintellungstiften werden unter Berück⸗ 
ſichtigung einer beſonderen Nationalitätenpolitik in wenigen re — 
fertiggeſtellt fein. Es verdient erwähnt zu werden, daß zum erſten 
Mal im ſelbſtändigen Polen das zur Ruſſenzeit üblich geweſene 
Loſungsſyſtem Anwendung finden wird, dank dem gegen 30 Prozent 
der Heerespflichtigen vom Dienſt befreit und unverzüglich der Reſerve 
zugezählt werden ſollen. m i wo g 

4 Das Papiergeld. Der große Bedarf an Banknoten hat in 

der letzten Zeit Schwierigkeiten hervorgerufen, um dieſe Zah r für 
mittel herzuſtellen. Zur Schaffung der Löhne und Gehälter für 
die Stgatsbeamten zum 1. ber mußten die Staatsdruckereien 
in drei Schichten arbeiten. Deshalb iſt nach dem „Kurj. Poll“ 
der Beſchluß gefaßt worden, G5 re Banknoten als die bisherigen 
250 000 -Noten zu drucken. \ ) 
zu 1 Million herausgegeben werden. Vom Publikum, das bei 
größeren Einkäufen große Pakete der Banknoten mitſchleppen muß, 
wird dieſe Neuerung freudig begrüßt werden, denn die größte Geld⸗ 
tote, 250 000 Mark, t heute nur eine Kaufkraft von kaum 
5 Goldmark. Übrigens ſtellt ſich auch der Druck kleiner Scheine 
gegenwärtig zu teuer. So ſoll nach dem genannten Blatt der 
Druck eines Zehntauſendmarkſcheins heute bereits 8000 Mk. koſten. 
Iz Wie ſchickt man Geld nach Amerika? Um mittels Poſtan⸗ 
weiſung Geld nach den Vereinigten Staaten von Amerika zu ſen⸗ 
den, if. es erforderlich, daß ſich der Intereſſent zunächſt um die 
Erlaubnis zur Ausfuhr von polniſcher Mark ins Ausland bemüht. 
Die erhaltene Genehmigung muß er dann bei der Aufgabe der 
Poſtanweiſung dem Poſtamt vorlegen. Die Erlaubnis zur Ver⸗ 
ſendung von polniſcher Mark ins Ausland bis zur Höhe von 25 
Millionen Mark erteilt die P. K. K. P. (Polniſche Darlehnskaſſe) 
und für höhere Beträge der Delegat des Finanzminiſteriums. Das 
zu verſchickende Geld wird in Warſchau von der Poſt in Dollar 
umgerechnet, und zwar nach dem am Tage vor der Ankunft des 
5 für kleine Transaktionen geltenden amtlichen Vörſen⸗ 
urſe. 

oſener Bachverein. Das erſte Chorkonzert dieſes Winters 
abet en © on Ka dem 11: ds. Ms in der Kreuzkirche 
ſtatt. Es bringt von Bach die Kantaten „Bleibe bei uns, denn es will 
Abend werden“ und „am Abend aber desſelbigen Sabbaths“; von 
Herzogenberg das Myſterium „die Weihe der Nacht“. Das Konzert ſollte 
erſt um 7¼ Uhr beginnen. Mit Rückſicht auf den frühzeitigen (wie man 


eigentlich glauben ſollte, unmotiviert frühzeitigen) Abgang vieler Eiſenbabn⸗ I 


[Ausweiſung des Gärtnereibefigers 


s ſollen Banknoten zu 500 000 und 


Zweite Beilage zu Nr. 228. 


züge iſt der Beginn um ¼ Stunde früher gelegt worden, auf Punk! 
7 Uhr. Der Zug in der Richtung Grodzisk (Grätz) verläßt Poſen ſchon 
um 2050, der nach Leszuo (Liſſa) um 2105, die Züge nach Zbaſzyn 
(Bentſchen), Rokietnice, Wagrowiec, Gneſen, Jarotſchin, liegen ſpäter, 
alſo günſtiger; nach Wrzesnte (Wreſchen) und Oborniki gibt es dagegen 
leider gar keine Abend⸗Verbindung mehr. So wird das Konzert 
pünktlich um 19 (7) Uhr beginnen und 2020 (820) zu Ende ſein. Die 
3 Werke find kurz; in einer Kantate muß noch ein Duett ausfallen, weil 
die eine Sängerin ſchwer erkrankt iſt. So wird die Aufführung auf 
keinen Fall länger wie 80 Minuten dauern, u. die auswärtigen Beſucher 
dürfen ſich feſt darauf verlaſſen, daß Punkt 7 Uhr begonnen werden wird. 
Auf Zuſpätkommende wird keine Rückſicht genommen werden, für ſie 
bleiben die Kirchtüren unbedingt geſchloſſen. Die Bewohner Poſens 
können wohl im Intereſſe der Auswärtigen, die ſo ſelten einmal einer 
künſtleriſchen Veranſtaltung beiwohnen können, das Opfer bringen, eine 
Stunde früher als 2 zum Konzert zu erſcheinen und die Abend⸗ 
mahlzeit entſprechend eine Stunde früher oder ſpäter einzunehmen. — 
Eintrittskarten (Programme mit Text) ſind in der Evang. Vereins buch 
handlung zu haben. Wer durch Liſte Karten vorausbeſtellt hat, erhält 
fie zugeſtellt. Die auswärts Wohnenden, die Karten vorausbeſtellt haben 

können fie, unmittelbar vor dem Konzert in der Wohnung von Paſtoz 

Greulich (an der Kreuzkirche) abholen. 

Ik Konzert Jadwiga Debicka. Wie ſchon mitgeteilt wurde, 
findet das Konzert der Wiener Sängerin Jadwiga Debicke 
mit Herrn Direktor Stermich am Klavier am Sonntag, dem 
7. Oktober, um 8 Uhr abends, im Konzertſaale der Univerſität ſtatt. 

# Die japaniſche Tanzmatinee, die Sonntag mittag im Apollo» 
ſaal ſtattfinden ſollte, iſt verſchoben worden. Der Tag der Ber⸗ 
anſtaltung wird noch bekannt gegeben werden. 


x Kindesleichenfund. Auf dem Grundſtück ul. sw. Wawrzyfica 26 
(fr. Lorenzſtr.) wurde am Zaun die Leiche eines neugeborenen Kindes 
gefunden. 

Gleich zwei Schaufenſtereinbrüche wurden vergangene Nacht 
verübt, der eine in der ul. Wrockawska 5/6 (fr. Breslauer Str.) 
und der zweite in der ul. Wielka (fr. Breite Str.), indem in beiden 
Fällen große Schaufenſterſcheiben eingeſchlagen und ſo großer 
Schaden verurſacht worden; der ſonſtige Schaden iſt allerdings in 
beiden Fällen gering. In der Breslauer Straße hatte der Ein⸗ 
brecher ein Stück Stoff geſtohlen, aber beim Zertrümmern der 
Scheiben durch den verurſachten Lärm die Aufmerkſamkeit in der 
Nähe befindlicher Perſonen auf ſich gelenkt. Er verſuchte zwar, 
mit ſeiner Beute zu entfliehen, mußte ſie aber ſchließlich von be 
werfen, um zu etitkommen. — In der Breiten Straße ftahl der 
jugendliche Einbrecher dem Zertrümmern der Scheibe Bon: 
bons, wurde aber mag und feſtgenommen. Es handelt ſich 
um einen gewiſſen Antkowiak. 

Eine ſchöne Milchkuh von ei Färbung, bie 


X Diebſtähle. Geſtohlen wurden: aus einem Laden in de 
ul. Podgorna 12 (fr. Hindenburgſtr.) durch Einbruch 14 Teller, 24 
Weingläſer, 2 Kompottgläſer im Werte von 2 Millionen M.; aue 
einer Wohnung in der St. Martinſtr. 65 eine filberne, Damenuhr, 
eine Doublee⸗Herrenuhr und e im Werte von 13 Millionen 
Mark; aus dem Grundſtück Kanalſtr. 11/12 für 5 Millionen M. Obſt. 
' Polizeilich feſtgenommen wurden geſtern 11 B 
9 Dirnen, 3 Obdachloſe, 1 Bettler, 3 Personen * Diebſtahls. 


* Graudenz, 5. Oktober. Vor einigen Tagen brachte der Pilo 
der Graudenzer Fliegerſtation, eg rlinsti 


die Leiſtung zuſtande, in der kurzen Zeit von 1 Stunde 27 Minuten 


242 Loopings (Saltomortales) auf einem franzöſiſchen Eindecker 


auszuführen. Damit hat Oberleutnant O. einen polniſchen 
Rekord aufgeſtellt. Der Apparat iſt im Jahre 1916 erbaut und noch 


heute, nach 7 Dienſtjahren, in ausgezeichnetem Zuſtande. 

*Rawitſch, 4. Ottober. Wir berichteten vor kurzem von der 
3 Hermann Appelbaum aus 
Rawitſch aus dem Grenzgebiet Polens in einer Entfernung von 
30 Kilometern von der Grenze. Herr A. macht nunmehr öffentl 
bekannt, daß die Verfügung des Staroſten Stelmachowski, durch die 
er aus Rawitſch ausgewieſen wurde, von dem Wojewoden aus Poſen 
durch Beſcheid vom 27. September aufgehoben iſt. 

p. Samter, 6. Oktober. (privattelegr.) Vergangene Nacht 
wurde auf dem Gute Przestawie im hieſigen Kreiſe ein ſchweren 
Einbruchsdiebſtahl verübt. Geſtohlen wurden von unbekannten 
Dieben Schmuckſachen und Wäſcheſtücke im Werte von 1000 Dollars. 

* Thorn, 3. Oktober. In der vergangenen Woche ſt arb hier, 
wo er ſeit dem Jahre 1890 als praktiſcher Arzt tätig der 
Sanitätsrat Dr. Siegmund Gimkiewicgz. Seine Beſtre⸗ 
bungen auf ſozialem und hygieniſchem Gebiete gaben ihm ſtets 
Anlaß zu fortſchrittlichen Neuerungen und Einrichtungen. So hat 
die Stadt u. a. eine Kleinkinder⸗Milchküche auf ſeine Anregung 
. Aus Kongreßpolen und Galizien. 

* Warſchau, 4. Oktober. Eine für eine ganze Anzahl War- 
ſchauer Bürger recht e Entdeckung hat, 
dem „Przegl. Wiecz.“ Sete die rſchauer Polizei gene In 
den letzten Tagen meldete ſich nämlich auf dem 8. Kommiſſariat 
ein gewiſſer Ceregra, von Beruf M. iker, und erklärte, daß er 
von einem der amtlich angeſtellten Wächter den Wachsabdruck eines 
Schlüſſels erhalten habe, um einen Nachſchlüſſel anzufertigen. Die 
Nachforſchungen ergaben, daß dieſer eigenartige „Wächter“ von den 
meiſten Häuſern, die er zu bewachen hatte, ſich Nachſchlüſſel an⸗ 
fertigen ließ, um augenſcheinlich bei günſtiger Gelegenheit Ein⸗ 
bruchsdiebſtähle verüben zu können. Er iſt ſelbſtverſtändlich ſofort 
verhaftet worden. — Wie die „Rzeczp.“ mitteilt, ſind mit dem 
1. Oktober aus der Warſchauer Gasanſtalt nicht weniger 
als 150 Arbeiter entlaſſen worden mit der Bemerkung. 
daß ſie „außeretatsmäßig“ wären. 


Brieffaften der Schriftleitung. 


(Auskünfte werden unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezugsquittung eltlich, 
. ‚erteilt Brie 
e 
A. B. in L. Uns nicht bekannt. 
N. W. K. 1. Die Stichwahl muß zwiſchen den beiden Kandidaten 
erfolgen, die die Höchite Stimmenzahl auf ſich vereinigt haben, alfo 
den beiden Deutſchen. 2. Der polniſche Kandidat ſcheidet in dieſem 


Falle aus. f 
Neues vom Tage. 


§ Sturm in England. In der Nacht vom Mittwoch zum Don⸗ 
nerstag begann in England ein ungewöhnlich heftiger Sturm zu 
wüten. Der Dampferverkehr auf dem Kanal war infolgedeſſen den 
ganzen Donnerstag unterbunden, ebenſo der ſonſt rege betriebene 
Luftverkehr. 

8 Neues Erdbeben in Japan. In Ofaka (Japan) wan 
Donnerstag vormittag wieder ein ſtarkes Erdbeben zu verſpüren. Die 
Einwohner flüchteten aus den Häuſern. 

Koften und zahle die Miete auf mehr. 


Wohnung Jahre im voraus. Evtl. gebe ich ein 


erhebl., langfriſtiges Darlehn für die ee Meldungen u. Nr. 7061 
an Tom. Akc. „Reklama Polska“ Aleje Marcinkowskiego 6. 


von 4—6 Zimm., mit od. ohne Möb. 
nur i. Bentr., nicht höher als II. Stock 
geſucht. Preis Rewe Die gänzl 
Renovierung bewirke ich auf eigene 


Börſen. 


+ Krakauer Börſe vom 4. Oktober 1923. Die heutige Vörſe 
zeigt weiterhin ſtarkſtelgende Tendenz. Die prozentuale Steigerung 
ſchwankt zwiſchen 20— 50%. Größere Werte gewannen ſogar 70—100%. 
Banken haben fich durchſchnittlich um 50% erholt. Cegielsti wird ſtark 
verlangt und ſteigt weiter. Im ganzen konnte beinahe ſtürmiſche 
Kaufluſt bemerkt werden. Jede weitere Transaktion brachte überraſchende 
Steigerung, da die polniſche Mark ſehr erheblich gefallen iſt. Nach⸗ 
börslich herrſcht ſehr ſtarke Hauſſebewegung. Die Favoriten ſind Jaworzno, 
Gazy zlemne, Chybi u. Sileſia. Die Steigerung bei nichtnotierten Werten iſt 


durchſchnittlich 700%. In Finanzkreiſen iſt die feſte überzeugung vorherrſchend, 


daß die Kursſteigerung noch ganz bedeutend wachſen wird und 
ein Abbruch der Tendenz nicht zu erwarten iſt. Der Monat Oktober 
wird als ein Hauſſemonat von ganz außergewöhnlicher Stärke bezeichnet. 
Es notieren offiziell: Bank Madopolsti 290, Br. Zwiaztu Spo. 
565, Bk. Hypoteezuy 170—180, Tohan 4. 220, Begluga +38, Biele- 
niewski . 4300, Cegielski . 285, Trzinia 4/305, Automotor 


— Poſener Tagebſaft. >= 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe = Oſtdeviſen in Berlin. Auszahlung: 
vom 6. Oktober 1923. 7 Ae 0 787.50 F . 
G., 2 142 000 B., eſtniſ 


Cine Wente 138.000 @. 2162000 S. ca. 10 
(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. bei ſofortiger Waggon- Bi 1 544 0000. 105 600 5. = 50 960.000 G., 53 040 000 B. 
— — — — .—'Z—ę— — 
. 

Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten. 
. — — 
Hauptſchriftleitung: Dr. Wilhelm Loewenthal. 
Verantwortlich: für Polen und Oſteuropa Dr. Wilhelm Loe 
[[wenthal; für den übrigen politiſchen Teil Dr. Martin 


Meiſter; für Stadt und Land Rudolf Herbrechteme ne 
im Handel und Wirtſchaft und den übrigen unpolitiſchen Te 


Danziger Frühlurſe vom 6. Oktober. 
obert Styra; 5 den Anzeigenteil M. Grundmann. — 


Die polniſche Mark in Danzig. 180 000 5 
Der Dollar in Danzig 800 000 000 855 u. Verlag der ne rg — u. 3 T. A. 


— nun nn - m 


Duo 2 487 500 
742,50 B., Riga 


Lieferung.) 
Weizen .. 1 800 000 - 2 100 000 n * 600 000 
Roggen .. 1 100 000 —1 200 000 Hafer 800 000 900 000 


Roggenmehl 1 800 000 —2 100 000 | Eßkartoffeln . . 160 000180 000 
Braugerſte . 1 100 000 —1 200 000 I Fabrikkartoffeln 180 000 150 000 

Fortgeſetzte ſtarke Nachfrage. Vorräte bei unaufgeklärter Situation 
minimal. — Tendenz: feſt. 


＋ 180, Pharma 215 , Parowog -+ 195, Niemojewskt . 210, Strug EU "an — 
++ 810, Görga - 5800, Tepege ++ 1800, Polska Naſta + 220, Warjehaner Börje vom 5. Oktober. 
Oikos Er 1650, Krakus + 390, Emielom -+-4525, Choboröw 4 Devifen: 
2 iers za >. -+-+ 8200, Pokucie RAN -+ 120. ir 1 Age erh Bw „ e rk 
Nichtnotierte Werte: Jaworzuo . 4 9700, azy Ziemne +++ Berlin und Danzig .. 0. 5 Pig J $ 
12500, 3 .— ＋ . 3200, Sileſia +++ 1100, Lokomotywy + 220, London .. 2 207 500 —2 207 000 Schweiz 86 760 nserieren ie 2 
Nafta Kroſienska + 425, Len ＋ 400 hene hee re 6.85 VVV 
ale An der Rigaer Börſe ſoll in den nächſten Tagen der ruff.] Dolland . 22 


Wie kann man wissen, ob Sie etwas 
zu verkaufen, zu verpadchten, zu 
tauschen haben, oder ob Sie etwas 


Tſcherwonetz notiert werden. — 9 


Wichtige Zahlen. 


Warſchauer Dorbörie vom 6. Oktober. 


Zollmultiplikatoe r . . I. 47000. I. 58 000 5 
Deutſche Mart in Warſchau . . 0,0008 Schwebende Schuld des Staates zu kaufen oder zu mieten beab 
Wolle F 479 000 e ws 8 724 500 000 000 sichtigen, wenn Sie nichts bekannt- 
Engliſche Pfund in Warſchau . 2207 000 Banknotenumlauf bis 20. 9. 23 ... 8855 445 254 022.— geben! Grösste Verbreitung und 
Schweizer Franken in Warichau... 86 750 Goldmarkpr eis. 129 950. gg — 


Franzöſiſcher Franken in Warſchau, 28 700 


(Errechnet aus dem Dollarſtand. 


1 Dollar = 4,20 Goldmark.) Anzeige im viel und gern gelesenen 
Berliner Börſenbericht ee e nn —— EW 
/ Senna ee .— 
vom 5. Oktober. 1 4 
Disk. Komm. Anl. 2 100000 000.—] Auszahlung Holland - Buchhändlerſchlüſſelhahlen 40000 
Auszahlung Warſchau —.— 5 London 2730000 000,-— in Polen hergeſtellte Bücher 100 800. 


Polniſche Noten . . 65000. Neuyor! 600 000 000.— nach Polen eingeführte Bücher 


riemen, 


in Kornleder, Kamelhaar, Hanf und Balata 


Warszawskie Towarzystwo Übezpieezeh I# 
Oddziat w Poznaniu, ul. 27. Grudnia 10 — Telephon 4134 


gibt hierdurch den Herren Gutsbesitzern 
zur gefl. Kenntnis, dass die Kündigung der 


Hagel-Versicherung 


jeweilig im Monat Oktober eines jeden Jahres stattzufinden hat. 
Beifritiserklärungen nimmt schon jetzt unsere Gesell- 
sehafi enigegen und bike um gefällige Meldungen. 


Warszawskie Towarzystwo Übezpieczen schliesst Hagelversicherungen zu festen und niedrigen 
Prämien ab ohne Nachschlussprämien. Die Auszahlung der Entschädigungssummen erfolgt sofort 
nach Regulierung der Schäden. 


Ä Riemen-Scheiben X 


in Holz und Eisen 


N 
Putzwolle. | 


%%% % %%% %%% %%% 
0 \ 0 
8 6 


Deutſche Deputatfamilien 


ir. alten Jorſtwirkſchafksplauey = 
Lacroux. me Me 3 e von ber Jene . 


FJenſterglas 
in allen Sorten, 
Glaſerkitt, 
Glaſerdiamanten, 

f Bilderleiſten 
liefert ©, Zippert, 


eide ozuan, 
gw. Marein Is. 0 99395 


Unſere Heſer 
und Freunde 
bitten wir, bei Einkäufen 
fich auf das 


werden, fertigt . ns an. 


Stell g 
c e ene Jorſttechniſche Beratung d e 


Ade 


Funzt. Wroclawskalö 


„e e ee eee, 
r 


Poiener Tageblatt Gniezno. 8 Bände, gebunden. ſpeziell für Dauerwaldwirtſchaft, übernimmt lung als 
® li ud 8. 2 - 
zu berufen, Een 0 — 4 Srntiafetn Oberförſter Rolle, Linie, Beamter. 
2 1 Wir offerieren, ſofort᷑ lie- darſtelltend: Ho els, Privat⸗ Bin 20 2 alt, ebgl. u. habe 


t Zemb Kreis N mysl. 
N. bauten, Landhäuſer, Villen uſw. eee e 55 f den Unterkurſus einer Winters 


* 
eee ee eee eee ee 


88 zum Abonnement: 


. 8 d | Parijer Ausgabe (franz. Tezt). ur e ſchule abſolviert. Gefl. Off. u. 
Ze Modenzeitung mental poſener Buhdruderet A t b E l f 5 m (I ref 9414 bee e ee | (vorm-Bresianersir) 
| Dei Pe 5 mie Samt] und Derlagsanftalt f. A. | ÜAMBEnd BETT RE N Mann, ara. m verkauft 
4 0 0 . ucht vaſſ. 8 
Ankänfe u Berkäfe Preis 28 000 m. Brolergumiechn 6, Wir ſuchen möglichſt für ſofort 2 242d : | Stoffe zu Herren- 
ze Holener Buchdruckerei Abt. Verſanbbuchhandig. . Mann fucht Stell. als 


und Berlonsanitalt J. A, 


Poznah, ulica Zwierzyniecka 6. 


Grauen Haaren 
gibt die Naturfarbe 
unter Garantie wieder 


Kaufe ein gut erhaltenes 


Fahrrad eil 


ff. m. . b. u. 8427 a. d. 
Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


Zu kaufen geſucht einen gut 


enen Reiſehelz. wan m. 


“ Gehalt nach Poſener Tarif. Offerten m. Zeugnis⸗ läſſig iſt, für einen leichlen u. 
Prels u. 9421 6 d. Gch. „Axela 5, Auflage, Pe A u. Ang. des Auteittsdatuümb erb. — nes Pi — 
d. Bl. erbeten. Haar-Regengrator Freie: 10 20 Mi, Westbank . Wolsztyn. tab aber Sand. Angebote fl 1 0 
Such 1 7 9 Gadebusc PÄP˙xñ . pee b ee ds 0 
Säuien-Bohemalgine | Poanan,Nows ui. I Portozuschlag und Ver- Geſucht zum 15. Dezember d. 35. oder gan 6 - 
Steu- Drehe od., Axela G. m. b. H. i packungsspesen. 1. Januar 1924 erfahrene .... a ie Elegante Anzüge, 
Aleedreſchmaſchinen. Berlin Sw Friesenstr.24 Zubeziehen durch Buch- Ab d chike Hosen 
G. Scherfke, Beke Arndtstr. Drogerie. handlun mi ae Rinder le erin end» seidene Westen 
Maſchinenfabrik, Posen W.6. erlage: nit: ’ 
— . ð .  Trpientenswerte 4 — — 1 ee nk 10 2 N bean „zeihäftigum b- 1 Pfade 
Wir bieten antiquariſch, * und Verlagsans A, isn rig. Jungen und Säugling in epangl. au maſchine uſw., 3—4 Stunden 
gut erhalten, zum Kauf an: eilſchriften + |} Poznaf, ‚arm BES, 6. Hehe prühe, Beu 3 u 8 2 ind einzuſenden gefucht. Angebote u. B. 94053 vom einfachsten bis 
methode Die woche, — nn „Aue. am die Geſchäſtsſtele d. Bl. zum elegantesten 
Touſſaint-Sangenſcheidt | Daheim, m efahrener Landwirt, 43 Jahre, cpangel, verh,, Genre, 


Engliſch. e mo- 


Pi . gründlich den 
„angeboten ſehen wir ent⸗ . e Monats- eingmafchine, 1 Han Shal t 4 
oiener Bucdruderei |Barlentaube, Rippiichen. 3 K 9 [ 
u. Derlagsanftalt T. A., Jae Haus, Ne eee erlernen. 
e ee Fg ge, , e Jg e . Ofen 4, f 2 8. leer 
Poznan, Swierzynſecka 6. eK Frauen mode⸗ K. an e dieſe attes. \ 1 = Zen . 


3323S 0 
Europi che Modenzei- 

Aug, Hoffmann; fung (Herren-Jeurnal). 
Beſtellungen nehmen jeder⸗ 
an- zeit entgegen: 
Hee- | Poſener Buchdruckerei u. 
Derlagsanſtalt T. A. 
Abt. Verſandbuchhandlg. 
An Boznan, Zwiera 


erei-Cehrling, Anzügen,Damen- 
8 — 80 4 in Nabe von Polen] kostümen und 
Polnisches Lehrbuch Ge Mänteln. 


WestiyPoezaiek 


von Hermann Seydell, 


Zum Verkauf: mächtig, 23 Jahre im Fach, ſucht von fofort Vertrauenspoſten als möchte auf einem en 


Sllöbel⸗gef el 


für Warmwaſſerheizung 
Heizfläche, wenig gebr., ſowie 


din. Heizkörper, 


alles in noch kompl. Anlage, iſt 
zu verkaufen. Preisang. unt. 


mehrere bilanzſichere 


„Ang. u. R. 9. 9364 

a. d. Geſchaftaſt. d. Bl. erb. 

Bankbuchh aller 
chen mit langjährigen Zeug ⸗ 


Bewerber müſſen polniſche Staatsbürger ſein. niſſen, die ehrlich und zuver⸗ 


leren. 


— — — 
kleine Jamilte, beider Landesſprachen in Wort und Schrift | Mädchen aus beſſerem Haufe 


zu hillinsten Preisen 


L Pornad,Wruchhwskals 0 


(vorm. Breslauerstr.) 


Berufstätige Dame ſucht 


Berufsgenoſſen 


empfehle ich zum 1. Januar 1924 meinen Inſpektor Herbert 


qm 


von fofort 
Oldenburg, polniſcher Staatsbürger, unverheiratet. Er vers 


7 * 
läßt mich leider, da er in ſelbſtändigere Stellung gehen möchte mob . Zimme l. 
Uu. Hellas, Borluko Clare, 9. Ciempin lan . „! 


